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Liebe%Kollegin,%lieber%Kollege,

die% GEW% BERLIN% freut% sich,% die% erste% wissenschaftliche%
Studie% über% die%Arbeitsbelastungen% von% Erzieher*innen%
an%Ganztagsgrundschulen%vorlegen%zu%können.%Während%
es%mittlerweile%etliche%Untersuchungen%über%die%ArbeitsI
belastungen% von% KitaIErzieher*innen% sowie% Studien% zu%
deren% ArbeitsI% und% Gesundheitsschutz% gibt,% lag% bisher%
keine%wissenschaftliche%Arbeit%über%diese%BeschäftigtenI
gruppe%vor.%

Die% GEW% BERLIN% bedankt% sich% bei% den% vielen,% vielen%
Erzieher*innen,% die% sich% die% Zeit% genommen% und% Mühe%
gemacht% haben,% sich% an% der% Befragung% zu% beteiligen.% Die%
hohe Beteiligung und die große BereitschaŌ haben uns sehr 
gefreut.%Sie%waren%für%uns%ein%mehr%als%deutliches%Zeichen,%
wie% groß% der% Druck% und% die% Belastung% der% Kolleg*innen%
sind.%Die%Erzieher*innen%waren%froh,%gefragt%zu%werden;%sie%
haben damit die Hoīnung verbunden, dass die Ergebnisse 
der%Studie%deutlich%machen,%wie%groß%ihre%Arbeitsbelastung%
ist und dass von der PoliƟk die notwenigen Konsequenzen 
gezogen%werden.

Nach den Ergebnissen der von der Max-Träger-SƟŌung der 
GEW in AuŌrag gegebenen Studie über die ArbeitsbelastunI
gen%von%Erzieher*innen%an%Berliner%Ganztagsgrundschulen%
ist die ArbeitssituaƟon der Erzieher*innen alarmierend. 
Der ArbeitswissenschaŌler Prof. Dr. Rudow hat in einer 
repräsentaƟven Erhebung 1.435 Erzieher*innen an Berliner 
Ganztagsgrundschulen% über% ihre% Arbeitsbelastungen% und%
deren Auswirkungen befragt. Das signiĮkant höhere BurnI
outIRisiko,%die%deutlich%geringere%Arbeitszufriedenheit%als%in%
anderen%pädagogischen%Berufen%und%die%als%gering%empfunI
dene%Wertschätzung% der% Arbeit% sind% die% beunruhigenden%
Kennzeichen der ArbeitssituaƟon der Erzieher*innen an 
Berliner%Grundschulen.%

Die%Studie%liefert%nun%erstmals%empirische%Ergebnisse%über%
das%Belastungserleben%der%Erzieher*innen%und%zeigt%dessen%
gesundheitliche% Auswirkungen% auf.% Sie% zeigt% überdies,% in%
welch% engem% Zusammenhang% die% strukturellen% und% orgaI
nisatorischen%Rahmenbedingungen%der%Berliner%GanztagsI
grundschulen%zu%den%körperlichen%und%psychischen%GesundI
heitsrisiken%der%Erzieher*innen%stehen.%Dabei%erweisen%sich%
folgende Punkte als besonders problemaƟsch:

• Die zur Verfügung stehenden personellen Ressourcen: Es 
besteht%ein%gravierendes%Missverhältnis%zu%den%zu%erleI
digenden%Aufgaben%und%der%Anzahl%der%zu%betreuenden%
Kinder.% Verstärkt% wird% dieses% Missverhältnis% dadurch,%
dass die Erzieher*innen in relevantem Ausmaß für TäƟgI
keiten%eingesetzt%werden,%für%die%keine%(oder%bedeutend%
geringere)%personellen%Ressourcen%zur%Verfügung%gestellt%
werden.% Das% führt% bei% den% Erzieher*innen% zu% Stress,%

Druck% und% damit% verbunden% zu% erhöhten% körperlichen%
und%psychischen%Risiken%und%Beschwerden.

• Die%Entwicklungsziele% für%den%Ganztag%und%die%daraus%
resulƟerenden Aufgaben der Erzieher*innen haben im 
Schulalltag%eine%untergeordnete%Bedeutung.%Sie%werden%
häuĮg überlagert von Aufgaben, die die Erzieher*innen 
zur%Unterstützung%des%Unterrichts%zu%erbringen%haben.%
Auch% in% der% Ganztagsschule% hat% die% formale% Bildung%
(Unterricht)%Vorrang%vor%der%informellen%Bildung%(außerI
unterrichtlicher% Bereich).% Hier% liegt% eine% wesentliche%
Ursache%für%die%von%vielen%Erzieher*innen%erlebte%GraI
ƟĮkaƟonskrise (mit den damit verbundenen gesundI
heitsgefährdenden%Auswirkungen).

• Es mangelt an Zeit: Das triīt für die KooperaƟon mit 
LehrkräŌen genauso zu wie für die miƩelbare pädaI
gogische%Arbeit%(mpA).%Die%dafür%erforderlichen%Zeiten%
stehen%nicht%verbindlich%und%verlässlich%zur%Verfügung.%
Auch%dies% führt%zu%Stress,%Druck%und%dem%Gefühl,%den%
gestellten%und%eigenen%Anforderungen%nicht%genügen%zu%
können%(„Umsetzungsdilemma“).%

• Die RaumsituaƟon und die materielle AusstaƩung verI
schärfen%an%vielen%Schulen%die%Belastung.%Zu%kleine,%zu%
wenige, schlecht ausgestaƩete Räume tragen zu gesundI
heitlichen%Risiken%bei.%Besonders%hervorzuheben%ist%ferI
ner%die%Tatsache,%dass%vielfach%Pausenräume%fehlen.

• Ein% wesentlicher,% von% den% meisten% Erzieher*innen%
benannter negaƟver Faktor ist die als unzureichend 
empfundene% Wertschätzung% und% Anerkennung.% Sie%
äußert sich in fast allen Punkten: Vorrang in der Schule 
hat% fast% immer% der% Unterricht.% Erzieher*innen% müsI
sen LehrkräŌe vertreten, werden in hohem Maße zur 
Unterstützung für unterrichtsbegleitende TäƟgkeiten 
eingesetzt%–%auch%um%den%Preis,%dass%für%den%außerunI
terrichtlichen% Bereich% nicht% ausreichend% Personal% zur%
Verfügung%steht.%Auch%die%Raumfrage%wird%zu%Lasten%des%
Ganztagsbetriebes geklärt: Fehlen Unterrichtsräume, 
werden Räume des Freizeitbereiches umgewandelt. 
Auch das Schulgesetz ist nicht „diskriminierungsfrei“: 
So%gibt%es%z.%B.%nicht%die%Gesamtkonferenz%der%PädagoI
ginnen, sondern die Gesamtkonferenz der LehrkräŌe. 

Trotz%der%schlechten%Rahmenbedingungen%können%die%meisI
ten Erzieher*innen ihrem Beruf (noch) posiƟve Seiten abgeI
winnen. Dazu zählt in erster Linie die unmiƩelbare Arbeit 
mit den Kindern. Dies ist eine wichƟge Ressource, die es 
gilt,%im%Interesse%der%Arbeitszufriedenheit%und%Gesundheit%
der%Erzieher*innen%und%der%Bildungseinrichtung%GanztagsI
schule%auszubauen%und%wertzuschätzen.
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Die%Senatsverwaltung%für%Bildung%hat%zehn%Jahre%nach%der%
ImplemenƟerung der Ganztagsgrundschulen nicht evaluI
iert,%wie% die% Ziele% der% ganztägigen% Bildung% und% Erziehung%
umgesetzt%werden%(können)%bzw.%die%Schulen%darin%unterI
stützt,% sich% zu% guten% LernI%und% Lebensorten% für%Kinder% zu%
entwickeln. Das für den oīenen Ganztagsbetrieb entI
wickelte% Bildungsprogramm% wurde% nicht% für% verbindlich%
erklärt und ist miƩlerweile fast in Vergessenheit geraten. 
Hier% wurden% riesige% Chancen% vertan!% Die% Erzieher*innen%
werden%vielerorts%allein%gelassen%in%ihrem%Bestreben,%ihren%
BildungsauŌrag und ihr Bildungsverständnis umzusetzen, 
den%Schulalltag% zu%gestalten%und%den%Kindern%den%ganzen%
Tag% einen% guten% LernI% und% Lebensort% zu% gestalten.% Die%
ArbeitsorganisaƟon der Schule folgt in der Regel dem PriI
mat% des%Unterrichts.%Die% Erzieher*innen% erleben% so% keine%
Verlässlichkeit%mehr%für%ihre%Aufgabenfelder.%Sie%wünschen%
sich folgerichƟg Sicherheit und Verbindlichkeit. Für die psyI
chische%Gesundheit%der%Erzieher*innen%hat%die%mangelnde%
Wertschätzung und Anerkennung verheerende Folgen. Hier 
ist%dringend%ein%Umsteuern%erforderlich!

Genauso%wenig%hat%die%Senatsbildungsverwaltung%seit%der%
Ňächendeckenden Einführung der Ganztagsgrundschule 
bisher% dazu% beigetragen,% die% Arbeitsbelastungen% der%
Erzieher*innen%zu%untersuchen,%zu%mindern%und%ArbeitsbeI
dingungen zu schaīen, die die Gesundheit der Kolleg*innen 
erhalten%und%fördern.

So sind wir über die nun vorliegende wissenschaŌliche StuI
die%dankbar.%Herr%Prof.%Rudow%hat%mit%dieser%Studie%erstmals%
arbeitswissenschaŌlich das Arbeitsfeld von Erzieher*innen im 
Kontext Ganztagsgrundschule betrachtet. Die GesamtsƟchI
probe ist umfassend und wissenschaŌlich repräsentaƟv. Es 
ist gelungen, einen detaillierten Einblick in die TäƟgkeit der 
Erzieher*innen zu gewinnen. VielfälƟge Fragen wurden aufI
geworfen.%Die%Ergebnisse%der%Studie%von%Herrn%Prof.%Rudow%
enthalten wissenschaŌlich fundierte und gesicherte Daten 
zu%den%Arbeitsbedingungen%der%Erzieher*innen%in%GanztagsI
grundschulen.%Umfassend%werden%die%diversen%BelastungsI
faktoren%in%der%Arbeit%der%Erzieher*innen%sichtbar.%Auch%werI
den%durch%die%Ergebnisse%unsere%Annahmen%über%die%zumeist%
schwierigen%Arbeitsbedingungen%von%Erzieher*innen%in%den%
Ganztagsgrundschulen bestäƟgt.

Die%Ergebnisse%der%Studie%sind%Anlass,%den%DiskussionsproI
zess%um%die%Verbesserung%der%Arbeitsbedingungen%und%den%
Gesundheitsschutz%der%Erzieher*innen% zu%beginnen%–%und%
damit%auch%einen%Beitrag% zur%Verbesserung%der%pädagogiI
schen%Qualität%der%Ganztagsgrundschulen%zu%leisten.

Mit%freundlichen%Grüßen

Doreen%Siebernik%
Vorsitzende
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V,+=,+5/
Die vorliegende Studie entstand im AuŌrage der Max$Traeger-SƟŌung%und%wurde%gefördert%
von%der%GewerkschaŌ Erziehung und WissenschaŌ (GEW). Sie hat folgende FunkƟonen: Ers$
tens soll%sie%die%belastende%Arbeit%von%Erzieherinnen1%in%Ganztagsgrundschulen%aus%wissenI
schaŌlicher Sicht transparent machen. Zweitens dient%sie%dazu,%auf%die%Notwendigkeit%der%
betrieblichen Gesundheitsförderung unter besonderer BerücksichƟgung der psychischen 
Belastungen% für% diese% Berufsgruppe% hinzuweisen.% DriƩens leistet% sie% einen% Beitrag% zur%
GesundheitsI%und%Belastungsforschung%bei%Erzieherinnen,% indem%erstmalig%Erzieherinnen%
an%Ganztagsschulen%untersucht%werden.

Die Studie stellt eine notwendige, den Forderungen der WissenschaŌ und Praxis entspreI
chende Fortsetzung vorliegender Untersuchungen zur Gesundheit und Belastung von ErzieI
herinnen%dar.%Nachdem%wiederholt%erkannt%wurde,%welche%großen%Belastungen%in%der%Arbeit%
von Erzieherinnen in Kitas auŌreten, ist es eine logische Konsequenz, die Belastung und 
Gesundheit%weiterer%Erziehergruppen%zu%erkunden.%Dabei% rückt%vor%allem%die%Arbeit%von%
Erzieherinnen in Ganztagsgrundschulen in den Fokus, da die gesellschaŌliche Bedeutung 
der Ganztagsschule in Deutschland eminent zunimmt. WissenschaŌliche Untersuchungen 
zur%Belastung%und%Gesundheit%sind%die%entscheidende%Basis%für%die%Entwicklung%und%ImpleI
menƟerung des Arbeits- und Gesundheitsschutzes. Da der Arbeits- und Gesundheitsschutz 
(AGS)% für%Erzieherinnen% integraler%Bestandteil%der%Qualitätsentwicklung% in%GanztagsschuI
len ist, dient auch die vorliegende Studie der OrganisaƟonsentwicklung. Einerseits geht es 
darum,%Ganztagsschulen%zu%einem%modernen%Dienstleistungsbetrieb%zu%entwickeln.%AndeI
rerseits wird es zunehmend wichƟger, die (oŌ knappen) sachlichen und personellen ResI
sourcen zur Sicherung nachhalƟger BeschäŌigungsfähigkeit opƟmal zu nutzen.

Ich%möchte%allen%Personen%herzlich%danken,%die%mir%im%Projekt%mit%Rat%und%Tat%zur%Seite%stanI
den.%Besonders%danke%ich%Dr.%Fischer (Wesƞälische Wilhelms-Universität Münster, InsƟtut 
für ErziehungswissenschaŌ) für die sehr kollegiale Unterstützung bei der Dateneingabe und 
den staƟsƟschen Berechnungen. Dr. Fischer und%Dr.%PüƩmann (TU%Dortmund)%waren%im%weiI
teren%Sinne%meine%ProjektI%und%Diskussionspartner.%Schließlich%gilt%mein%Dank%den%Berliner%
Erzieherinnen%und%Erziehern,%von%denen%ich%im%Rahmen%des%Projekts%in%vielen%Gesprächen%
gelernt%habe.

Bernd%Rudow%(B.R.)
Viernheim/Berlin im März 2015

1 Da der überwiegende Teil (mehr als 90 Prozent) der Erziehungspersonen in der Ganztagsgrundschule weiblich ist, wird 
vorrangig%der%Begriff%Erzieherinnen%verwendet.%Die%Angaben%beziehen%sich%gleichwohl%auf%beide%Geschlechter.%Gleiches%
gilt%für%männliche%Bezeichnungen,%die%manchmal%aus%Gründen%besserer%Lesbarkeit%verwendet%werden.
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Weil% unsere% Kinder% unsere% einzige% reale% Verbindung% zur%%
Zukunft%sind,%und%weil%sie%die%Schwächsten%sind,%gehören%
sie%an%die%erste%Stelle%der%Gesellschaft.
Olof Palme2

In Kontrast zu den guten Worten von Olof Palme steht zum 
Beispiel ein ArƟkel in der „Berliner Morgenpost“ vom 11. 
November 2012. Mit dem Hinweis auf Überlastungsanzeigen 
der Erzieherinnen an die Senatsverwaltung Įndet sich unter 
der ÜberschriŌ „Probleme an Grundschulen“ folgender Text:

„An der Franz-Marc-Grundschule in Tegel ist nach Anga$
ben der Elternvertretung seit Anfang des Schuljahres eine 

Erzieherin krank. Hinzu kämen kurzfristige Erkrankungen. 

Die ,Erzieher müssen auch für kranke Lehrer am Vormittag 

einspringen, denn schließlich dürfen die Kinder nicht unbe$
aufsichtigt bleiben‘, sagt Gesamtelternvertreterin Simona 

Gasch. Die Erzieherinnen seien physisch und psychisch an 

ihrer Grenze. Aber auch die Kinder würden darunter leiden…“

Dieses Beispiel zeigt, dass es in der ArbeitsorganisaƟon der 
Ganztagsgrundschule%Probleme%gibt,%die%eine%Missachtung%
des Bildungs-, Erziehungs- und BetreuungsauŌrages mit 
allen negaƟven Folgen für Kinder, Erzieherinnen und Eltern 
bedeuten. Es belegt nachdrücklich, dass bei ProblemaƟI
sierungen der Ganztagsschule die ArbeitswissenschaŌen 
unabdingbar% sind.% Jedoch% ist% bisher% die% Arbeit% von% ErzieI
herinnen in Ganztagsschulen in den ArbeitswissenschaŌen 
nicht%untersucht%worden.%Im%Vergleich%zur%Lehrerforschung,%
die etwa ab 1975 forciert wurde (z. B. Grassel 1974, Merz 

1978, Müller-Limmroth 1980, Schönwälder 1983), erfährt 
die% Berufsgruppe% der% Erzieherinnen% erst% seit% Ende% der%
1990er Jahre Aufmerksamkeit in der arbeitswissenschaŌI
lichen Forschung. Es zeigt, dass – im Gegensatz zu indusI
triellen und HandwerkstäƟgkeiten – die kommunikaƟv-
interakƟve Erwerbsarbeit, besonders die pädagogische 
Berufsarbeit, immer noch als professionelle ArbeitstäƟgI
keit%unterschätzt%wird%(vgl.%Hacker 2009). Auch „bei TäƟg$
keiten, die als tradiƟonell weiblich markiert sind, bleibt 

die VerberuŇichung prekär. Alles, was einen Beruf aus$
macht, wird geringgeschätzt: Weil es um TäƟgkeiten geht, 

die Frauen besonders gut ausüben – begründet mit ihrem 

„Wesen“, ihrer „Natur“ oder ihrer SozialisaƟon –, ist keine 

besondere Ausbildung notwendig. Wegen der mangeln$
den Ausbildung ist das Entgelt niedrig. Und weil „Spielen 

mit Kindern“ gar kein richƟger Beruf ist, ist die Qualität der 

Arbeitsbedingungen zu vernachlässigen“" (Gützkow 2014)."

2 Schwedischer Sozialdemokrat und Ministerpräsident (1927–1986).

Die"Geringschätzung%des%Erzieherberufs%steht%ferner%damit%
im Zusammenhang, dass Kinder oŌ nicht als Dialogpartner 
für%Erwachsene%betrachtet%werden,%obwohl%jede%Erziehung%
auf einem wechselseiƟgen Dialog zwischen ErziehungsperI
son und Kind beruht. Dabei hat die Erzieherin eine wichƟge 
Rolle.%Colberg-Schrader & Krug (1999, S. 69) drücken dies 
so aus: „Doch auch wenn das Kind von Anfang an beteiligt 

ist, sind besƟmmte Vorleistungen der Erwachsenen (der%
Erzieherinnen%–%B.R.) notwendig, damit sich der Dialog ent$
falten und erweitern kann: seine Sensibilität für die IntenƟo$
nen des Kindes und seine BereitschaŌ, sie aufzugreifen und 

dadurch das Kind als Partner anzuerkennen.“

Demzufolge% hat% es% auch% in% der% Pädagogik% wie% in% den%
ArbeitswissenschaŌen recht lange gedauert, bis die 
Arbeit% von% Erzieherinnen,% besonders% unter% dem% Aspekt%
der Belastung und Gesundheit, als Forschungsgegenstand 
hinreichend% erkannt% und% anerkannt% wurde.% Dies% ist% der%
Fall, obgleich die Arbeit der Erzieherin eine große gesellI
schaŌliche Bedeutung hat. „Die Erzieherin ist Fachfrau 

für Elementarpädagogik. Sie trägt Verantwortung dafür, 

dass Kinder in den frühen Jahren ihrer Entwicklung die ent$
scheidenden LernschriƩe gehen können. Kinder, die nicht 

in den Genuss einer opƟmalen Förderung kommen, ver$
lieren schon zu Beginn der Grundschulzeit den Anschluss“ 

(Eibeck 2003, S. 14).

Die fehlende Wertschätzung seitens der GesellschaŌ und 
der%Eltern%gilt%vor%allem%für%die%Arbeit%von%Erzieherinnen%in%
der%Ganztagsschule.%In%den%derzeit%laufenden%Diskussionen%
um%die%Ganztagsschule%geht%es%in%erster%Linie%um%die%SchüI
lerinnen und Schüler sowie um die LehrkräŌe, jedoch kaum 
um% die% ganztägige% Arbeit% der% Erzieherinnen,% geschweige%
denn werden die Arbeitsbelastungen themaƟsiert. Die 
Beziehungen% zwischen%Belastungen%und%Gesundheit% spieI
len%keine%Rolle,%obwohl%die%Leistungsfähigkeit%der%GanztagsI
schule%von%ihnen%wesentlich%abhängt.%Es%besteht%ein%KonI
sens% darüber,% dass% die%Gesundheit% nicht% nur% das% höchste%
Lebensgut% für% den% Menschen% ist,% sondern% auch% zu% den%
entscheidenden Erfolgsfaktoren einer (Bildungs-)OrganiI
saƟon zählt (vgl. Gänsler & Bröske 2010, Esslinger, Emmert 

& Schöīski 2010, Rudow 2004a. u.a.m.). Deshalb hat auch 
die% Europäische% Agentur% für% Sicherheit% und% Gesundheit%
am Arbeitsplatz (EU-OSHA) im April 2014 die europaweite 
Kampagne%„Gesunde Arbeitsplätze – den Stress managen“%
gestartet (siehe Bild 1).

Zuerst% wurden% KitaIErzieherinnen% zum% Problemkreis% der%
Belastung und Gesundheit untersucht (Rudow 2001, 2004 
b, 2007 a,b,c, 2010a; Khan, Thinschmidt & Seibt 2006, 
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Almstadt, Gebauer & Medjedovic 2012, Viernickel & Voss 
2013, Schreyer et al. 2014, LIA 2014 u.a.m.). Diese Studien 
weisen%als%zentrale%Inhalte%die%Entwicklung%von%Methoden%
zur%Belastungserfassung%bei%Erzieherinnen,%die%Erkennung%
von% Belastungsschwerpunkten,% den% Zusammenhang% von%
Belastungen%und%psychischer%Gesundheit,%organisatorische%
Rahmenbedingungen der Arbeit von Erzieherinnen und/
oder%den%ArbeitsI%und%Gesundheitsschutz%auf.%Bei%allen%StuI
dien zeigten sich zahlreiche übereinsƟmmende Ergebnisse, 
die%besonders%auf%gesundheitsgefährdende%und% leistungsI
beeinträchƟgenden Belastungsfaktoren und somit auf die 
Notwendigkeit der PrävenƟon und Gesundheitsförderung 
hinweisen.

Erzieherinnen in Ganztagsschulen Įnden bis heute keine 
Beachtung in den ArbeitswissenschaŌen, obgleich die 
Ganztagsschule%ein%(SchulI)Betrieb%ist%und%die%ErzieherinI
nen%hier%eine%pädagogisch%wertvolle,%ebenso%anstrengende%
und%belastende%Arbeit%wie%KitaIErzieherinnen%leisten.%DesI
halb%ist%es%notwendig,%dass%die%Arbeit%von%Erzieherinnen%in%
der Ganztagsschule ein Thema der mulƟ- und interdiszipliI
nären, vor allem der arbeits- und erziehungswissenschaŌI
lichen Forschung und Praxis wird. Ein Problem besteht bisI
lang darin, dass die erziehungswissenschaŌliche Forschung 
zur%Ganztagsschule%diverse%Gestaltungsansätze%und%AufgaI
benfelder der Pädagogen aufgreiŌ, aber ihre AnforderunI
gen und Belastungen nicht themaƟsiert. Wenn es um die 
Ganztagsgrundschule% als% gesunde% Schule% geht,% so% ist% das%
primäre%Anliegen%die%Gesundheit%der%Kinder,%aber%nicht%die%
Gesundheit% der% Pädagoginnen.%Auch%Ramseger,% Preissing%
& Pesch (2009, S. 38) schreiben: „Gesundheitsförderung 
wird%damit%einerseits%zu%einem%durchgängigen%Prinzip%für%
das% Zusammenleben% in% der% Schule% und% andererseits% zu%
einem%zentralen%Inhalt%der%Bildungsprozesse%–%sowohl% im%
Unterricht%wie%in%den%außerunterrichtlichen%BildungsangeI
boten.“

Die% Ganztagsschule% bietet% grundsätzlich% gute% zeitliche%
Bedingungen% für% die% Gestaltung% pädagogischer% Prozesse.%
Damit%die%Potenziale%einer%Ganztagsschule%genutzt%werden%
können,% ist%es%erforderlich,%für%einen%Ganztagsarbeitsplatz%
gegenüber% der% Halbtagsschule% veränderte% und% angemesI
sene Arbeitsbedingungen zu schaīen. Eine belastungs- und 
gesundheitsgerechte%Arbeitsgestaltung,%d.%h.%ArbeitsaufgaI
ben, Teamforen für LehrkräŌe und Erzieherinnen, Ňexible 
Arbeitszeitmodelle,% Arbeitsräume% und% Iplätze,% lärmdämI
mende%Böden,%Decken%und%Wände,% die%Beleuchtung,% das%
Raumklima, die Farbgestaltung und saubere sanitäre AnlaI
gen% erlangen% im% Ganztagsbetrieb% einen% höheren% StellenI
wert%als%in%der%Halbtagsschule.%Die%Ganztagsschule%gibt%als%
qualitaƟv neue AlternaƟve zur Halbtagsschule die Chance 
zur%Neubesinnung%auf%eine%für%Pädagogen%und%Schüler%leisI
tungsI% und% gesundheitsförderliche% Arbeitsgestaltung% und%
-organisaƟon.

Die gesellschaŌliche Bedeutung von Ganztagsschulen 
nimmt% in% allen% Bundesländern% immer% weiter% zu% (GEW 

Hauptvorstand 2008). Der Ausbau der Ganztagsschule in 
Deutschland ist eines der größten bildungspoliƟschen ProI
gramme der letzten Jahrzehnte. Mehr als die HälŌe (ca. 
54 %)3%aller öīentlichen und privaten Schulen der Primar- 
und%der%Sekundarstufe%I%wurden%in%Deutschland%im%SchulI
jahr 2011/12 als Ganztagsschule geführt (vgl. Klemm 2013). 
Diese Tendenz ist konƟnuierlich steigend. Die KultusminisI
terkonferenz%versteht%als%Ganz5agssc6<9en/solche%Schulen%
(vgl. KMK 2013, S. 4 f.), welche

• an%mindestens%drei%Tagen%in%der%Woche%ein%ganztägiges%
Angebot% bereitstellen,% das% täglich% mindestens% sieben%
Zeitstunden%umfasst,

• an allen Tagen des Ganztagsschulbetriebes ein MiƩagI
essen%anbieten%und

• ihre% Ganztagsangebote% unter% der% Aufsicht% und% VerantI
wortung% der% Schulleitung% durchführen% und% dabei% den%
konzepƟonellen Zusammenhang zum Unterricht sichern.

Die KMK unterscheidet gebundene und oīene GanztagsI
schulen wie folgt:
• Gebundene Ganztagsschulen sind% solche% Schulen,% an%

denen alle Schülerinnen und Schüler verpŇichtet sind, 
an%mindestens% drei%Wochentagen% für% jeweils%mindesI
tens% sieben% Zeitstunden% an% den% Ganztagsangeboten%
teilzunehmen.

• Oīene Ganztagsschulen%sind%solche%Schulen,%an%denen%
den%Schülerinnen%und%Schülern%die%Teilnahme%an%den%
Ganztagsangeboten,%die%an%mindestens%drei%Tagen% für%
jeweils%mindestens%sieben%Zeitstunden%ermöglicht%werI
den,%freigestellt%wird.

3 Bei allen Prozentangaben im Text des Projektberichts, besonders bei der 
Darstellung der Ergebnisse im Kapitel 5, habe ich auf die Zehntel hinter dem 
Komma% zugunsten% besserer% Lesbarkeit% verzichtet% und% auf% die% ganze% Zahl%
aufgerundet (größer/gleich .5) oder abgerundet (kleiner .5). Aus Gründen 
der%statistischen%Exaktheit%sind%aber%die%Zehntel%hinter%dem%Komma%bei%den%
Angaben in allen Tabellen und Abbildungen (%, M, SD) aufgeführt.

B-ld 1: Logo de% Eu-Kampag(e
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Obwohl die Anzahl und somit die gesellschaŌliche BedeuI
tung% von% Ganztagsschulen% zunimmt,% ist% es% umso% überraI
schender,%„wie wenig gesicherte Erkenntnisse es über den 

aktuellen Ausbaustand, über geeignete Modelle, über die 

Wirkungen dieser Schulform und über die zusätzlich entste$
henden Kosten gibt“%(Klemm 2013, S. 4). Dieser bedenkliche 
Sachverhalt% ist% vor% allem%darauf% zurückzuführen,%dass%die%
Ganztagsschule im Vergleich mit der tradiƟonellen HalbI
tagsschule% eine% soziale,% komplexe,% teils% intransparente,%
hochgradig vernetzte und damit in all ihren FaceƩen schwer 
fassbare OrganisaƟon darstellt (vgl. Rudow 1996, Rolī 

1995, Schley 1992). Sie steht als oīenes System dauerhaŌ 
in enger Wechselwirkung mit gesellschaŌlichen StrömunI
gen, kulturellen EinŇüssen und verschiedenarƟgen AnforI
derungen der sozialen Umwelt. Es ist für die WissenschaŌ 
eine%schwierige%Aufgabenstellung,%dieser%Komplexität%von%
Arbeit und OrganisaƟon gerecht zu werden. Deshalb ist es 
umso wichƟger, dass die arbeitswissenschaŌliche, insbeI
sondere arbeits-, betriebs- und organisaƟonspsychologiI
sche Forschung zur Ganztagsschule forciert wird.

Vorliegende wissenschaŌliche Studien zu Ganztagsschulen 
beziehen%sich%auf%Bildungsprogramme%(Ramseger, Preissing 

& Pesch 2009) sowie auf die Auswirkungen der Schule auf die 
individuelle% Entwicklung%der% Schülerinnen%und%Schüler,% die%
Förderung fachlicher Kompetenzen und die Förderung des 
sozialen%Lernens%(Fischer et al. 2011, Merkens & Schründer-

Lenzen 2010), auf Bewegung und Sport der Kinder (Böcker 

& Laging 2010) und auch auf die Belastung und BeanspruI
chung von LehrkräŌen im Kontext der KooperaƟon mit dem 
weiteren%pädagogischen%Personal%(Fussangel et al. 2010).4%Es%
verwundert nicht, wenn bis heute keine wissenschaŌlichen 
ReŇexionen, geschweige denn empirische Studien über die 
Auswirkungen%des%Ganztagsbetriebs%auf%die%Belastung%und%
Gesundheit%der%Erzieherinnen%vorliegen;%denn%die%Arbeit%von%
Erzieherinnen in der Schule steht in der öīentlichen, schulI
poliƟschen und wissenschaŌlichen Diskussion nicht im VorI
dergrund. Dies ist der Fall, obgleich Erzieherinnen im GanzI
tagsschulbetrieb%eine%zentrale%Stellung%einnehmen.%

Die gesellschaŌliche Schlüsselrolle in der Bildung und ErzieI
hung%von%Kindern%der%Grundschule%erfordert%die%Erhaltung%
und% Stabilisierung% der% Gesundheit% und% Leistungsfähigkeit%
als integralen und systemaƟschen Bestandteil der Arbeit 
von%Erzieherinnen.%Es%ist%zu%beobachten,%dass%Krankentage%
bei% Erzieherinnen% zunehmen,% ohne% dass% entsprechende%
Vertretungsreserven% zur% Verfügung% stehen.% Die% dadurch%
entstehende%Belastung%potenziert%sich.%Dieses%bedenkliche%
Phänomen% ist% als% Signal% dafür% zu%werten,%dass% auf%Grund%
der hohen Arbeitsbelastungen der gesellschaŌliche AuŌrag 
nicht%ausreichend%erfüllt%werden%kann.

4  Siehe dazu das Überblicksreferat des BMBF (2012).

• Im Land Berlin waren 2012 86,6 % aller Schulen GanzI
tagsschulen. Seit dem Schuljahr 2005/06 sind alle 
öīentlichen Berliner Grundschulen Ganztagsschulen, 
entweder im oīenen Ganztagsbetrieb (OGB) oder im 
gebundenen Ganztagsbetrieb (GGB). Es gibt 374 öīentI
liche Grundschulen. Während über 80 % als oīene 
Ganztagsschulen arbeiten, sind 64 Schulen einschließI
lich% der% Staatlichen% EuropaISchulen%Berlin% gebundene%
Ganztagsgrundschulen. Die 10 Schulen mit sonderpäI
dagogischem% Schwerpunkt% sind% ebenfalls% gebundene%
Ganztagsschulen.% In% den% Berliner% Grundschulen% sind%
4.041 Erziehungspersonen täƟg. Davon sind 3.734 
weiblich und 307 männlich. Der Frauenanteil beträgt 
demnach 92,4 %. In den sonderpädagogischen FörderI
zentren sind 1.093 pädagogische FachkräŌe täƟg, von 
ihnen sind 88,1% weiblich.

Mit Beginn des Schuljahres 2005/06 wurde an allen BerliI
ner Grundschulen die Ňexible Schulanfangsphase (SAPH) 
eingeführt.% Gesetzliche% Grundlage% sind% das% Schulgesetz%
(SchulG),%die%Grundschulverordnung%sowie%die%Verordnung%
über die ergänzende Förderung und Betreuung (SchülerförI
derungs- und -betreuungsverordnung – SchüFöVO) in der 
jeweils gülƟgen Fassung. Im Schuljahr 2014/15 arbeiten im 
Rahmen der Ňexiblen Schulanfangsphase 44 % aller LernI
gruppen% im%Modell% des% jahrgangsübergreifenden% Lernens%
(JÜL). In diesem OrganisaƟonskonzept JÜL erfolgt die FörI
derung%des%Kindes%durch% individuelles,% gemeinsames%und%
jahrgangsübergreifendes% Lernen.% Das% Programm%wird% aus%
erziehungswissenschaŌlicher Sicht überwiegend posiƟv 
beurteilt.% Das% Konzept% des% jahrgangsübergreifenden% LerI
nens% sieht% auch% den% Einsatz% von% Erzieherinnen% im%UnterI
richt%vor.%Personal%wird%allerdings%nur%im%Umfang%von%vier%
Unterrichtsstunden%in%der%Woche%zur%Verfügung%gestellt.

Mit%der%Ganztagsschule%hat%die%Grundschule%einen%bedeutsaI
men%Systemwandel%vollzogen,%aber%auch%neue%Aufgaben%überI
nommen.%Der%neue%Typus%der%Grundschule%hat%einen%erweiI
terten BildungsauŌrag und ein anderes Bildungsverständnis 
als die tradiƟonelle Halbtagsgrundschule. Die Grundschule 
übernimmt%BildungsI,%ErziehungsI%und%Betreuungsaufgaben,%
die früher in erster Linie der Familie und den familienbegleiI
tenden Horten der KindertagesstäƩen zukamen. Die Schule 
wird%somit%immer%mehr%zum%LernI%und%Lebensort%der%Kinder.%
Die Ganztagschule ist zudem ein wichƟger Beitrag zur VereinI
barkeit von Familie und Erwerbsarbeit.

Der% Arbeitsplatz% Ganztagsschule% unterscheidet% sich% vom%
Arbeitsplatz%Kita%und%weist%andere%soziale,% räumliche%und%
zeitliche% Arbeitsbedingungen% auf.% Das% Aufgabenspektrum%
liegt% im%Spannungsfeld%von%unterrichtlicher%und%außerunI
terrichtlicher%Bildung.%Damit% sind%Arbeitsbelastungen%verI
bunden, die EinŇuss auf Gesundheit und Leistungsfähigkeit 
der%Erzieherinnen%haben.%
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Bei der ProblemaƟsierung der Arbeit von Erzieherinnen 
und deren EinŇuss auf die Gesundheit stellt das ArbeitsI
schutzgesetz (ArbSchG) vom 7. August 1996 eine wesentliI
che%Grundlage%dar.%Mit%diesem%Gesetz%hat%auch%die%ErzieheI
rinnengesundheit%–%von%der%Belastungserfassung%über%die%
PrävenƟon bis hin zur Gesundheitsförderung – das erste 
Mal% in%der%deutschen%Geschichte%eine%verbindliche% rechtI
liche% Grundlage% gefunden.% Das% Arbeitsschutzgesetz% hat%
dem Arbeitgeber durch ArbSchG § 2 (1) den erweiterten 
PrävenƟonsauŌrag wie folgt auferlegt: “... Maßnahmen des 

Arbeitsschutzes im Sinne dieses Gesetzes sind Maßnahmen 

zur Verhütung von Unfällen bei der Arbeit und arbeitsbe$
dingten Gesundheitsgefahren einschließlich Maßnahmen 

der menschengerechten Gestaltung der Arbeit.“ Der%ArbeitI
geber ist verpŇichtet, entsprechende Maßnahmen zu 
ergreifen%und%auf%ihre%Wirksamkeit%zu%prüfen.

Die%Geme-(same De'ts./e A%be-tss./'t&st%ateg-e (GDA) 

ist eine auf Dauer angelegte konzerƟerte AkƟon von Bund, 
Ländern%und%Unfallversicherungsträgern% zur%Stärkung%von%
Sicherheit%und%Gesundheit%am%Arbeitsplatz.%Die%rechtlichen%
Rahmenbedingungen%der%GDA%sind%im%Arbeitsschutzgesetz%
und%im%Siebten%Buch%Sozialgesetzbuch%(SGB%VII)%festgelegt.%
Für den Zeitraum 2013 bis 2018 wurden von der GDA folI
gende Arbeitsschutzziele gesetzt:

• Verbesserung der OrganisaƟon des betrieblichen 
Arbeitsschutzes (GDA-Arbeitsprogramm OrganisaƟon)

• Verringerung%von%arbeitsbedingten%GesundheitsgefährI
dungen und Erkrankungen im Muskel-SkeleƩ-Bereich 
(GDAIArbeitsprogramm%MSE)

• Schutz% und% Stärkung% der% Gesundheit% bei% arbeitsbeI
dingter%psychischer%Belastung% (GDAIArbeitsprogramm%
Psyche).

Hier%sind%die%psychischen%Belastungen%ausgewiesen.%Mit%der%
Novellierung des Arbeitsschutzgesetzes vom 19. Oktober 
2013 durch die „NeuorganisaƟon der bundesunmiƩelbaI
ren%Unfallkassen,%zur%Änderung%des%Sozialgerichtsgesetzes%
und% zur% Änderung% anderer% Gesetze“% (BUKINeuorganisaI
Ɵonsgesetz – BUK-NOG) sind im vierten Paragraphen die 
psychischen Belastungen konkreƟsiert worden. Es wurde 
die im ArbSchG enthaltene PŇicht des Arbeitgebers, eine 
Gefährdungsbeurteilung% durchzuführen,% erweitert.% Diese%
bezieht%sich%nun%auch%auf%„Psychische%Belastungen%bei%der%
Arbeit“. Auch in der aktuellen Änderung der ArbeitsstäƩenI
verordnung vom 20. Oktober 2014 durch die BundesregieI
rung%werden%die%psychischen%Belastungen%aufgrund%räumliI
cher%Bedingungen%explizit%beachtet.%Damit%haben%diese%als%
Gefährdungsfaktor%im%AGS%eine%solide%rechtliche%Grundlage%
erhalten%und%sind%somit%bei%der%Durchführung%von%GefährI
dungsbeurteilungen%in%der%Praxis%stärker%zu%beachten.

Gesetze,%Strategien%und%Arbeitsprogramme%sind%eine%notI
wendige% Bedingung% für% den% umfassenden% A%be-ts- '(d 

Ges'(d/e-tss./'t& (AGS) bei%Erzieherinnen.%Sie%sind%aber%
zunächst nur eine Auīorderung zum Handeln für die 
Arbeitgeber,%aber%auch%für%Erzieherinnen%und%ihre%InteresI
senvertreter.%Wie% bei% der%Umsetzung%des%ArbSchG% in% der%
Praxis%vorzugehen%ist,%darüber%besteht%jedoch%weitgehend%
Unklarheit. Obwohl das Gesetz schon 1996 erlassen wurde, 
ist% bis% heute% seine% Umsetzung% in% der% (GanztagsI)Schule%
nicht%vollzogen%worden.%

Dieser deĮzitäre Zustand hat mehrere Gründe:
• Erstens fehlt%bislang%ein%Konzept%zur%GefährdungsanaI

lyse und -beurteilung unter besonderer BerücksichƟI
gung%psychischer%Belastungen.

• Zweitens fehlen valide Methoden zur DiagnosƟk psychiI
scher%Belastungen%in%der%Arbeit%der%Erzieherin.

• DriƩens fehlt ein Konzept zur PrävenƟon und GesundI
heitsförderung% bei% Erzieherinnen% in% Ganztags(grund)I
schulen.

Der psychologisch orienƟerte AGS steht demnach noch 
am%Anfang.%Es%gilt%sowohl%für%die%Gefährdungsanalyse%und%
-beurteilung als auch für Maßnahmen zur PrävenƟon und 
Gesundheitsförderung% (vgl.%BAuA 2013). Dies muss konsI
taƟert werden, obwohl die Quellen bzw. die Ursachen für 
arbeitsbedingte% Gesundheitsstörungen% bzw.% ErkrankunI
gen% zunehmend% in% der%Wechselwirkung% von% psychischen%
Arbeitsbelastungen% und% dem% Menschen% liegen.% Dies% gilt%
besonders%für%die%Arbeit%von%Erzieherinnen.

Ausgehend von der gegenwärƟgen ArbeitssituaƟon von 
Erzieherinnen% in% Ganztagsgrundschulen% und% dem% Stand%
der PrävenƟon und Gesundheitsförderung für diese BerufsI
gruppe%sind%die%Zie9e/des%BEAS-Projekts folgende:

1. Es%wird%als%Pilotprojekt%eine%Erfassung%und%erste%Analyse%
des%BelastungsI%und%Gesundheitszustandes%von%ErzieheI
rinnen% in% (Berliner)% Ganztagsgrundschulen% vorgenomI
men. Dabei wird eine arbeitswissenschaŌliche, speziell 
arbeitspsychologische PerspekƟve eingenommen.

2.% Es werden Methoden entwickelt, angewandt und/oder 
überprüŌ, die der validen DiagnosƟk psychischer BelasI
tungen,%Beanspruchungen%und%von%Merkmalen%der%psyI
chischen%Gesundheit%in%der%Arbeit%von%Erzieherinnen%in%
Ganztagschulen%dienen.

3. Auf% Grundlage% der% Untersuchungsergebnisse% werI
den Maßnahmen für die PrävenƟon und Betriebliche 
Gesundheitsförderung (BGF) von Erzieherinnen in 
Ganztagsschulen%abgeleitet.
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Das%BEAS – Berlin weist% folgende% -((ovaƟve A(sät&e auf:
• Es werden erstmalig die TäƟgkeit sowie die Belastungs- 

und GesundheitssituaƟon von Erzieherinnen in GanzI
tagsgrundschulen wissenschaŌlich analysiert. Dabei 
Įnden die Arbeitsaufgaben, die ArbeitsorganisaƟon, 
die%Arbeitsumgebung%und%weitere%Arbeitsbedingungen%
hinreichend BerücksichƟgung.

• Es% wird% erstmalig% eine% repräsentaƟve SƟchprobe von%
Erzieherinnen% in% deutschen% Ganztagsgrundschulen% zu%
ihrer belastenden ArbeitssituaƟon befragt.

• Die Belastungs- und GesundheitssituaƟon von ErzieheI
rinnen%in%Ganztagsgrundschulen%wird%erstmalig%anhand%
eines%umfangreichen Methodeninventars erfasst,% welI
ches%psychische%und%körperliche%Belastungen,%das%BeanI
spruchungserleben, subjekƟve Beanspruchungsfolgen 
(Beschwerden,% Erschöpfung),% die% Arbeitszufriedenheit%
(Komponente des WohlbeĮndens) und GesundheitsresI
sourcen in der Arbeit berücksichƟgt.

• Es werden erstmalig aus arbeitswissenschaŌlicher und 
Ipsychologischer%Sicht%insbesondere%auf%Grundlage%der%
Untersuchungsergebnisse%Vorschläge%zur%leistungsI%und%
gesundheitsförderlichen% Gestaltung% der% Arbeit% von%
Erzieherinnen%in%Ganztagsgrundschulen%gemacht.

Das% Projekt% bezieht% sich% im% engeren% Sinne% auf% Berliner%
Ganztagsgrundschulen.%Da% sich%das%Ganztagsschulkonzept%
zunehmend% in% den% Bundesländern% durchsetzt,% wird% mit%
dem%BEASIProjekt%Basisarbeit%in%Bezug%auf%die%Belastungen%
und%Gesundheit% bzw.%den%AGS%bei% Erzieherinnen% in%deutI
schen% Ganztagsschulen% geleistet.% Die% Hauptstadt% wurde%
vor allem als Untersuchungsseƫng gewählt, da es im Land 
Berlin seit 2005/2006 in öīentlicher TrägerschaŌ nur GanzI
tagsgrundschulen%gibt.

Das% Projekt% soll% mit% den% Ansätzen% und% gestellten% Zielen%
einen%wesentlichen%Beitrag% zur%notwendigen%ProfessionaI
lisierung% des% Erzieherberufs% leisten% (siehe% Eibeck 2013). 
Denn%mit%der%BelastungsI%und%Gesundheitsforschung%wird%
davon ausgegangen, dass Erzieherinnen eine gesellschaŌI
lich wichƟge Erwerbsarbeit leisten.%Diese%Arbeit%ist%eine%so%
genannte%Humandienstleistung (vgl.%Hacker 2009). Dadurch 
unterscheidet sich der arbeitswissenschaŌliche Zugang von 
den ErziehungswissenschaŌen, die überwiegend komI
munikaƟv-interakƟve Prozesse des Lehrens und Lernens 
untersuchen,% jedoch%nicht%explizit%die%Arbeit% von%PädagoI
gen, geschweige denn deren Belastungen themaƟsieren. 
Arbeitsbedingte% Belastungen% und% ihre% Auswirkungen% auf%
die%Gesundheit%und%Leistungsfähigkeit%sind%aber%nur%durch%
die Analyse der ArbeitstäƟgkeit einschließlich ihrer ArbeitsI
aufgaben%und%Ausführungsbedingungen%erfassbar.
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2.1 A%be-ts- '(d Ges'(d/e-tss./'t&

Allgemeine% Grundlage% des% BEASIProjekts% ist% das% Konzept%
zum%modernen%ArbeitsI%und%Gesundheitsschutz%(vgl.%Rudow 

2000, 2004 a, b, 2014; siehe Abbildung 1). Haupƞelder sind 
hierbei% die% PrävenƟon und Gesundheitsförderung (InfoI
box 1).%Während%in%den%Anfängen%die%Unfallverhütung%und%
darauf%die%Arbeitssicherheit%Kern%des%AGS%waren,%gewinnen%
gegenwärƟg die PrävenƟon und Gesundheitsförderung an 
Bedeutung.% Der% herkömmliche% Arbeitsschutz% fokussiert%
mit%der%Gefährdungsbeurteilung%überwiegend%die%ArbeitsI
bedingungen,% die% krank% machen% können.% Ihnen% muss% im%
Rahmen der PrävenƟon vorgebeugt werden. Die GesundI
heitsförderung weist hingegen den salutogeneƟschen 
Ansatz auf, indem die Frage nach den Arbeitsbedingungen 
gestellt%wird,%welche%die%Gesundheit%erhalten%und%fördern.%
Das%heißt,%mit%Beachtung%der%Gesundheitsförderung%wird%
über%den%klassischen%Arbeitsschutz%hinausgegangen.%DemI
zufolge% ist% im%AGS% bei% Erzieherinnen% die% Aufmerksamkeit%
nicht%nur%den%Belastungen%zu%widmen,%welche%die%GesundI
heit beeinträchƟgen (können), sondern auch denjenigen 
ArbeitsI%und%Persönlichkeitsmerkmalen,%die%als%Ressourcen%
für die Gesundheitsförderung in Frage kommen.

2.2 Belast'(gs-Bea(sp%'./'(gs-
resso'%.e(-Ko(&ept

Der% A%be-tsa'Ō%ag für Erzieherinnen ist gesellschaŌlich 
besƟmmt. Die ErziehungstäƟgkeit stellt eine HumandienstI
leistung für Kinder dar. Diese gliedert sich in die TeilauŌräge 
oder%Aufgabenbereiche%Bildung,%Erziehung und%Betreuung.%
Ein wissenschaŌliches Problem besteht darin, dass weder 
in der Pädagogik noch in den ArbeitswissenschaŌen diese 
grundlegenden Begriīe hinreichend deĮniert sind. WähI
rend die Begriīe Bildung% und%Erziehung% in%der%Pädagogik%
eine TradiƟon haben und deshalb dazu zahlreiche DeĮI
niƟonen vorliegen, ist selbst in der Pädagogik der Begriī 
der%pädagogischen%Betreuung kaum zu Įnden (vgl. Textor 

2. T/eo%eƟs./e G%'(dlage(

Inf,b,x1:/Beg%-īe P%äve(Ɵo( '(d 
Bet%-ebl-./e Ges'(d/e-tsfö%de%'(g 
(BGF)

Unter%PrävenƟon ist die Verhütung oder FrüherkenI
nung und Frühbehandlung von arbeitsbedingten 
Gesundheitsstörungen% bzw.% Erkrankungen% oder% die%
Einschränkung der Folgeschäden von Erkrankungen 
zu%verstehen.
Nach der Luxemburger DeklaraƟon zur BGF in der 
Europäischen%Union% ist%Betriebliche%Gesundheitsför$
derung% „eine%moderne% Unternehmensstrategie% und%
zielt% darauf% ab,% Krankheiten% am% Arbeitsplatz% vorzuI
beugen% (einschließlich% arbeitsbedingter% ErkrankunI
gen,% Arbeitsunfälle,% Berufskrankheiten% und% Stress),%
Gesundheitspotenziale% zu% stärken% und% das%WohlbeI
Įnden am Arbeitsplatz zu verbessern.

Abb. 1: Be%e-./e des A%be-ts- '(d Ges'(d/e-tss./'t&es

1999). Obwohl die drei Begriīe sozial-interakƟve ArbeitstäI
Ɵgkeiten implizieren, sind sie in der arbeitswissenschaŌliI
chen Literatur kaum themaƟsiert worden.

Dies ist der Fall, obgleich die moderne Arbeitswelt ein vor$
rangiges Setting der Bildung und Erziehung ist. Karl Marx 

hob erstmalig die Bedeutung der Arbeit für die „polytech$
nische Bildung“ hervor. Nach ihm und Friedrich Engels wird 

der Mensch erst durch Arbeit zum Menschen. Nur durch die 

Arbeit gestaltet er sich selbst. Für Marx stand die „polytech$
nische Bildung“ im Mittelpunkt. Er forderte, dass Kinder und 

Jugendliche in die Grundlagen der Produktion eingeführt 

werden und dabei eine allgemeine technische und ökono$
mische Bildung erhalten.

Im Zusammenhang mit dem ArbeitsauŌrag und daraus 
abgeleiteten%Arbeitsaufgaben%und%Ianforderungen% ist%also%
zunächst zu klären, was unter den TeilauŌrägen Bildung, 
Erziehung%und%Betreuung%zu%verstehen%ist.%Diese%zentralen%
Beg%-īe lassen sich aus arbeitswissenschaŌlicher Sicht wie 
folgt besƟmmen:

• Bi9d<ng/ ist ein sozialer InterakƟonsprozess zwischen 
Erzieherin%und%Kind%auf%Grundlage%des%Dialogs.%Im%DiaI
log%geht%es%primär%um%die%Aneignung%von%Wissen%und%
Kompetenzen.% Es% ist% in% der% Ganztagsschule% nicht% nur%
Aufgabe der LehrkraŌ, sondern auch der Erzieherin, die 
Lernprozesse%des%Kindes%so%zu%gestalten,%dass%eine%dem%
Kind%entsprechende%Aneignung%von%Wissen%und%KomI
petenzen%ermöglicht%wird.%

Arbeits(und,Gesundheitsschutz

Unfall(
verhütung

Arbeits(
sicherheit PrävenƟon Gesundheits(

förderung
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• speziĮschem, erfahrungsbasiertem Wissen (KompeI
tenz im engeren Sinne: Wissen und Können)

• professionellen Werten, Überzeugungen, subjekƟven 
Theorien%und%Zielen

• moƟvaƟonalen OrienƟerungen sowie
• metakogniƟven Fähigkeiten und der Fähigkeit zur Selbst-

regulaƟon 
(siehe%hierzu%auch%Baumert & Kunter 2006, Fröhlich-Gild$
hoī et al. 2014).

Der% Erzieherberuf% steht% grundsätzlich% „im% Spannungsfeld%
von GesellschaŌ und PoliƟk“ (Ebert 2006). Erzieherinnen 
an Ganztagsschulen erfüllen ihren ArbeitsauŌrag nicht nur 
in%Bezug%auf%Kinder,%sondern%sie%agieren%im%komplexen%soziI
alen Spannungsfeld mit Kindern, LehrkräŌen, Schulleitung, 
Eltern%und%weiteren%Personen%(KitaIErzieherinnen,%SozialarI
beiterinnen,%Schulpsychologinnen%u.a.m.).%Von%diesen%PerI
sonengruppen werden oŌ unterschiedlichste Erwartungen 
an% die% Arbeit% der% Erzieherin% gestellt% (siehe%Abbildung 3).%
Mit allen Personen Įndet ein Dialog staƩ. Und gemäß ihren 
Erwartungen%soll%die%Erzieherin%allen%Personen%gerecht%werI
den.% Dabei% werden% unterschiedliche% Ansprüche% gestellt,%
verbunden% mit% entsprechenden% Bewertungen% der% Arbeit%
der Erzieherin. Durch diese verschiedenarƟgen sozialen 
Anforderungen%entstehen%vor%allem%emoƟonale Belastun$
gen, welche die Erzieherin zu bewälƟgen hat (siehe AbbilI
dung%2).

Aus% der% Vielzahl% der% Erwartungen% an% die% Erzieherinnen%
ergeben sich vielfälƟge (und sich z. T. widersprechende) 
Anforderungen.% Dieses% Grundproblem% wird% dadurch% verI
stärkt,% dass% in% der% Schule%meist% Bildung%mit% „Unterricht“%
gleichgesetzt% wird% und% dieser% Priorität% vor% Alltagsbildung%
genießt.% Während% die% Bildungsinhalte% des% Unterrichts% in%
Rahmenlehrplänen deĮniert sind, gibt es für den nichtunI
terrichtlichen% Teil% der% Ganztagsschule% nur% unverbindliche%
Empfehlungen im Bildungsprogramm für den OGB bzw. im 
„Leitbild für die oīene Ganztagsgrundschule“ (MiƩeilung 
an%das%Abgeordnetenhaus%von%Berlin%–%Drucksachen%Nrn.%
15/2905 und 15/2905-1). Auch dies hat Auswirkungen auf 
die%Anforderungen%und%Belastungen.

Die%Kindergruppen%sind%in%der%Schule%genauso%wenig%homoI
gen wie in der Kita. Kinder benöƟgen für ihre Entwicklung 
unterschiedliche Förderung und Unterstützung. In den letzI
ten% Jahren% ist% z.%B.% die% Anzahl% der% Kinder,% die% von% Armut%
betroīen bzw. bedroht sind und besonderen Förderbedarf 
haben, gewachsen. Um den individuellen Förderbedarfen 
aller%Kinder%gerecht%werden%zu%können,%brauchen%ErzieherinI
nen%vor%allem%Zeit%(d.%h.%ausreichende%Personalressourcen).%

TheoreƟsche Grundlage für die Entwicklung der diagnosI
Ɵschen Methoden ist das Belastungs-Beanspruchungs-
GesundheitsIKonzept%(siehe%Abbildung 4; vgl. Rudow 2014). 

• E%&-e/'(g%bezieht%sich%im%Gegensatz%zur%Bildung%stärker%
auf% die%Herausbildung% von% Einstellungen,%WerthaltunI
gen,%Regeln%und%moralischen%Grundsätzen.%Es%geht%um%
die%Auseinandersetzung%des%Kindes%mit%sich%und%seiner%
Welt,%um%den%Erwerb%von%IchIKompetenz%und%sozialer%
Kompetenz.

• Der Begriī Be5+e<<ng/wird%in%der%pädagogischen%LiteI
ratur kaum aufgegriīen. Dieser umfasst nach Textor 

(1999) drei Bereiche:
1. PŇege: Damit ist der sorgsame Umgang mit den 

Kindern% gemeint.% Die% Erzieherin% achtet% auf% eine%
saubere% Kleidung,% eine% gesunde% Ernährung,% genüI
gend%Ruhephasen,%das%Einhalten%von%hygienischen%
Regeln%u.a.m.

2. Schutz: Hier ist es das Anliegen, das Kind vor SchädiI
gungen%körperlicher%und%seelischer%Art%zu%bewahren.%

3. Fürsorge: Es ist die VerpŇichtung der Erzieherin, für 
das%Wohl%der%Kinder%Sorge%zu%tragen%und%deren%InteI
ressen zu schützen, ihnen Zuwendung und emoƟoI
nale%Wärme%zu%geben.

Es ist zu konstaƟeren, dass sich Aufgaben der Bildung, 
Erziehung% und% Betreuung% teilweise% überschneiden.% BeiI
spielsweise%beinhaltet%die%Gesundheitserziehung%nicht%nur%
Einstellungen% zur% Gesundheit,% sondern% auch% Wissen% um%
gesundheitsrelevante%Sachverhalte%(vgl.%Rudow 2014).

Die% Professionalität% der% Erziehung% im%umfassenden% Sinne%
(Bildung% +% Erziehung% i.e.S.% +% Betreuung)% ist% begründet%
durch Anwendung erfahrungs- und wissenschaŌsbasierter 
Erkenntnisse im methodischen und didakƟschen Bereich 
sowie durch die Nutzung entsprechender HilfsmiƩel 
(Bücher,%Spiele,%Computer%u.a.m.).%Die%professionelle%KomI
petenz% der% Erzieherin% entsteht% u.a.% aus% dem% ZusammenI
spiel%von

Abb. 2: De% A%be-tsa'Ō%ag '(d se-(e A'sw-%k'(ge( a'f 

A(fo%de%'(ge(, Belast'(g, Bea(sp%'./'(g '(d Ges'(d/e-t

Arbei&'auŌrag
der$Erzieherin/des$Erziehers

Arbei&'aufgaben Au'fü/rung'be0ingungen

körperliche
Anfor0erungen

gei'Ɵge
Anfor0erungen

soziale
Anfor0erungen

Bela'&ung

Bean'pruc/ung

Gesundheit
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Es stellt eine Erweiterung des arbeitswissenschaŌlichen 
Belastungs-Beanspruchungs-Konzepts dar (Rohmert 1984, 
Luczak 1998). Hier sind die wesentlichen Belastungs- und 
Gesundheitsphänomene berücksichƟgt. Aus arbeitswisI
senschaŌlicher Sicht sind Belastungen an sich indiīerent. 
Das heißt: Sie treten zwangsläuĮg durch die ArbeitstäƟgkeit 
auf und sind von vornherein weder posiƟv noch negaƟv zu 
bewerten. Belastungen sind posiƟv zu bewerten, wenn sie 
den% Kompetenzen% und% Anforderungen% einer% ErziehungsI
person angemessen sind, wenn sie also bewälƟgt werden 
können% und% somit% keine% ÜberI% oder% Unterforderung% darI
stellen.% So% sind%Belastungen%die% „Würze%des% Lebens“%und%
damit%eine%wesentliche%Ressource%für%die%Gesundheit%und%
auch%Grundbedingung%der%Persönlichkeitsentwicklung%des%
Menschen. Falls die Arbeitsbelastungen den BewälƟgungsI
kompetenzen% einer% Erziehungsperson% angemessen% sind,%
treten posiƟve BeanspruchungsreakƟonen und -folgen auf. 
Somit trägt die „richƟge“ Belastung zur Gesundheit einI
schließlich WohlbeĮnden bei.

Arbeitsbelastungen%sind%negaƟv,%wenn%sie%eine%ÜberI%oder%
Unterforderung%für%die%Erziehungsperson%darstellen.%Diese%
Belastungen%werden%auch%als%Fehlbelastungen (ÜberI%und%
Unterforderung)% bezeichnet.% Sie% sind% eine% wesentliche%
Bedingung für negaƟve BeanspruchungsreakƟonen und 
-folgen, das heißt für den AuŌriƩ von BeĮndensbeeinträchI
Ɵgungen und Erkrankungen. In diesem Sinne sind BelasI
tungen% nicht% Ressourcen,% sondern% Gefährdungen% für% die%
Gesundheit%des%Menschen%(vgl.%Nagel & Petermann 2012).

Infolge der ArbeitstäƟgkeit treten als Auswirkungen BeanI
spruchungsreakƟonen und -folgen auf (vgl. Rudow 1999, 
2004 a, b, 2014, Ulich 2011; siehe Abbildung 4). Als BeanI
spruchungsreakƟonen werden kurzfrisƟg auŌretende, 
reversible% psychophysische% Phänomene% verstanden.%

Beanspruchungsfolgen% sind% hingegen% überdauernde% und%
bedingt% reversible% psychophysische% Phänomene.% GrundI
sätzlich werden posiƟve und negaƟve BeanspruchungsreI
akƟonen und -folgen unterschieden. Sie sind posiƟv, wenn 
sie zu einer Verbesserung psychophysischer RegulaƟonen 
und zum WohlbeĮnden führen; sie sind negaƟv, wenn sie 
eine Destabilisierung psychophysischer RegulaƟonen und 
BeeinträchƟgungen des WohlbeĮndens hervorrufen.

NegaƟve BeanspruchungsreakƟonen und -folgen sind Fe69-
bea(sp%'./'(ge( durch die ArbeitstäƟgkeit (siehe AbbilI
dung 4). Als negaƟve BeanspruchungsreakƟonen zählen%
wir% in% der%Arbeit% von% Erzieherinnen% vor% allem%die%psychi$
sche Ermüdung,% die%psychische Säƫgung und%den%Stress.%
Als negaƟve Beanspruchungsfolgen verstehen%wir%in%erster%
Linie% Burnout,% d.% h.% das% Gefühl% des% „Ausgebranntseins“,%
sowie psychische und psychosomaƟsche Beschwerden.

Die%negaƟven BeanspruchungsreakƟonen und -folgen lassen%
sich wie folgt besƟmmen (siehe ausführlich Rudow 2014):
• S5+ess/ist ein kurzzeiƟger (akuter Stress) oder anhaltenI

der% Zustand% (chronischer% Stress)% erhöhter% psychophyI
sischer AkƟvierung, der besonders durch das Erleben 
einer Gefährdung von subjekƟv bedeutsamen BedürfI
nissen%und%Handlungszielen%hervorgerufen%wird%und%mit%
unangenehmen EmoƟonen (Angst, Ärger, Wut, AggressiI
vität%usw.)%verbunden%ist.%Eine%Gesundheitsrelevanz%hat%
besonders der chronische Stress. Dieser triƩ auf, wenn 
die HäuĮgkeit und Intensität von Arbeitsbelastungen 
die individuellen Ressourcen zur BelastungsbewälƟgung 
anhaltend%übersteigt%(vgl.%Hapke et al. 2013).

• Unter% E%m$d'(g wird eine als Folge von (Arbeits-)
TäƟgkeit (TäƟgkeitsdauer und - schwierigkeit) auŌreI
tende Minderung der körperlichen und/oder geisƟgen 

Belastung

Bean%pruc*ung%reakƟonen/-folgen

KrankheitGesundheit

Re%%ourcen

posiƟv

groß klein

negaƟv

Schulleitung Kinder
Erzieherin0in0

Ganztagsgrundschule

Le#rkräŌe Weitere0Personen

Eltern

Abb. 3: E%wa%t'(ge( a( E%&-e/e%-((e( Abb. 4: Das Belast'(gs-Bea(sp%'./'(gs-resso'%.e(-

Ko(&ept

15TheoreTische)GrundlaGen

BEAS%Berlin



Leistungsfähigkeit%verstanden.%Zustände%der%Ermüdung%
sind stets mit ErholungsbedürŌigkeit verbunden. Die 
Ermüdung ist ein wichƟger Indikator für die Bewertung 
psychischer (Fehl-)Belastungen (Rudow 2014, Richter 

& Hacker 2012, Bartenwerfer 1970). Eine auslösende 
Ursache ist dabei die anhaltende psychische AkƟvität 
oder%Anspannung%zur%Erbringung%einer%Arbeitsleistung.%
Dies triīt auf die Arbeit von Erzieherinnen zu, die durch 
Daueraufmerksamkeit%gekennzeichnet%ist.

• Psy./-s./e Säƫg'(g ist%ein%Zustand%der%nervösIunruI
hevollen, aīektbetonten Ablehnung sich wiederholenI
der TäƟgkeiten oder SituaƟonen, bei denen das Erleben 
des% „AufIderIStelleITretens“,% des% „NichtIWeiterIKomI
mens“ besteht. Weitere Symptome sind FrustraƟon, 
Ärger, Unlust, GleichgülƟgkeit („Dienst nach VorschriŌ“) 
und%Gereiztheit.

B<+n,<5/ ist% als% Syndrom%besonders% durch% drei%Merkmale%
gekennzeichnet% (siehe% Rudow 1995, 2000, 2008a, 2014, 
Burisch 2006):
1. körperlich, geisƟge und emoƟonale Erschöpfung

 Die% Erzieherinnen% fühlen% sich% in% ihrer% Arbeit%mit% den%
Kindern überfordert, sie haben den Eindruck, „Įx und 
ferƟg“, ausgelaugt zu sein. Von den Kindern, den Eltern, 
den LehrkräŌen und der Schulleitung wird eine stärkere 
Anerkennung% erwartet,% als% diese% aufzubringen% bereit%
oder% fähig% sind.% Die% Erschöpfung% ist% das% Leitsymp%tom%
von%Burnout.

2.% reduzierte persönliche Leistungsfähigkeit

 Die%Erzieherinnen%haben%das%Gefühl,%die%an%sie%gestellI
ten Arbeitsaufgaben nicht mehr bewälƟgen zu können. 
Es entwickelt sich ein negaƟves Selbstbild, weil sie sich 
zunehmend erschöpŌ fühlen, an TatkraŌ verlieren und 
sich%abgearbeitet%fühlen.

3. unwilliges Verhalten gegenüber Kindern und weiterer 

Klientel (DepersonalisaƟon)

% Die%Erzieherinnen%sind%nicht%mehr%bereit,%sich%den%KinI
dern% in% gebührender% Weise% zuzuwenden.% Im% Extrem%
können%sogar%Aggressionen%gegenüber%Kindern,%Eltern,%
Kollegen, LehrkräŌen und weiteren Personen auŌ reten.

Es%ist%zu%betonen,%dass%Burnout%im%medizinischen%VerständI
nis%keine%Krankheit%ist,%aber%zweifelsohne%ein%GesundheitsI
risiko%für%Erzieherinnen%darstellt%(vgl.%Jungbauer et al. 2013, 
Berger et al. 2012). Nach unserem Konzept ist Burnout eine 
belastungsbedingte negaƟve Beanspruchungsfolge (siehe 
ausführlich%Rudow 2014, ferner Rudow 2000, 2008b).

Während in der tradiƟonellen arbeitswissenschaŌlichen 
Belastungsforschung überwiegend negaƟve BeanspruI
chungsreakƟonen und -folgen beachtet werden, wird im 
BEASIProjekt% auch% das% Wo/lbeĮ(de( als posiƟve BeanI
spruchungsfolge berücksichƟgt (vgl. Abbildung 5).%GesundI

heit% ist% der% Zustand% eines% vollkommenen% körperlichen,%
seelischen und sozialen WohlbeĮndens und nicht nur die 
Abwesenheit% von% Krankheiten% und%Gebrechen% (vgl.%Eid & 

Diener 2002, Abele & Becker 1991).5%Nach%der%klassischen%
WHO-DeĮniƟon hat also das WohlbeĮnden eine zentrale 
Bedeutung%für%die%psychische%Gesundheit,%mithin%für%ErzieI
herinnen.

Eine%entscheidende%Komponente%ist%die%A+bei5sz<f+ieden-

6ei5/ (Fischer 2006, Kliche 2010)./ Sie% wird% als% Einstellung%
zur Arbeit und zur ArbeitssituaƟon in ihren verschiedenen 
FaceƩen aufgefasst. Dabei wird eingeschätzt, ob und wieI
weit die persönliche ArbeitssituaƟon (Arbeitsaufgaben und 
-bedingungen) und die Konsequenzen daraus mit den eigeI
nen%Bedürfnissen,%Wünschen%und%Erwartungen%im%Einklang%
stehen.%Arbeitszufriedenheit%ist%also%stets%ein%erwünschter%
Zustand. Sie hat mehrere FaceƩen, z. B. die Zufriedenheit 
mit der Arbeitsaufgabe, mit den AufsƟegsmöglichkeiten, 
mit%dem%Gehalt,%mit%dem%Vorgesetzten%oder%mit%den%KolI
legen.% Werden% die% individuellen% Bedürfnisse,% Wünsche%
und Erwartungen an die ArbeitssituaƟon nicht oder nur 
begrenzt%erfüllt,%kommt%es%zur%Arbeitsunzufriedenheit.%Die%
Arbeitszufriedenheit ist aber nicht nur eine WohlbeĮndensI
komponente, sondern sie hat auch eine posiƟve Beziehung 
zur%Arbeitsleistung%(Schmidt 2006).

2.3 A%be-tsw-sse(s./aŌl-./e Aspekte 
de% TäƟgke-t vo( E%&-e/e%-((e( a( 
Ganz5agsg+<ndsc6<9en

Die gesellschaŌliche Bedeutung der Arbeit von ErzieheI
rinnen% wird% durch% die% Zunahme% von% Ganztagsschulen% in%
Deutschland% immer% größer.% Beispielsweise% sind% seit% dem%
Schuljahr 2005/06 alle Berliner Grundschulen GanztagsI
grundschulen,%entweder%im%oīenen Ganztagsbetrieb (OGB) 

oder%im%gebundenen Ganztagsbetrieb (GGB).%Damit%hat%die%
Grundschule% einen% gravierenden% Systemwandel% vollzogen%
und% neue% Aufgaben% übernommen.% Der% neue% Typus% der%
Grundschule hat einen erweiterten BildungsauŌrag und ein 
anderes Bildungsverständnis als die tradiƟonelle HalbtagsI
grundschule.%Die%Grundschule%übernimmt%BildungsI,%ErzieI
hungsI%und%Betreuungsaufgaben,%die%früher%in%erster%Linie%
der Familie und den familienbegleitenden Horten der KinI
dertagesstäƩen zukamen. Die Schule wird mehr und mehr 
zu%einem%LernI%und%Lebensort%vieler%Kinder.%

Zur% Arbeit% der% Erzieherinnen% an% Ganztagsgrundschulen%
gehören%folgende%TäƟgke-tsbe%e-./e:
• die unmiƩelbare pädagogische Arbeit

%– in%der%unterrichtsfreien%Zeit%der%verlässlichen%HalbI
tagsgrundschule%(VHG)%und%des%gebundenen%GanzI

5  WHO-Definition vom 22. Juli 1946.

1616 TheoreTische)GrundlaGen

BEAS%Berlin



tags, im NachmiƩagsmodul des oīenen Ganztags 
sowie in der Früh- und Spätbetreuung und in den 
Ferienzeiten

%– mit%unterrichtsbegleitenden%Aufgaben%(z.%B.%im%jahrI
gangsübergreifenden%Lernen)

• die miƩelbare pädagogische Arbeit (mpA), die u. a. fol$
gende TäƟgkeiten umfasst:

%– Vor- und Nachbereitung der unmiƩelbaren  päda-%
gogischen%Arbeit

%– Beobachtung und DokumentaƟon von EntwickI
lungsprozessen

%– KooperaƟon mit weiteren Erzieherinnen und LehrI
kräŌen, Sonderpädagogen, Schulsozialarbeitern, 
Psychologen%u.a.m.

%– KooperaƟon mit außerschulischen Partnern (z. B. 
Kita,%Jugendamt)

%– Teilnahme%an%Dienstbesprechungen%und%Konferenzen
%– Qualitätsentwicklung%und%Isicherung%(z.%B.%KonzepI

Ɵonsentwicklung und Schulprogramm, EvaluaƟon).
In% der% SchülerförderungsI% und% IbetreuungsverordI
nung – SchuFöVo – heißt es im § 17 Abs. 2: Die 
PersonalausstaƩung „beinhaltet die erforderlichen 

wöchentlichen Zeiten für die Teilnahme an Dienst$
besprechungen, Fachberatungen, Fortbildung, die 

Elternarbeit, Gespräche mit anderen Dienststellen, 

die Anleitung von PrakƟkanten sowie die individu$
elle Vor- und Nachbereitungszeit.“%(Siehe%zu%diesem%
Problem die Kapitel 5.3.1. und 5.3.2.)

Die Rahmenbedingungen der Personalausstattung im OGB 

und GGB der Berliner Schulen unterscheiden sich zum Teil 

voneinander (siehe GEW Berlin 2012). Die (Basis-) Personal 

bemessung im GGB ist lerngruppenbezogen, während sie 

sich im OGB nach der Anzahl der Kinder in den verschiede$

nen Modulen richtet. Eine Ausnahme im OGB gibt es ledig$
lich bei der Personalausstattung für die JÜL-Gruppen der 

SAPH. Hier sind bei der Personalbemessung unterrichtsbe$
gleitende Tätigkeiten berücksichtigt worden.

Die%Ganz5agsg+<ndsc6<9e/unterscheidet%sich%von%der%tradiI
Ɵonellen Halbtagsschule vor allem durch

%– ihr%erweitertes%Aufgabenfeld
%– einen%erweiterten%Verantwortungsumfang
%– eine mulƟprofessionelle Teamzusammensetzung
%– andere%Raumstrukturen%und%Raumnutzungen
%– andere%Zeitstrukturen.

Die oīene Ganztagsschule unterscheidet sich von der 
gebundenen%Ganztagsschule% vor% allem%durch%die% variable%
Aufenthaltsdauer der Kinder in der Schule: Manche Kinder 
kommen%nur%zur%Kernzeit%mit%dem%obligatorischen%UnterI
richtsangebot% der% VHG.% Andere% Kinder% bleiben% über%MitI
tag,% weitere% kommen% schon% vor% Unterrichtsbeginn% oder%
bleiben%bis%zum%frühen%Abend.%Mit%der%Ganztagschule%hat%
sich% der% Charakter% der% Grundschule% grundlegend% veränI
dert. Die oīene wie gebundene Ganztagsschule ist mehr 
denn% je%ein% LernI%und% Lebensort% für%die%Kinder.%Damit% ist%
die%Grundschule%mit%einem%grundlegenden%VeränderungsI
prozess konfronƟert. Dieser Prozess ist langwierig und muss 
sich% vielen%Herausforderungen% stellen.% Schulische%Bildung%
ist nicht mehr tradiƟonell und klassisch auf Unterricht ausI
gerichtet. Der Erwerb vielfälƟger Kompetenzen (AlltagsI
bildung)% geschieht% jenseits% formaler% Bildung% (Unterricht).%%
Die Komplexität der Anforderungen, die KooperaƟon verI
schiedener Professionen, die ungleiche WerƟgkeit von 
Unterricht% und% Alltagsbildung% sowie% die% unterschiedlich%
geregelten% Arbeitszeitmodelle% und% Bezahlungen% bergen%
ein%erhöhtes%BelastungsI%und%Gesundheitsrisiko%in%sich.%Das%
wird häuĮg vom Arbeitgeber unterschätzt.

Ermüdung Stress

Belastung

Säƫgung

Burnout

Wo)lbefin.en/
Arbeitszufriedenheit

P1yc)i1c)e/p1yc)o1omaƟ1c)e
Beschwerden

Ressourcen

Abb. 5: Pos-Ɵve '(d (egaƟve Bea(sp%'./'(gs%eakƟo(e( 

'(d -folge( (u(te%s'./'(gsko(&ept)

B-ld 2: E%&-e/e%-( = T%a'mjob??? /
(Q'elle: re(ate Alf )
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Abb. 6: Belast'(gskatego%-e( '(d -fakto%e( -( de% E%&-e/e%a%be-t -( Ga(&tagsg%'(ds./'le(6

Die% Arbeit% von% Erzieherinnen,% besonders% in% GanztagsI
grundschulen,% weist%Merkmale% auf,% die% einerseits% allgeI
mein für Trends der Arbeit in der GesellschaŌ gelten und 
andererseits speziĮsch sind. Letztgenannte sind folgende:

• Die% Arbeit% der% Erzieherinnen% in% Grundschulen% weist%
speziĮsche und neuarƟge O%ga(-saƟo(sfo%me( auf.%
Die Weiterentwicklung der tradiƟonellen HalbtagsI
grundschule% zur% Ganztagsgrundschule% stellt% eine%
OrganisaƟonsentwicklung dar, die mit neuen AufgaI
ben%und%Anforderungen%der%Erzieherinnen,%aber%auch%
mit%neuen%Anforderungen%an%die%LeitungsI%und%LehrI
kräŌe der Schule verbunden ist.

6 Diese Klassifikation von Belastungsfaktoren, die in modifizierten Formen 
in mehreren Kita-Projekten Anwendung fand (vgl. Thinschmidt 2010, 
BKK 2012, Kefer 2010 u. a. m.), geht auf das GEW-Projekt des Autors zum 
„ArbeitsI% und% Gesundheitsschutz% im% Lehrerberuf“% zurück% (vgl.% Rudow%
2000).

• In%den%Ganztagsgrundschulen% sind%Ma(ageme(t- '(d 

F$/%'(gsko(&epte einzuführen,%die%nicht%nur%die%LehrI
kräŌe, sondern auch die Erzieherinnen im Fokus haben. 
Sie% sind% Voraussetzung% für% die%Qualitätssicherung% der%
ganztägigen%Betreuung,%Erziehung%und%Bildung%der%KinI
der%im%Grundschulalter.

• Im Kontext der OrganisaƟonsentwicklung sind neue ForI
men%der%A%be-tso%ga(-saƟo( erforderlich.%Das%bedeuI
tet,%es%braucht%Strukturen,%die%eine%verlässliche%KoopeI
raƟon der verschiedenen Professionen ermöglicht.

• Es gibt eine speziĮsche Aufgabenvielfalt. Zur Erfüllung 
ihrer%Aufgaben%gehört%für%Erzieherinnen%an%der%GrundI
schule%die e(ge Koope%aƟo( '(d AbsƟmm'(g m-t de( 

Le/%k%äŌe(, sei es für unterrichtsbegleitende TäƟgkeiI
ten%oder%auch%für%außerunterrrichtliche%Arbeiten%(z.%B.%
gemeinsame%Themen%von%Projekten).%

Erzieherin/Erzieher
!
•! Persönlichkeitsstruktur!
•! Soziale!Kompetenz!
•! Fachliche!Kompetenz!
•! Berufserfahrungen!
•! Lebensalter!
•! Gesundheitszustand
•! …

Soziale-Bedingungen

•! Sozialstruktur!der!Kinder
• ver%al(en*auffällige Kinder
•! kultureller!Hintergrund
•! Kolleginnen/Kollegen
• Konflik(e
•! Unterstützung
•! Schulleitung
• Fü%rung**Ɵl
•! Schulklima
•! Koordinierende!Erzieherin
•! Eltern
•! …

Ge#ell#chaŌliche Be,ingungen

•! Ansehen/Anerkennung
•! Berufsstatus
•! Berufsimage
•! Entlohnung
•! Schulbehörde
•! …

Arbeitsaufgaben/
Organisatorische-Bedingungen

•! Arbeitsaufgaben
•! Arbeitszeit
•! BildungsE!und!Erziehungskonzept
•! Personalschlüssel
•! Kindergruppengröße
•! Unterrichtsbegleitung
•! Schulbetrieb,!Schulgröße
• Erzie%erfunkƟonen
•! Rhythmisierung
•! Ferienbetreuung
•! Weiterbildung
•! …

Arbeitsumgebung

• Lärm
•! Mikroklima
• LuŌbe*c%affen%ei(
•! Beleuchtung
• RaumgrößeC Raumau**(aƩung
• Ti*c%eC S(ü%leC Sc%ränke
•! …
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• Humandienstleistungen, besonders%die%Arbeit%mit%KinI
dern% und% weiteren% Personengruppen,% sind% vor% allem%
durch%„emoƟo(ale A%be-t“ gekennzeichnet. Das heißt: 
Es ist eine permanente RegulaƟon der eigenen EmoƟoI
nen oder SƟmmungen in Bezug auf die Kinder und auf 
weitere Bezugspersonen (Eltern, LehrkräŌe, SchulleiI
tung) nöƟg. Tatsächliche persönliche EmoƟonen müsI
sen dabei oŌ unterdrückt werden. Wenn die Arbeit der 
Erzieherinnen%anhaltend%mit%hohem%psychophysischem%
Aufwand% erfolgt,% so% droht% als% Gesundheitsrisiko% das%
Burnout.

• Der%demog%ap/-s./e Wa(del in der Arbeitswelt betriīt 
auch%Erzieherinnen% in%Grundschulen.%Der%AltersdurchI
schniƩ der gesamten Berufsgruppe ist deutlich gesƟeI
gen.% In%der%Berliner%Grundschule% ist%der% größte%Anteil%
der Erzieherinnen im Lebensalter von 45 bis 50. DemzuI
folge%ist%die%Arbeit%so%zu%gestalten%und%zu%organisieren,%
dass%ihre%ArbeitsI%und%Leistungsfähigkeit%bis%ins%höhere%
Alter%erhalten%bleibt.%Das%gilt%besonders%vor%dem%HinterI
grund%der%Lebensarbeitszeit.

• Die% ErziehungsI,% BildungsI% und% Betreuungsarbeit% in%
Grundschulen wird überwiegend von Frauen ausgeübt. 
Der%F+a<enan5ei9/betrug im Jahr 2013 92,4 %. 

• Die TäƟgkeit von Erzieherinnen wird in der ÖīentlichI
keit% höchstens% als% sem-p%ofess-o(ell verstanden.% Sie%
wird nicht als gleichberechƟgte Bildungs- und ErzieI
hungsarbeit%wahrgenommen.

• Die arbeitswissenschaŌliche Relevanz der Arbeit von 
Erzieherinnen% ist%durch%empirische%S5<dien/z<+/Be9as-
5<ng/<nd/Ges<nd6ei5/begründet.%Es%konnte% in%mehreI
ren% Untersuchungen,% mithin% vom% Autor,% nachgewieI
sen% werden,% dass% hierbei% körperliche% und% psychische%
Belastungen auŌreten, die einen negaƟven EinŇuss auf 
Gesundheit% und% Leistungsfähigkeit% haben.% Eine% erste%
Umfrage% der% GEW% BERLIN% zur% Arbeit% der% ErzieherinI
nen in Grundschulen bestäƟgt die Annahme, dass die 
Arbeitsbelastungen%zahlreich%und%hoch%sind.% Ihre%AusI
wirkungen%auf%die%Gesundheit%hängen%auch%von%MerkI
malen% der% Erziehungsperson% (Persönlichkeitsstruktur,%
Lebensalter,% Gesundheitszustand% u.a.m.)% ab% (siehe%
Abbildung 6).

%
Der% ArbeitsI% und% Gesundheitsschutz% fand% auch% bei% der%
TäƟgkeit von Erzieherinnen in Ganztagsgrundschulen bisI
her% keine% Beachtung,% obwohl% zahlreiche% gesundheitsgeI
fährdende Belastungen auŌreten (vgl. GEW BERLIN 2012). 
Dies hat mehrere Gründe:

• Die%Arbeit%von%Erzieherinnen%in%Grundschulen,%d.%h.%die%
Bildung,%Betreuung%und%Erziehung%von%Kindern,%wird%in%
der Öīentlichkeit kaum wahrgenommen, geschweige 
denn anerkannt. Sie wird nicht als eine gesellschaŌlich 
wertvolle%Humandienstleistung% angesehen.%Die% PrioriI
tät in der öīentlichen Wahrnehmung der Grundschule 
hat%nach%wie%vor%die%schulische%Bildung%in%UnterrichtsI
form.

• Die%Arbeit%von%Erzieherinnen% ist%komplex.% Ihre%RollenI
struktur und Arbeitsaufgaben sind vielfälƟg. Ein GrundI
problem besteht darin, dass oŌ die Anforderungen an 
die%Arbeit%von%Erzieherinnen%im%schulischen%Alltag%nicht%
mit den Aufgaben übereinsƟmmen, für die das Personal 
zur Verfügung gestellt wird. Dies betriīt insbesondere 
unterrichtsbegleitende TäƟgkeiten. Außer beim jahrI
gangsübergreifenden% Lernen% (JÜL)% sind% bei% der% PersoI
nalbemessung% für% Erzieherinnen% keine% unterrichtsbeI
gleitenden TäƟgkeiten berücksichƟgt.

• Die Rollen- und Aufgabenvielfalt ruŌ eine MehrfachI
belastung%hervor,%die%sich%auf%die%Gesundheit%und%LeisI
tungsfähigkeit der Erzieherinnen negaƟv auswirken 
kann. Diese negaƟven Auswirkungen werden oŌ vom 
Arbeitgeber und allgemein in der Öīentlichkeit kaum 
wahrgenommen.% Demgemäß% ist% der% gesetzlich% vorgeI
schriebene% Arbeitsschutz,% insbesondere% die% GesundI
heitsförderung,% für% Erzieherinnen% in%Grundschulen%bis%
heute vom Arbeitgeber, aber auch von den Betroīenen 
selbst wenig reŇekƟert und nicht ansatzweise in der 
Praxis%umgesetzt%worden.

• Auf%Grund%der%Mehrfachbelastung stellt%die%Arbeit%ein%
Gesundheitsrisiko für% Erzieherinnen% dar.% Über% negaI
Ɵve Beanspruchungsfolgen (Stress, Burnout usw.) und 
über% den%Gesundheitszustand% dieser% Berufsgruppe% ist%
bisher wenig bekannt. Es gibt keine wissenschaŌlichen 
Studien zu ihrer Belastungs- und GesundheitssituaƟon. 
In der GesellschaŌ wird die TäƟgkeit von Erzieherinnen 
sogar% als% ein% „lockerer% Job“% wahrgenommen,% in% dem%
„gespielt,%gesungen,%gebastelt%und%getanzt%wird“%(siehe%
Bild%2).

Aus%obigen%Sachverhalten%ist%zu%schließen,%dass%die%Arbeit%
von% Erzieherinnen% in% Ganztagsgrundschulen% eine% zunehI
mende gesellschaŌs-, sozial-, arbeits- und bildungspoliƟI
sche%Relevanz%aufweist.%Dieser%Trend%sollte%sich%auch%in%der%
Forcierung wissenschaŌlicher Arbeiten, besonders empiriI
scher% Studien% wiederspiegeln.% Sie% können% wesentlich% zur%
Professionalisierung% und%Humanisierung% dieser% ArbeitstäI
Ɵgkeit beitragen.
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3.1 ha'pts./%-Ʃe

Dem%methodischen% Vorgehen% liegt% folgendes% Konzept% zu%
Grunde% (vgl.%Abbildung 7): Grundlage eines umfassenden 
ArbeitsI% und% Gesundheitsschutzes% ist% die% Kenntnis% der%
Arbeitsaufgaben% und% Ibedingungen% von% Erzieherinnen% in%
der% Grundschule.% Da% diese% im% Detail% nicht% bekannt% sind,%
wird% zunächst% eine% A'fgabe(- '(d Bed-(g'(gsa(alyse 

durchgeführt% (siehe% Abbildungen% 2% und 7).% Das% heißt,% es%
werden% die% hauptsächlichen% Arbeitsaufgaben% und% ihre%
Ausführungsbedingungen einschließlich ihrer AuŌriƩsI
häuĮgkeit erfasst. Es erfolgt mit Hilfe von systemaƟschen 
Beobachtungen% und% Protokollierungen% sowie% in% freien%
Interviews mit ExperƟnnen (koordinierende Erzieherinnen, 
langjährig täƟge Regel- und IntegraƟonserzieherinnen). 
Auĩauend auf diesen Erkenntnissen werden die Aufgaben 
und% Arbeitsbedingungen% genauer% erfasst,% welche% höhere%
psychische und/oder physische Be9as5<ngen/ darstellen.%
Dies%erfolgt%mit%mündlichen%Befragungen%und%insbesondere%
mit der PrüŇiste zu den vorwiegend psychischen BelasI
tungen%bei%Erzieherinnen%(PBE).%Das%aus%den%Belastungen%
resulƟerende Bea(sp%'./'(gse%lebe( wird% in%erster%Linie%
mit%einer%Checkliste%zum%Stress,%zur%Ermüdung%und%zur%psyI
chischen Säƫgung (BBE) erfasst. Die BesƟmmung des psyI
chischen%Ges<nd6ei5ss5a5<s/erfolgt anhand der DiagnosƟk 
der emoƟonalen Erschöpfung (MBI), der psychischen und 
psychosomaƟschen Beschwerden (BL) und der Ausprägung 
des WohlbeĮndens bzw. der Arbeitszufriedenheit (FAZE) 
von%Erzieherinnen.

Abb. 7: Met/od-s./es Ko(&ept des BEAS-P%ojekts

In%der%Met/od-k wurde%eine%kombinierte%Vorgehensweise%
gewählt, indem neben den psychodiagnosƟschen MethoI
den die mündliche Befragung, die systemaƟsche BeobachI
tung%und%Protokollierung,%das%Beobachtungsinterview%und%
die%Gruppendiskussion%mit% den%Erzieherteams%der% ausgeI
wählten%Schulen%durchgeführt%worden%sind.

• Mündliche Befragungen stellen eine direkte InterakƟon 
von%fragender%und%befragter%Person%dar.%Diese%InterakI
Ɵon kann mehr oder weniger strukturiert verlaufen. 
Der% vom%Autor% durchgeführten% Befragung% der% RegelI,%
IntegraƟons- und koordinierenden Erzieherinnen lagen 
entsprechend einer Pilotstudie einige Įxe Grundfragen 
zugrunde,%die%der%ersten%Erkundung%der%ArbeitsaufgaI
ben und der beruŇichen BelastungssituaƟon dienten.

• Die%systemaƟsche Beobachtung mit%Protokollierung%der%
TäƟgkeiten von Erzieherinnen fand in der UnterrichtsI
begleitung, in der unmiƩelbaren Arbeit von Regel- und 
IntegraƟonserzieherinnen mit den Kindern und bei der 
Aufsicht% durch% Regelerzieherinnen% in% der% UnterrichtsI
pause% und% beim% Spielen% der% Kinder% im% Schulhof% am%
NachmiƩag staƩ.

• Die% Beobachtung% wurde,% soweit% es% möglich% war,% mit%
einem% Interview% verbunden.% Das% Beobachtungsinter$
view ist% eine%Mischung%aus%Beobachtung%und%mündliI
cher Befragung. Es erfolgte vor allem unmiƩelbar nach 
der%pädagogischen%Arbeit%mit%den%Kindern%und%bei%der%
Hofaufsicht.

• Die% Gruppendiskussion ist% eng% verwandt% mit% der%
Methode%der%mündlichen%Befragung%und%kann%als% ein%
Gespräch%unter% „Laborbedingungen“,% in%dem%mehrere%
Personen zu einem Thema AuskunŌ geben, gesehen 
werden.%Die%Gruppendiskussion%ist%in%der%sozialwissenI
schaŌlichen Forschung in der Regel ein „ermiƩelndes“ 
Verfahren.% Es% dient% unter% anderem%dazu,% als% Ergebnis%
der Diskussion mehr InformaƟonen über einen SachverI
halt%zu%gewinnen.%Die%Gruppendiskussion%in%der%Studie%
fand%mit%den%Erzieherteams%der%ausgewählten%Schulen%
staƩ. Hier wurden unter ModeraƟon des Autors vorI
rangig%die%Hauptbelastungen%der%Erzieherinnen%in%ihrer%
Arbeit problemaƟsiert.

Die%kombinierte%methodische%Vorgehensweise%wird%grundI
sätzlich%für%die%Gefährdungsbeurteilung%psychischer%BelasI
tung vorgeschlagen (siehe BAuA 2013, DGUV 2013).

Das BEAS-Projekt wies in der Praxis folgende HauptschriƩe 
auf%(vgl.%Abbildung 8):

1. In den Monaten Februar bis April 2013 erfolgten Dis-
k'ss-o(e( m-t M-ta%be-te%( '(d M-ta%be-te%-((e( de% 

GEW BErLin, die sich auf folgende Aspekte bezogen:
%– Probleme% in%der%Arbeit%von%Erzieherinnen% in%BerliI
ner%Ganztagsschulen

3. Met/od-s./e Vo%ge/e(swe-se

Arbei&'&äƟgkei& -er 
Erzie0erin2-e' Erzie0er'

Gesundheitsförderung
Arbeitsschutz

Aufgaben3/
Bedingungs3
analyse

Belastungs3
analyse

Bean3
spruchungs3
analyse

Be#Ɵ%%ung 
*e# Ge#un*-
heitsstatus
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%– Verständnis der ArbeitssituaƟon von Erzieherinnen 
in%Ganztagsschulen%Berlins

%– Diskussionen%des%vorgelegten%ersten%Konzepts%zum%
Projekt

%– Vorbereitung% der% Pilotstudie% in% vier% ausgewählten%
Schulen.

2.% Von April bis Juni 2013 fand die Pilotstudie in vier ausI
gewählten Grundschulen staƩ.%

3. Bei den entwickelten Fragebögen, Prüf- bzw. CheckI
listen%wählten%wir%die%klassische,% so%genannte%„PaperI
andIPencil“IMethode,% da% nicht% alle% an% der% Befragung%
teilnehmenden% Erzieherinnen,% besonders% die% älteren,%
Erfahrungen mit Online-Studien haben. Alle FrageböI
gen und Check-/PrüŇisten wurden maschinenlesbar 
gestaltet,%so%dass%die%ausgefüllten%Bögen%mit%Hilfe%von%
EvaSys%später%eingelesen%werden%können%(siehe%unten).%%

4. Die% D'%./f$/%'(g de% ha'ptst'd-e% im% BEASIProjekt%
erfolgte von Ende Oktober 2013 bis Januar 2014. %
Nach Versand der Fragebögen Ende Oktober 2013 
erfolgte%der%Rücklauf%der%ausgefüllten%Bögen%bis%Ende%
Januar 2014. Im Anschreiben zu den Fragebögen 
wurde% nachdrücklich% auf% die% Anonymität% der% BefraI
gung% hingewiesen.% Nicht% wenige% Schulen% kopierten%
eigenständig% auf% Grund% des% großen% Interesses% an% der%
Studie die Fragebögen, so dass sich viele Erzieherinnen 
beteiligten% konnten.% Der% Projektleiter% erhielt% darüber%
hinaus% während% der% Studie%mehrere% Briefe,% in% denen%
die% Erzieherinnen% dieses% Projekt% begrüßten% und% auf%
Details ihrer Arbeit mit Fragen und Hinweisen einginI
gen.% Die% Studie% fand% bei% den% meisten% Erzieherinnen%
eine sehr posiƟve Resonanz. Zum Beispiel schrieb eine 
Erzieherin: „Ich versuche jeden Tag aus diesem Stress$
kreislauf herauszukommen, schaīe es aber nicht!!! 

Ich brauche Ihre Hilfe!!! Danke!!!“ Das% Engagement%
der% Erzieherinnen% für% das% BEASIProjekt% zeigte% sich%
auch% darin,% dass% nicht%wenige% Erzieherinnen% über% die%
Ausfüllung der Fragebögen hinausgehend in einem 
Anhang Probleme ihrer ArbeitssituaƟon darstellten.%
An% der% Befragungsstudie% beteiligten% sich% insgesamt%
1.435 E%&-e/e%-((e( '(d E%&-e/e%.% Diese% TeilnehmerI
zahl ist eine für die GesamtpopulaƟon der ErzieherinI
nen% und% Erzieher% in% Berliner% Ganztagsgrundschulen%
überaus repräsentaƟve, aussagefähige SƟchprobe.%

5. Die Auswertung der Fragebögen war auf Grund der 
großen SƟchprobe sehr zeitaufwendig. Sie fand in 
mehreren SchriƩen nach folgenden Kriterien staƩ:%
Im% ersten SchriƩ wurden die Fragebögen bezüglich 
der Beantwortung auf ihre Vollständigkeit geprüŌ. 
Unvollständig ausgefüllte Fragebögen (bei PersonenI
daten und einzelnen Fragebögen/Checklisten) wurI

den in der weiteren Auswertung nicht berücksichƟgt. 
Die SƟchprobe verringerte sich jedoch dadurch nicht 
bedeutsam% (n=1.416).% Ihre% Antworten% gingen% in% die%
staƟsƟsche Auswertung ein. Im zweiten SchriƩ wurden 
die Fragebögen nach ihrem Eingangsdatum nummeI
riert. Im driƩen SchriƩ wurden die Fragebogendaten 
elektronisch mit dem Programm EvaSys Version 6.0 
erfasst.7% Daten,% die% nicht%maschinell% einlesbar% waren,%
wurden% manuell% eingegeben.% (EvaSys% ist% ein% webbaI
siertes,%dezentral%nutzbares%Tool%zur%Erstellung,%DurchI
führung und Verwaltung von Befragungen. Für das 
Fragebogendesign über die automaƟsierte Erfassung 
bis% hin% zur% Auswertung% der% Befragungen% stellt% EvaSys%
eine wichƟge Hilfe in der quanƟtaƟven Forschung dar.)%
Im vierten SchriƩ fand die qualitaƟve Auswertung der 
verbalen%Angaben%in%PBEISchulen%und%im%Anhang%zu%den%
Fragebögen mit Hilfe der sprachlichen Texterkennung 
staƩ. Die qualitaƟve Inhaltsanalyse erfolgte mit dem 
Programm MAXQDA 11. (MAXQDA ist eine SoŌware 
zur% computergestützten% Textanalyse.% Sie% wird% hauptI
sächlich zur Unterstützung von wissenschaŌlichen ProI
jekten%und%Studien%eingesetzt,%bei%denen%Befragungen,%
Texte%und%Medien%wie%BildI,%AudioI%und%Videodateien%
inhaltlich% analysiert% werden.% Ziel% ist% es,% Einblicke% in%
das% Datenmaterial% zu% gewinnen,% ohne% die% inhaltliche%
InterpretaƟon durch den Forscher vorwegzunehmen.)%
Bei der qualitaƟven Analyse der Texte in der Befragung 
wurden auf Grundlage der KlassiĮkaƟon von BelasI
tungen% in% der% Arbeit% von% Erzieherinnen% in% der% GanzI
tagsgrundschule (siehe Kapitel 2.3.) und wesentlicher 
Inhalte der Texte folgende Kategorien gebildet:8

%– PersonalausstaƩung (Anzahl der Kinder pro ErzieI
herin)

%– TäƟgkeiten und Aufgaben von Erzieherinnen
%– ArbeitsorganisaƟon (unterrichtsbegleitende TäƟgI

keit, Erholungsmöglichkeiten, FerientäƟgkeit, 
Rhythmisierung,% VorI% und% Nachbereitungszeiten%
u.a.m.)

%– Beziehungen zu LehrkräŌen und Schulleitung (RolI
lenproblem)

%– räumliche%und%ergonomische%Bedingungen
%– Anerkennung%der%Arbeit% (durch%Schulleitung,%LehrI

kräŌe, GesellschaŌ)
%– Weiterbildungsmöglichkeiten
%– Beziehungen%zu%Eltern

7 Bei der Datenerfassung und bei der mathematisch-statistischen Analyse 
erfolgte%eine%Kooperation%mit%der%Universität%Münster.% Ich%danke%herzlich%
Kollegen Dr. Bernd Fischer und Caroline Figge (Masterstudentin) vom 
Institut für Erziehungswissenschaft 2, AG Forschungsmethoden, für die oft 
mühselige%Arbeit% beim%maschinellen% oder% besonders%manuellen% Einlesen%
der%Daten%und%für%die%sehr%kollegiale%Unterstützung%bei%den%Berechnungen%
und%grafischen%Ergebnispräsentationen.

8 Die Reihenfolge der Kategorien entspricht der Häufigkeit der Benennung in 
den Texten (siehe Kapitel 5.3.2.).
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%– TäƟgkeit der koordinierenden Erzieherinnen
%– BeĮnden und Gesundheitszustand von ErzieherinI

nen einschließlich DemograĮeproblem

6. Nach Auĩereitung und dem Einlesen der erhobenen 
Daten% fand% die% mat/emaƟs./-staƟsƟs./e A(alyse%
staƩ. Wir führten folgende Berechnungen mit Hilfe der 
SoŌware SPSS, Version 22 von IBM durch:9%10

%– Anzahl%der%maschinell%erfassten%Bögen%von%ErzieheI
rinnen% (GesamtsƟ./p%obe).% Hier%wurden% folgende%
Gruppen gebildet:
%– Erzieherinnen im OGB, Erzieherinnen im GGB, 

Erzieherinnen in Förderzentren
%– Erzieherinnen in Vollzeit- und TeilzeitbeschäŌiI
gung

%– Lebensalter mit vier Gruppen (≤ 35, 36 – 45, 46 
– 54, ≥ 55)

%– FunkƟonen mit drei Gruppen: Regel-, KoordinieI
rende und IntegraƟonserzieherinnen

%– Ausbildungsberuf%der%Erzieherinnen
%– Im%PBE-S./'le wurden% für% folgende%Variablen% das%

arithmeƟsche MiƩel (M) und die StandardabweiI
chung (SD) ermiƩelt:
%– Skala Kinder (9 Items)
%– Skala Team (9 Items)
%– Skala Schulleitung (6 Items)
%– Skala Eltern (9 Items)
%– Skala Arbeitsaufgaben und -organisaƟon %

(12 Items)
%– Skala körperliche Anforderungen (5 Items).

Da%diese%Skalen%bzw.%Items%stets%nach%der%BelastungshäuI
Įgkeit und der Belastungsintensität (subjekƟve Belastung) 
von%den%Erzieherinnen%eingeschätzt%wurden,%erfolgten%die%
Berechnungen für die Items jeweils zweimal. Ferner wurI
den das arithmeƟsche MiƩel M und die StandardabweiI
chung SD für folgende Variablen berechnet:
/– Belast'(gs- '(d Bea(sp%'./'(gse%lebe( bei% den%

drei Gruppen: Erzieherinnen im OGB, GGB und in 
Förderzentren/Sonderschulen. Hier wurden alle 
Items erfasst. Die Items wurden nach ihrer AuŌriƩsI
häuĮgkeit in eine Rangreihe gebracht.

%– Bei% den% Besc6=e+den/ erfolgte das gleiche staƟsI
Ɵsche Prozedere. Sie wurden ebenfalls nach ihrer 
AuŌriƩshäuĮgkeit während der Arbeit sowie%wäh$
rend der Arbeit und zu Hause in% einer% Rangreihe%
dargestellt.

9 SPSS (Statistical Package for the Social Sciences)

10% Ich%beschränke%mich%hier%auf%die%Berechnungen,%die%den% im%vorliegenden%
Bericht dargestellten Ergebnissen zugrunde liegen. Ferner werden 
Berechnungen% durchgeführt,% die% weiteren% wissenschaftlichen% Analysen,%
insbesondere%der%Gütebestimmung%der%angewandten%Methoden,%dienen.

%– Die%A+bei5sz<f+ieden6ei5/(21 Items) wurde auf einer 
5-stuĮgen, semanƟsch untersetzten Likert-Skala mit 
den%Polen%„sehr% zufrieden“%bis% „sehr%unzufrieden“%
erfasst.%Hier%wurden%ebenfalls%für%alle%Variablen%der%
MiƩelwert und die Streuung berechnet. Nach dem 
Zufriedenheitsgrad% wurden% die% Variablen% in% eine%
Rangreihe%gebracht.

3.2 P-lotst'd-e

In%der%Studie%zeigte%sich%folgendes%G%'(dp%oblem: Es gibt 
kein AnforderungsproĮl für das Arbeitsfeld „Erzieherin in 
der Ganztagsgrundschule“. Somit liegt keine TäƟgkeitsbeI
schreibung% vor.% Die% tägliche% Arbeit% von% Erzieherinnen% ist%
sehr stark abhängig von der aktuellen SchulsituaƟon. Dazu 
gehören insbesondere der FührungssƟl der Schulleitung 
sowie der Krankenstand von LehrkräŌen und ErzieherinI
nen.% In%der%Praxis%werden%die%Erzieherinnen%in%der%Schule%
oŌ zu „Mädchen für Alles“. Dies bedeutet, dass ihre AufgaI
ben%und%ihr%Einsatz%willkürlich%durch%die%aktuelle%ArbeitssiI
tuaƟon an der Schule besƟmmt werden. Dies triīt auf die 
unterschiedlichen% Erzieherinnen% zu,% d.% h.% auf% die% koordiI
nierende Erzieherin, die Regelerzieherin und die IntegraƟI
onserzieherin. Deren Aufgaben- und AnforderungsproĮl ist 
ebenfalls nicht eindeuƟg deĮniert.
In der ArbeitsorganisaƟon gibt es für Erzieherinnen in den 
vier% Ganztagsschulen% folgende% Gemeinsamkeiten% und%
Unterschiede:

• Die% Arbeitszeit der Erzieherin beträgt 39 Stunden/
Woche (VollzeitkraŌ). Ein nicht geringer Anteil der 
Erzieherinnen%arbeitet%in%Teilzeit.

• Die%Schulleiterin%ist%Vorgesetzte der%Erzieherinnen.

• Die%Aufgaben der koordinierenden Erzieherin sind u.a.: 
Planung%und%Gestaltung%von%Teambesprechungen%und%
Dienstplänen, KooperaƟon mit Schulleitung, pädagoI
gisch konzepƟonelle Arbeiten, BürotäƟgkeiten, ElternI
gespräche,%Beratung%und%Unterstützung%von%MitarbeiI
terinnen,%Mitarbeit%in%schulischen%Gremien.

• Die% Stellung% der% koordinierenden% Erzieherin% in% den%
Schulen%ist%unterschiedlich.%

• Neben ihrer “eigentlichen“ TäƟgkeit wird die RegelerI
zieherin häuĮg unterrichtsbegleitend eingesetzt. Die%
Zusammenarbeit% und% die% Art% und% Weise% der% ZusamI
menarbeit% mit% den% Lehrerinnen% (Niveau% der% unterI
richtsbegleitenden TäƟgkeit, Handlungsspielraum der 
Erzieherin u.a.m.) hängen stark vom Fach, von der 
gemeinsamen Bildungs- und ErziehungskonzepƟon und 
der sozial-emoƟonalen Beziehung zwischen LehrkraŌ 
und%Erzieherin%ab.
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• Hauptaufgabe%der%IntegraƟonserzieherin ist%die%Bildung,%
Erziehung%und%Betreuung%von%Kindern%mit%besonderem%
Förderbedarf. 

• Die% Erzieherinnen% arbeiten% in% Teams.% Diese% beziehen%
sich auf Klassenstufen, z. B. ein Team für die 1./2 Klasse, 
ein Team für die 3./4. Klasse und ein Team für die 5./6. 
Klasse.

• Die%Erzieherinnen%führen%einmal%pro%Woche%eine%Dienst$
besprechung im GesamƩeam durch. Die Einzelteams 
führen%ebenfalls%regelmäßig%Besprechungen%durch.

• In%den%Schulen%sind%z.%T.%Sozialarbeiterinnen täƟg. WähI
rend% in% einigen% Schulen% zwei% Sozialarbeiter% in% Vollzeit%
zur%Verfügung%stehen,%haben%andere%Schulen%SozialarI
beiter als TeilzeitkräŌe und weitere Schulen keine SoziI
alarbeiter.

Eine weitere Herausforderung der ArbeitsorganisaƟon 
besteht% darin,% dass% Erzieherinnen% auf% Grund% unvorherI
sehbarer%Ereignisse% ihren%Tagesablauf oŌ nicht verlässlich 

planen können.% Ein% unvorhersehbares% Ereignis% kann% beiI
spielsweise%der%krankheitsbedingte%Ausfall%von%Kolleginnen%
oder LehrkräŌen sein. Unter den personellen,%sozialen und 

umweltbezogenen A+bei5sbeding<ngen/ sind% in% der% PilotI
studie folgende Tatbestände aufgefallen:

• Die vier Erzieherinnenteams haben einen relaƟv hohen 
AltersdurchschniƩ: Die meisten Erzieherinnen sind über 
50 Jahre alt. Es gibt nicht wenige Teams, bei denen z. B. 
die jüngste 46 Jahre und die älteste Erzieherin 65 Jahre 
alt ist. Das relaƟv hohe Lebensalter kann (insbesondere 
nach langjähriger TäƟgkeit in diesem Beruf) AuswirkunI
gen%auf%die%Gesundheit%und%somit%auf%die%LeistungsfäI
higkeit%der%Erzieherinnen%haben.

• Auīällig war der hohe Anteil von Kindern, die aus 
Armutsverhältnissen% kommen.% Das% war% an% drei% der%
vier untersuchten Schulen der Fall. Entsprechend leben 
viele Familien von Transferleistungen. Die schwierigen 
Lebensverhältnisse% der% Kinder% und% ihrer% Eltern% haben%
Auswirkungen% auf% die% Arbeit% der% Erzieherinnen.% So%
wurde% z.%T.% sichtbar,% dass% Eltern% wenig% Interesse% am%
Leben% ihrer%Kinder%–%auch% in%der%Schule%–%zeigen.%Der%
Anteil von Kindern nichtdeutscher HerkunŌssprache 
betrug zwischen 30 und 80 Prozent.

• Eine% der% vier% Schulen% lag% in% einem% bürgerlichen% Kiez.%
Dort%wurden%die% Erzieherinnen% vor% andere%HerausforI
derungen gestellt. Eltern zeigen oŌ ein großes Interesse 
am%Bildungserfolg%ihrer%Kinder%und%„mischen%sich“%z.%T.%
mit%hohen%Ansprüchen%in%die%Gestaltung%des%pädagogiI
schen%Alltages%„ein“.

• Ein% weiteres% Problem% sind% die% Räume. Vielfach Įndet 
eine Doppelnutzung staƩ. Es gibt keine oder nur wenige 
Räume%für%die%unterrichtsfreie%Zeit.%Gute%räumliche%BedinI
gungen waren lediglich an einer von vier Schulen zu ĮnI
den. OŌ sind die Räume in Bezug auf die Anzahl der KinI
der zu klein. Zudem sind sie häuĮg schlecht ausgestaƩet. 
Das Raumproblem verschärŌ sich besonders in den kalten 
Jahreszeiten (Herbst bis Frühjahr). Auch die Schulhöfe 
werden%den%Bedürfnissen%der%Kinder%nicht%immer%gerecht.

• Es% wurde% in% mehreren% Interviews% geäußert,% dass% die%
Erzieherinnen%nicht%selten%zur%Arbeit%gehen,%obwohl%sie%
krank%sind.%Dies%tun%sie,%weil%auf%Grund%der%geringen%PerI
sonalausstaƩung durch ihr Fehlen eine Mehrbelastung 
für%die%Kolleginnen%entsteht%und%weil%sie%sich%den%Kindern%
gegenüber verpŇichtet fühlen. Dieses paradoxe AnweI
senheitsverhalten wird in der Fachliteratur als PräsenƟs$
mus bezeichnet%(Rudow 2014, Schmidt & Schröder 2010).
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4.1 E-(f$/%'(g

Grundsätzlich% unterscheiden% wir% bei% den% Met/ode( zur%
Erfassung%von%Belastung,%Beanspruchung%und%Gesundheit%
folgende%Gruppen%(vgl.%Richter 2010, Rudow 2000):

• OrienƟerende Methoden

Sie%dienen%der%Erstanalyse%der%BelastungsI%und%GesundI
heitssituaƟon in einer Berufs- oder TäƟgkeitsgruppe. 
Demgemäß% sind% die% Methoden% in% der% Durchführung,%
Auswertung und InterpretaƟon der Ergebnisse einerI
seits wissenschaŌlich fundiert, andererseits aber auch 
von%Nutzern,%die%durch%eine%Einführung%in%die%AnwenI
dung% der% Methoden% über% diesbezügliche% BasiskenntI
nisse%verfügen,%durchzuführen.

• Screening-Methoden

Sie sind in der Regel auf arbeitswissenschaŌliche und /
oder%psychologische%Konzepte%bezogen%und%setzen%desI
halb% ein% grundlegendes% Verständnis% dieser% Konzepte%
durch%die%Anwender%voraus.

• Experten-Methoden

Sie können nur von Fachpsychologen, qualiĮzierten 
Arbeitsmedizinern und ArbeitswissenschaŌlern eingeI
setzt%werden,%da%hierfür%Spezialkenntnisse%erforderlich%
sind.

%
Die% im% Projekt% eingesetzten% Methoden% sind% gemäß% der%
Erkundungsstudie% o%-e(Ɵe%e(de Met/ode(, d.% h.% Prüf- 

bzw. Checklisten oder%Kurzfragebögen. Mit%ihrem%Einsatz%ist%
nicht in erster Linie der wissenschaŌliche Anspruch verbunI
den,%methodische%Gütekriterien%zu%überprüfen%oder%AussaI
gen über einzelne Personen zu treīen. Vielmehr ist es das 
Anliegen, Belastungen und BeanspruchungsreakƟonen und 
-folgen zu erkennen, die mit staƟsƟscher WahrscheinlichI
keit%auf%die%Verminderung%der%LeistungsI%bzw.%ArbeitsfähigI
keit und/oder auf ein arbeitsbedingtes Gesundheitsrisiko 
hinweisen.

Der Einsatz von orienƟerenden Methoden hat demnach 
mehrere Gründe:
%– Da bisher keine wissenschaŌlichen Erkenntnisse über 

die Belastungs- und GesundheitssituaƟon von ErzieI
herinnen% in% Ganztagsgrundschulen% vorliegen,% ist% eine%

Erstanalyse% notwendig.% In% der% Erstanalyse%werden% allI
gemein% die% Arbeitsbedingungen% erfasst,% welche% für%
die%Gruppe%der%Erzieherinnen%in%Ganztagsschulen%eine%
BelastungsI%und%Gesundheitsrelevanz%aufweisen.

%– Auf%Grundlage%der%Erkundungsstudie%werden%ErkenntI
nisse% gewonnen,% die% eine%wesentliche%Grundlage% und%
OrienƟerung für die einzuführende BGF in GanztagsI
schulen%sind.

%– Die% eingesetzten% Methoden% sollen% im% Rahmen% der%
künŌigen BGF auch von Nichtpsychologen, d. h. von 
geschulten SicherheitsbeauŌragten, PersonalvertreI
tern, FührungskräŌe u.a.m. genutzt werden können. 
Voraussetzung%dafür%ist,%dass%die%Handhabung%nicht%an%
ein hohes wissenschaŌliches Niveau gebunden ist, die 
Anwendung% zeitökonomisch% ist% und% somit% ein% erster%
Überblick%über%die%BelastungsI% und%GesundheitssituaI
Ɵon erreicht wird.

4.2 Met/ode(

Zur% Erfassung% von% vorwiegend% psychischen% Belastungen,%
BeanspruchungsreakƟonen und Gesundheitsressourcen 
wurden folgende diagnosƟsche Methoden entwickelt und 
in der empirischen Studie angewandt:11

4.2.1 Psy./-s./e Belast'(ge( be- E%&-e/e%-((e( -( 

Ganz5agssc6<9en
Dafür%wurde%die%P%$Ň-ste &' Belast'(ge( be- E%&-e/e%-(-

(e( (PBE-S./'le) weiterentwickelt%und%verändert.%Mit%ihrer%
Hilfe%können%überwiegend%psychische%Belastungen%in%ihrer%
AuŌriƩshäuĮgkeit und Belastungsintensität erfasst werden.

Die PBE wurde seit dem ersten Entwurf im Jahr 2001 stets 
weiter entwickelt, d. h. es wurden schriƩweise Items elimiI
niert, die sowohl in der AuŌriƩshäuĮgkeit als auch in der 
Belastungsintensität%zwischen%den%befragten%Erzieherinnen%
weniger% trennen.% Einige% Items% wurden% dabei,% weil% sie% in%
posiƟver Ausprägung Gesundheitsressourcen repräsenƟeI
ren, posiƟv formuliert. Ferner wurde der BeantwortungsI
modus%bei%der%Belastungsintensität%vereinfacht,%indem%nur%
drei%Belastungsgrade%einzuschätzen%sind.

11% Die%Beschreibung%aller%diagnostischen%Methoden%erfolgt%in%der%Anlage%zum%
BEASIBericht.

4. Met/ode( &'% D-ag(osƟk vo( /
Belast'(g, Bea(sp%'./'(g '(d Ges'(d-
/e-t be- E%&-e/e%-((e(
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Die% PBE% weist% folgende% Belastungskategorien auf% (siehe%
Anlage):
• Kinder%und%Gruppe,
• Team,
• Schulleitung/LehrkräŌe,
• Eltern,
• Arbeitsaufgaben und -organisaƟon,
• Arbeitsumwelt%und%körperliche%Anforderungen.

Es wurden zwei Antwortskalen gewählt:
1. die HäuĮgkeit des AuŌriƩs des Belastungsfaktors %

(3 Stufen),
2.% die erlebte Intensität des Belastungsfaktors (3 Stufen).

Im% Projekt% wurde% den% einzelnen% Belastungskategorien%
gemäß% ihrer%Bedeutung%eine%unterschiedliche%Anzahl% von%
Items%zugeordnet.%Die%meisten%Items%weisen%die%Kategorie%
„Arbeitsaufgaben und -organisaƟon“ auf, die wenigsten die 
Kategorie%„Körperliche%Anforderungen“.%Es%sind%diejenigen%
Items%bzw.%Belastungsfaktoren,%die% in%der%durchgeführten%
Pilotstudie bezüglich ihrer AuŌriƩshäuĮgkeit und BelasI
tungsintensität am häuĮgsten genannt worden oder/und 
konzepƟonell relevant sind. Über die quanƟtaƟve ErfasI
sung hinausgehend haƩen die befragten Erzieherinnen in 
PBE-Schule auch die Möglichkeit, in freier schriŌlicher Form 
ihre Hauptprobleme und Wünsche zur ArbeitssituaƟon zu 
benennen (siehe Kapitel 5.3.2.).

Die%PBE-Schule weist% folgende%V,+züge/auf% (siehe%dazu% in%
Anlage):
• Sie ist eine täƟgkeitsspeziĮsche Methode. Demzufolge 

bezieht%sich%ihr%Geltungsbereich%primär%auf%ErzieherinI
nen%in%Grundschulen.

• Die PrüŇiste weist eine psychologische Validität (AugenI
scheingülƟgkeit) auf, weil die Belastungskategorien und 
-faktoren aus einem arbeitswissenschaŌlichen Konzept 
abgeleitet%und%von%Experten%beurteilt%worden%sind.%Sie%
ist logisch bzw. inhaltlich valide. Was die PrüŇiste diagI
nosƟziert, das sagt ihr Inhalt selbst aus. Der strukturelle 
Auĩau der PBE-Schule in Form von BelastungskategoI
rien%und%zugeordneten%Belastungsfaktoren%folgt%plausiI
bel%einem%Grundkonzept%der%Arbeitsbedingungen%bzw.%
Ianforderungen% bei% Erzieherinnen% (siehe% dazu% AbbilI
dung 5).

• Die PrüŇiste ist in der Durchführung objekƟv. Sie weist 
eine%generelle%„Testanweisung“%auf,%weil%sie%sogenannte%
homogene%Aufgaben%oder%Aussagen% enthält.%Hier%werI
den notwendige InformaƟonen über Anliegen und BeantI
wortungsmodus%vor%Beginn%der%Anwendung%gegeben.%Es%
erfolgt% ferner% eine% gebundene%Aufgabenbeantwortung,%
indem die Einschätzung des AuŌriƩs des BelastungsI
faktors (triīt oŌ zu – triīt manchmal zu – triīt nicht zu) 

und%seine%Belastungsintensität%(belastet%nicht%–%belastet%
etwas%–%belastet%stärker)%vorgegeben%ist.

• Die PrüŇiste misst genau oder ist reliabel,%weil%zur%MesI
sung%der%Gesamtbelastung%bzw.%der%Belastung%in%einem%
Bereich%(Belastungskategorie)%mehrere%Items%dienen.

• Die%Beantwortung%der%Aufgaben%erfolgt%auf%Grundlage%
von%Tatsachenwissen.%Demzufolge%kann%die%PBE-Schule%
nur% von% Experten,% die% genügend% Sachkenntnis% über%
die% Arbeit% von% Erzieherinnen% in% Grundschulen% haben,%
ausgefüllt%werden.%Die%Experten%sind%in%erster%Linie%die%
Betroīenen selbst, d. h. die Erzieherinnen.

• Der%PBEISchule% liegt%eine%erste% Itemanalyse zugrunde.%
Es%wurde%anhand%empirischer%Studien%an%ausgewählten%
AnalysesƟchproben die „Schwierigkeit“ und „TrennI
schärfe“%der%Items%eingeschätzt%(siehe%Lienert & Raatz 

1994).

4.2.2 Das Belast'(gs- '(d Bea(sp%'./'(gse%lebe(

Im% BelastungsI% und% Beanspruchungserleben% sind% besonI
ders – ausgehend vom Konzept der Belastung und negaƟI
ven BeanspruchungsreakƟonen und -folgen (Rudow 1995, 
1999, 2004a, 2007a, b, c, 2001, 2014) – die Komponenten 
„Stress“, „Ermüdung“ und „Säƫgung“ zu berücksichƟgen. 
Hierfür%wurde%in%Anlehnung%an%Checklisten,%die%für%indusI
trielle TäƟgkeiten konstruiert worden sind (z. B. ChecklisI
ten%zur%Erfassung%psychischer%Belastungen%und%BeanspruI
chungsfolgen – ChEF – von Richter 2000, 2010, Richter et al. 

2012), Checklisten zum Belast'(gs- '(d Bea(sp%'./'(gs-

e%lebe( be- E%&-e/e%-((e( (BBE) entwickelt und überprüŌ. 
Sie dienen der Erfassung der negaƟven BeanspruchungsI
folgen% Stress,% psychische Ermüdung und% psychische Sät$
Ɵgung und% deren% verursachenden% Arbeitsbedingungen.%
Diese Checklisten sind auch Bestandteil eines Leiƞadens 
zur% Gefährdungsbeurteilung% bei% KitaIErzieherinnen% (vgl.%
Rudow 2007a).

Stresserzeugende%Belastungsmerkmale%und%entsprechende%
Erlebensmerkmale,%die%bei%Entwicklung%der%Ska9a/„S5+ess“/
beachtet wurden, sind folgende:
%– Verantwortung%für%Kinder
%– TerminI%und%Zeitdruck%in%der%Arbeit
%– Störungen%und%Unterbrechungen%im%Arbeitsablauf
%– enge Vorgaben bei TäƟgkeitsausübung
%– Treīen von Entscheidungen ohne ausreichende InforI

maƟonen
%– widersprüchliche%Anforderungen%von%Schulleitung,%

LehrkräŌen, Eltern und Kindern
%– fehlende%soziale%Unterstützung
%– soziale%Spannungen
%– VerletzungsI%und%Unfallgefahr%bei%Kindern
%– Überforderungsgefühl
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%– fehlende%Übersicht
%– Gefühl%des%Nichtverstandenseins
%– Gefühl%der%Unruhe%und%Nervosität
%– Angst, nicht alle Aufgaben schaīen zu können
%– Nicht-Abschalten-Können am Feierabend.

Ermüdungserzeugende%Belastungsmerkmale%und%entspreI
chende ErmüdungsreakƟonen, die bei Entwicklung der 
Skala „E%m$d'(g“ beachtet wurden, sind folgende:
%– geforderte Anstrengung bei TäƟgkeitsausübung
%– ständige%Aufmerksamkeit
%– zahlreiche soziale Kontakte (mit Kindern, LehrkräŌen, 
Eltern%u.a.m.)

%– das AlleinbewälƟgen von Problemen
%– einseiƟge Bewegungen/Körperhaltungen
%– fehlende%Pausen%zur%Erholung
%– fehlende%Räume%zur%Erholung
%– KonzentraƟonsprobleme mit fortschreitender %
Arbeitszeit

%– Müdigkeit
%– Bedürfnis%nach%Erholung.

Belastungsmerkmale und entsprechende SäƫgungsreakƟI
onen,%die%bei%Entwicklung%der%Skala „Säƫg'(g“ beachtet%
wurden, sind folgende:
%– schlecht%gestaltete%ArbeitsI%und%Spielmaterialien
%– zeitliche%Gebundenheit%bei%Ausführung%von%ArbeitsaufI
gaben

%– fehlende InformaƟonen
%– wenige%Rückmeldungen%über%eigene%Arbeit
%– geringer%Entscheidungsspielraum
%– Führungsprobleme bei Vorgesetzten
%– schlechtes%soziales%Arbeitsklima
%– „Dienst nach VorschriŌ“- Einstellung
%– Gefühl%der%Unterforderung
%– fehlende%Erfolgserlebnisse
%– unklarer%Sinn%und%Nutzen%der%Arbeit
%– Gefühl%des%„AufIderIStelle“ITretens
%– MisssƟmmung und Gereiztheit.

Hierbei erfolgte die gebundene Antwort als „Triīt zu“ oder 
„Triīt nicht zu“.

4.2.3 Psy./-s./e '(d psy./osomaƟs./e Bes./we%de(

Dafür%wurde%eine%Liste%zur%Erfassung%psychischer%und%psyI
chosomaƟscher Beschwerden oder Beschwerden-Listen 

eingesetzt% (nach% Dr.%Wegner vom InsƟtut für ArbeitsmeI
dizin% der% Universität% Hamburg12).% In% unseren% bisherigen%
Untersuchungen%zeigten%sich%die%Erzieherinnen%besonders%
bei diesen 15 Beschwerden auīällig (siehe Tabelle 1;%auch%

12% Ich%danke%herzlich%Dr.%med.%Ralf%Wegner%(Universität%Hamburg,%ArbeitsmeI
dizin)%für%den%kollegialen%Austausch%in%der%Erzieherinnenforschung%während%
der%letzten%Jahre.

Rudow 2007a). Deshalb wurde die Bes./we%de(-L-ste f$% 

E%&-e/e%-((e( (BLE)%auf%diese%Symptome%reduziert.

Die Beschwerden werden in ihrem AuŌriƩ während der 

Arbeit und%während der Arbeit und zu Hause erfasst.%Mit%
der%letztgenannten%Schätzkategorie%werden%die%AuswirkunI
gen der ArbeitssituaƟon auf den Freizeitbereich der ErzieI
herinnen%festgestellt.

Die psychischen und psychosomaƟschen Beschwerden 
haben%eine%zweifache%Bedeutung%im%BelastungsIBeanspruI
chungsIRessourcenIKonzept.%Einerseits%sind%sie%als%gesundI
heitlicher% Belastungsfaktor% anzusehen% (vgl.% Almstadt, 

Gebauer & Medjovic 2012), andererseits stellen sie eine 
langfrisƟge Auswirkung bzw. negaƟve BeanspruchungsfolI
gen%auf%Grund%von%Belastungen%dar.

4.2.4 E%s./öpf'(gs&'stä(de („B'%(o't“)

Burnout ist nach unserem Konzept eine wichƟge negaƟve 
Beanspruchungsfolge%(siehe%Kapitel%2.2.%und%Abbildung 5).%
Sie%wurde% in% vorliegender% Studie% nicht% als%GesamtphänoI
men%erfasst,%sondern%wir%haben%uns%auf%das%Leitsymptom%
beschränkt.% Dazu% wurde% die% Skala „EmoƟo(ale E%s./öp-

f<ng“/ des% Maslach-Burnout-Inventars (MBI)% eingesetzt.%
Diese% Skala% hat% sich% in% unseren% empirischen% Studien%
bewährt. Hier sind Erzieherinnen auīällig (Rudow 2004 b, 
2005, 2007). Demgegenüber bleiben die beiden anderen 
BurnoutISkalen,% d.% h.% „reduzierte% Leistungsfähigkeit“% und%
„DepersonalisaƟon“ unbeachtet, da sie nach unseren bisI
herigen%Studien%bei%Erzieherinnen%nicht%aussagefähig%sind.%
In dem Zusammenhang ist kriƟsch anzumerken, dass BurnI
out zumeist nicht in dieser vollständigen Form (emoƟonale 
Erschöpfung%+%reduzierte%Leistungsfähigkeit%+%DepersonaliI
saƟon) auŌriƩ (vgl. Scheuch & Seibt 2007).

Besc6=e+den

1. Rückenschmerzen

2. Kopfschmerzen

3. Nackenschmerzen

4. Kreuzschmerzen

5. Schlafstörungen

6. Gelenkbeschwerden

7. Hitzewallungen

8. Husten

9. leichte%Ermüdbarkeit

10. Heiserkeit

11. Magenschmerzen

12. Anschwellung%der%Beine

13. Schwindel

14. Schweißausbrüche

15. unregelmäßiger%Herzschlag

Tab. 1: Bes./we%de( be- E%&-e/e%-((e(
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4.2.5 A%be-ts&'f%-ede(/e-t

WohlbeĮnden ist eine wichƟge posiƟve BeanspruchungsI
folge (siehe Abbildung 5). Integraler Bestandteil und HauptI
komponente des WohlbeĮndens ist die Arbeitszufrieden$
heit (siehe%ausführlich%Rudow 1988, 2005, 2014). Bei der 
Entwicklung%des%F+ageb,gens/z<+/A+bei5sz<f+ieden6ei5/fü+/
E%&-e/e%-((e( (FAzE) wurden folgende FaceƩen berückI
sichƟgt:
• EinŇussmöglichkeiten auf Erziehung und Bildung der 

Kinder
• Kompetenzen der Kinder (Verhalten, Fähigkeiten, 

Disziplin)
• Verhältnis%zu%Eltern
• Arbeitsaufgaben und ArbeitsorganisaƟon in Schule
• Verhältnis%zur%Schulleitung%und%zur%koordinieren%ErzieI

herin
• Möglichkeiten%zur%selbstständigen%Arbeit
• Belastungen%und%Gesundheit%in%der%Arbeit
• Entlohnung
• EīekƟvität der pädagogischen Arbeit
• Verhältnis von Arbeit und Freizeit (Work-Life-Balance)
• äußere%Rahmenbedingungen%(Raum,%Licht,%Klima,%

Schall, Farben)
• Arbeit%insgesamt%(Allgemeine%Arbeitszufriedenheit).

Die KonstrukƟon des FAZE geht zurück auf den Fragebogen 
zur%Arbeitszufriedenheit%von%Lehrern,%der%vom%Autor%entwiI
ckelt und in früheren Projekten testmethodisch überprüŌ 
worden% ist% (vgl.%Rudow 1988). Mit dem Fragebogen wurI
den in Belastungs- und Gesundheitsstudien bei LehrkräŌen 
gute%Erfahrungen%gemacht%(z.%B.%Seibt & Matz 2011, Silber$
nagl, Haufe & Vogel 1995).

4.2.6 Ges'(d/e-ts%esso'%.e(

Hier%werden%Aufgabenmerkmale% sowie%organisatorische%
und% soziale% Bedingungen% der% Arbeit% als% Schutzfaktoren%
oder% Ressourcen% der% Gesundheit% fokussiert.% Dazu% dient%
die%c/e.kl-ste &' E%&-e/e%-((e(Iresso'%.e( (c/Er). Eine%
Grundlage%bei%der%Entwicklung%dieser%Checkliste%war%die%
„SalutogeneƟsche SubjekƟve Arbeitsanalyse“% (SALSA)%
von%Rimann & Udris (1997). Dies ist ein in der arbeitsI
psychologischen% BelastungsI% und% Ressourcenforschung%
anerkanntes, bewährtes und valides diagnosƟsches VerI
fahren.%Zu%den%Ressourcen%zählen%die%Vollständigkeit der 

Arbeitsaufgaben,% die% notwendige% QualiĮkaƟon für% die%
TäƟgkeit, das Lern- und QualiĮkaƟonspotenzial der TäƟgI
keit,%der%TäƟgkeitsspielraum (HandlungsI,%EntscheidungsI%
und% Kontrollspielraum),% die% Bedeutsamkeit der Arbeits-

täƟgkeit und%die%soziale Unterstützung.%Sie%sind%wie%folgt%
zu verstehen:

• Vollständigkeit der Arbeitsaufgaben: Es wird erfasst, 
wie vollständig eine TäƟgkeit durchgeführt werden 
kann. Dies drücken z. B. folgende Items aus: „Bei meiner 
Arbeit%kann%man%vieles%vollständig%von%Anfang%bis%Ende%
machen.“;%„Man%kann%ein%Projekt%mit%den%Kindern%von%A%
bis%Z%durchführen.“

• QualiĮkaƟon für ArbeitstäƟgkeit: Es wird nach den 
Kompetenzen%für%die%erfolgreiche%Ausübung%der%Arbeit%
gefragt. Beispiele sind folgende Items: „Für meine 
Arbeit muss man gut und vielseiƟg ausgebildet sein.“; 
„Für meine Arbeit sind besondere Fähigkeiten und FerI
Ɵgkeiten erforderlich.“

• Lern- und QualiĮkaƟonspotenzial der Arbeit: Hier werI
den% die% Möglichkeiten% erkundet% durch% die% Arbeit% zu%
lernen und sich qualiĮzieren zu können, selbst EntscheiI
dungen treīen und sich die Arbeit selbständig einteilen 
zu können. Ferner wird nach Ausführungsvarianten bei 
der%Erledigung%von%Arbeitsaufgaben%gefragt.%Das%ausgeI
wählte Item ist folgendes: „Man kann bei dieser Arbeit 
ständig%etwas%Neues%dazulernen.“

• TäƟgkeitsspielraum: Hier wird erfasst, welche SpielI
räume für die Erzieherin bei der Ausübung ihrer TäƟgI
keit gegeben sind. Dafür einige Beispiele: „Man kann 
sich% seine% Arbeit% selbst% einteilen.“;% „Wenn% man% eine%
gute%Idee%hat,%kann%man%sie%auch%verwirklichen.“%;%„Man%
kann frei entscheiden, wie die ArbeitstäƟgkeit gestaltet 
wird.“;%„Die%Arbeit%erlaubt%mir,%eine%Menge%eigener%EntI
scheidungen zu treīen.“

• Bedeutsamkeit der ArbeitstäƟgkeit: Die erlebte BedeutI
samkeit%der%persönlichen%Arbeit%für%sich,%für%andere%und%
für die GesellschaŌ ist ebenfalls eine Ressource. Dafür 
stehen z. B. diese Items: „Die BerufstäƟgkeit bedeutet 
mir% sehr% viel.“;% „Meine% Arbeit% ist% bedeutsam% für% das%
Leben und WohlbeĮnden der Kinder.“; „Meine Arbeit 
erfordert%große%Verantwortung.“

• Soziale Unterstützung: Sie ist eine zentrale GesundI
heitsressource.% Dazu% gehören% beispielsweise% folgende%
Items: „Man erhält bei Bedarf Unterstützung von KolI
legen% und% Vorgesetzten.“;% „Man% bekommt% genügend%
Rückmeldungen%über%seine%Arbeit.“
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5.1 A(l-ege(

Ganztagsschulforschung,%egal%zu%welchem%Thema,%ist%nach%
modernem (BMBF-)Verständnis emp-%-s./e Fo%s./'(g.%
Das%primäre%Anliegen%der%Studien%bestand%darin,%auf%empiI
rischer Basis InformaƟonen über den AuŌriƩ von vorwieI
gend psychischen Belastungen und die negaƟven BeanspruI
chungsfolgen%wie%Stress, psychische Ermüdung, psychische 

Säƫgung, Burnout%und%psychosomaƟsche Beschwerden%zu%
gewinnen.% Untersucht%werden% sollten% auch% ArbeitszufrieI
denheit%und%gesundheitliche%Ressourcen.%Dazu%wurde%eine%
umfangreiche quanƟtaƟve Studie%mit%Hilfe%der%genannten%
diagnosƟschen Instrumente durchgeführt.

Die quanƟtaƟven Methoden in der empirischen SozialforI
schung% umfassen% alle% Vorgehensweisen% zur% numerischen%
Darstellung%empirischer%Sachverhalte,%aber%auch%zur%UnterI
stützung% der% Schlussfolgerungen% aus% empirischen% BefunI
den mit Hilfe mathemaƟsch-staƟsƟscher Prüfverfahren. Zur 
quanƟtaƟven Forschung gehören unter anderem die SƟchI
probenauswahl,%die%Datenerhebung%und%die%Datenanalyse.%
Da in ihr mit großen, möglichst repräsentaƟven Fallzahlen 
(Anzahl% der% Erzieherinnen)% gearbeitet% wird,% können% die%
Ergebnisse% (auf% Ganztagsgrundschulen% in% Deutschland)%
übertragen%werden.

Zusätzlich%führten%wir%eine%qualitaƟve Studie%durch.%QualiI
taƟve Sozialforschung ist nicht standardisierte Forschung im 
Rahmen einer wissenschaŌlichen Zielsetzung. Ihr HauptanI
liegen ist die begriŋich klare Beschreibung des ForschungsI
gegenstandes. Die qualitaƟve Studie dient dazu, sich einen 
ersten und/oder einen ergänzenden Einblick zur quanƟtaƟI
ven%Studie%in%die%Arbeit%der%Erzieherinnen%und%ihre%BelasI
tungen verschaīen. Sie hat den Anspruch, die Arbeitswelt 
in%der%Ganztagsschule%von%innen%heraus,%aus%der%Sicht%der%
Erzieherinnen% zu% beschreiben.% Sie% trägt% zum% Verständnis%
von%(ArbeitsI)Abläufen%und%zur%Erklärung%der%sozialen%ReaI
lität in der Arbeitswelt bei. Wesentliche Merkmale qualitaI
Ɵver Forschung sind unter anderem die Anknüpfung an die 
AlltagskommunikaƟon (was Erzieherinnen im Alltag ausI
sprechen), die Oīenheit (was Erzieherinnen ohne äußere 
BeeinŇussung spontan meinen) und die InterpretaƟvität, d. 
h.%die%Daten%dienen%im%Projekt%der%ergänzenden%InterpreI
taƟon erhobener quanƟtaƟver Daten (vgl. Lamnek 2005, 
Holling & Bamme 1977).

5. Emp-%-s./e St'd-e( &'% Belast'(g, 
Bea(sp%'./'(g '(d Ges'(d/e-t be- 
E%&-e/e%-((e( a( Ga(&tagsg%'(ds./'le(

Me%kmal A'sp%äg'(g
hä'f-gke-t

abs,9<5 in/%

Befristete%
%Beschäftigung

nein,%unbefristet 1.171 96,3

ja,%befristet 45 3,7

Gesamt 1.216 100

BeschäftigungsI
verhältnis

Vollzeit 1.027 74,2

Teilzeit 358 25,8

Gesam5 1.385 100

Lebensalter%
%gruppiert

35 und jünger 191 13,5

36 bis 45 278 19,6

46 bis 55 651 46,0

56 und älter 296 20,9

Gesam5 1.416 100

Art%der%Einrichtung

OGB 884 63,3

GGB 368 26,4

Förderzentren (GGB) 144 10,3

Gesam5 1.396 100

Funktion

Koord.%ErzieherIn 121 8,6

RegelerzieherIn 1.092 77,9

Integrations%erzieherIn 151 10,8

andere 38 2,7

Gesam5 1.402 100

Ausbildung

ErzieherIn 1.248 90,6

Sonderpädagoge/in 24 1,7

andere,%keine%
%spezifische 106 7,7

Gesam5 1.378 100

Tab. 2: S./'ltype( '(d Pe%so(e(me%kmale

EmpirischE)studiEn))
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F<nk5i,n

I II II IV Gesam5

Le
be

ns
al
te
r

gr
up

pi
er
t

35 und 
jünger

5
4,1 %

161
14,7 %

18
12,0 %

6
15,8 %

190
13,6 %

36 bis 45 16
13,2 %

208
19,0 %

38
25,3 %

11
28,9 %

273
19,5 %

46 bis 55 58
47,9 %

499
45,7 %

72
48,0 %

17
44,7 %

646
46,1 %

56 und 
älter

42
34,7 %

224
20,5 %

22
14,7 %

4
10,5 %

292
20,8 %

Gesam5 121
100 %

1.092
100 %

150
100 %

38
100 %

1.401
100 %

Tab. 5: Lebe(salte% '(d F'(kƟo( (absol't '(d Spalte(-

p%o&e(twe%te) /
i = Koo%d-(-e%e(de E%&-e/e%-(/
ii = regele%&-e/e%-(/
iii = i(teg%aƟo(se%&-e/e%-(/
iV = a(de%e

E-(%-./t'(g M n SD

OGB 47,71 884 9,402

GGB 46,25 367 10,610

Förderzentren 47,35 144 9,967

Gesamt 47,29 1.395 9,805

Tab. 3: D'%./s./(-Ʃsalte% de% E%&-e/e%g%'ppe( a( 

Ga(&tagsg%'(ds./'le( (BEAS-P%ojekt)

5.2 SƟ./p%obe( '(d we-te%e Me%kmale

Die GesamtsƟchprobe mit ca. 1.400 Personen ist repräI
sentaƟv für alle Erzieherinnen in Berliner GanztagsgrundI
schulen. Ebenso repräsentaƟv sind die TeilsƟchproben für 
die Oīene Ganztagsschule (OGB), die es mit Abstand am 
häuĮgsten gibt, für die Gebundene Ganztagsschule (GGB) 
und auch für die sonderpädagogischen Förderzentren. Hier 
weist aber die TäƟgkeit der Erzieherinnen im Vergleich mit 
dem% allgemeinen% GGB% viele% Besonderheiten% auf.% DemI
zufolge werden die Förderzentren in der Studie separat 
betrachtet. Ferner fallen in den Tabellen 2, 3, 4 und 5 folI
gende Aspekte auf:

• Fast alle Erzieherinnen sind unbefristet beschäŌigt.
• Ein%Viertel%der%Erzieherinnen%arbeitet%in%Teilzeit.
• Das DurchschniƩsalter der (befragten) Erzieherinnen an 

Ganztagsgrundschulen beträgt etwa 47 Jahre.
• Der Anteil der älteren Erzieherinnen (ab 46. LebensI

jahr) ist relaƟv groß. Dieser macht 67 % der gesamten 
SƟchprobe aus. Der Anteil der Erzieherinnen, die über 
55 Jahre alt sind, beträgt 21 % (d. h., dass der Anteil der 
Erzieherinnen, die durchschniƩlich etwa 35 Jahre im 
Beruf täƟg sind, circa 15 bis 20 % beträgt).

• Anhand%der%Altersdaten% zeigt% sich% deutlich% ein% demoI
graĮsches Problem.

• Jeweils etwa 10 % sind als koordinierende oder IntegraƟI
onserzieherinnen täƟg. Dabei ist jedoch zu beachten, wie 
die qualitaƟve Studie zeigt, dass koordinierende ErzieheI
rinnen teilweise Gruppenarbeit leisten und IntegraƟonsI
erzieherinnen teilweise als Regelerzieherinnen täƟg sind.

• Der Anteil der Älteren (ab 46. Lebensjahr) ist unter den 
koordinierenden% Erzieherinnen% noch% etwas% größer,% er%
liegt bei etwa 80 %.

• Die Anzahl der zu betreuenden Kinder im OGB und GGB 
(ausschließlich Förderzentren) beträgt durchschniƩlich 
23 bzw. 24. (Die Streuung SD zeigt aber, dass sie bis 
25 Kinder reicht.) Beim Ausfall von Kolleginnen steigt 
die%Zahl%der%zu%betreuenden%Kinder%jedoch%bedeutend%
(siehe folgende Kapitel 5.3.1. und 5.3.2.).

S./'ltyp M n SD

OGB 23,85 698 2,351

GGB 23,30 312 2,640

Gesamt 23,68 1010 2,455

tab./4:/Za69/de+/z</be5+e<enden/Kinde+

3030 EmpirischE)studiEn)

BEAS%Berlin



5.3 Emp-%-s./e E%geb(-sse

Die Ergebnisse der quanƟtaƟven Studie werden im vorI
liegenden% Projektbericht% anhand% uniI% und% bivariater% staI
ƟsƟscher Analysen (HäuĮgkeit in %, MiƩelwert M,% StreuI
ung% SD, KorrelaƟonen) dargestellt. Diese Darstellung soll 
einen%anschaulichen%und%schnellen%Überblick%auf%die%erlebI
ten (Fehl-)Belastungen (PBE, BBE), die GesundheitsresI
sourcen (ChER) und das BeĮnden (MBI, BLE, FAZE) in der 
Arbeit%von%Erzieherinnen%in%Berliner%Ganztagsgrundschulen%
erlauben.%Bei%der%Auswertung%wurden%–%abgesehen%von%der%
GesamtsƟchprobe – Erzieherinnengruppen mit teilweise 
unterschiedlichen TäƟgkeiten und entsprechenden AnforI
derungen gebildet, d. h. koordinierende, IntegraƟons- und 
Regelerzieherinnen im OGB, GGB oder Förderzentrum. 
Ferner wurde auf Grund des demograĮschen Problems die 
Gruppe% der% älteren% Erzieherinnen% besonders% betrachtet.%
Bei% dieser% Altersgruppe% ist% ein% vorrangiger% Bedarf% in% der%
Forschung gegeben (Rudow 2010 b, Weiser 2013).

5.3.1 E%geb(-sse de% q'a(ƟtaƟve( St'd-e

5.3.1.1%Belastungen%bei%Erzieherinnen%in%der%Schule%
(PBEESchule)
Die% folgenden% Abbildungen% und% Tabellen% geben% einen%
Überblick über die durchschniƩliche Ausprägung der PBE-
Skalen bei den Regel-, koordinierenden und IntegraƟonsI
erzieherinnen. Für die Berechnungen wurden jeweils alle 
zu beantwortenden Fragen (Items) innerhalb einer Skala 
inhaltlich%gleichsinnig%gepolt.%Die%Umkehrung%der%dreistuI
Įgen Antwortskala betraf in der PBE-Schule die Items 1, 2, 
4, 5, 9 (Skala Kinder), 17 (Skala Team) und 33, 40, 41, 43, 44 
(Skala%Arbeitsaufgaben%und%-organisaƟon).

Die%folgenden%Tabellen 6 und 7 bilden die MiƩelwerte der 
Kategorien%Kinder,%Team,%Schulleitung,%Eltern,%ArbeitsaufgaI
ben und OrganisaƟon sowie Arbeitsumgebung und körperI
liche%Anforderungen%ab.

In% der% weiteren% Auswertung% ist% allgemein% festzustellen,%
dass es bei den Regel-, IntegraƟons- und koordinierenden 
Erzieherinnen zum größten Teil keine signiĮkanten UnterI
schiede%bei%der%Einschätzung%der%Belastungsfaktoren%gibt.%
Da die Regelerzieherinnen eindeuƟg die GesamtsƟchprobe 
repräsenƟeren, Įnden ihre Einschätzungen im Folgenden 
besondere%Beachtung.

M/SD/( Gesam5
E%&-e/e%g%'ppe(

A B c

PBEISchule
Kinder

M = 1,6 1,7 1,6 1,6

SD = 0,31 0,32 0,32 0,28

n = 1.410 116 1.090 151

PBEISchule
Team

M = 1,7 1,6 1,7 1,7

SD = 0,45 0,41 0,44 0,44

n = 1.412 121 1.087 151

PBEISchule
Schulleitung/Lehrkräfte

M = 2,0 1,8 2,0 1,9

SD = 0,41 0,39 0,40 0,42

n = 1.411 121 1.089 148

PBEISchule
Eltern

M = 2,0 2,0 2,0 2,0

SD = 0,39 0,38 0,39 0,41

n = 1.410 121 1.086 150

PBEISchule
Arbeitsaufgaben und
-organisation

M = 1,7 1,7 1,7 1,7

SD = 0,60 0,58 0,61 0,60

n = 1.413 121 1.089 150

PBEISchule
Arbeitsumgebung und 
körperl. Anforderung

M = 1,3 1,3 1,3 1,2

SD = 0,31 0,30 0,30 0,32

n = 1.413 121 1.090 149

Tab. 6: PBE-S./'le; Skale( (a./ F'(kƟo( de% E%&-e/e%-((e(

(1 = t%-īt oŌ &'; 2 = t%-īt ma(./mal &'; 3 = t%-īt (-./t &')

A = Koo%d-(-e%e(de E%&-e/e%-(/
B = regele%&-e/e%-(

c = i(teg%aƟo(se%&-e/e%-(

M/SD/n Gesamt
Schultyp Alter

A B C D

PBEISchule
Kinder

M=1,7 1,70 1,67 1,68 1,68

SD=0,31 ,32 ,29 ,29 ,31

n=1.410 878 367 144 291

PBEISchule
Team

M=1,7 1,71 1,72 1,70 1,70

SD=0,45 ,46 ,42 ,43 ,44

n=1.412 881 367 143 294

PBEISchule
Schulleitung/Lehrkraft

M=1,9 1,91 1,95 1,89 1,91

SD=0,41 ,40 ,40 ,44 ,43

n=1.411 881 366 143 295

PBEISchule
Eltern

M=2,0 1,96 2,08 2,06 1,98

SD=0,39 ,37 ,44 ,36 ,40

n=1.410 879 367 143 294

PBEISchule
Arbeitsaufgaben%und
Iorganisation

M=1,7 1,71 1,69 1,69 1,69

SD=0,61 ,29 ,30 ,29 ,29

n=1.413 882 367 143 295

PBEISchule
Arbeitsumgebung%und
körperl.%Anforderung

M=1,2 1,23 1,24 1,29 1,24

SD=0,32 ,32 ,32 ,31 ,31

n=1.413 883 366 143 296

Tab. 7: PBE-S./'le – Skale( (a./ S./'ltyp '(d f$% älte%e 

E%&-e/e%-((e( (≥ 55 Ja/%e) 

(1= t%-īt oŌ &'; 2= t%-īt ma(./mal &'; 3= t%-īt (-./t &') 

A = OGB/
B = GGB/
c = Fö%de%&e(t%e(, /
D = älte%e E%&-e/e%-((e(
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Abb. 9: Va%-able( de% PBE-Skala „K-(de% -( de% S./'le“

Abb. 10: Va%-able( de% PBE-Skala K-(de% -( de% S./'le (a./ S./'ltyp
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z' de( E%geb(-sse( -m E-(&el(e(: 

Skala „Kinder in der Schule“

Als%großes%Problem%wird%von%den%Erzieherinnen%die%hohe%
Anzahl% von% Kindern% in% ihrem% Verantwortungsbereich%
benannt.%Auch%wird%die%Heterogenität%und%die%unterschiedI
liche geisƟge und sprachliche Entwicklung der Kinder als 
schwierig%empfunden.%Die%Erzieherinnen%beschreiben%eine%
große Heterogenität der Kindergruppen: So ist die soziale 
Zusammensetzung vielfälƟg, die geisƟge Entwicklung und 
Sprachkompetenz% sind% unterschiedlich% ausgeprägt.% Unter%
diesen%Rahmenbedingungen%benennen%die%Erzieherinnen,%
dass%eine%individuelle%Zuwendung%kaum%möglich%ist.%Weiter%
geben die Erzieherinnen an, dass die SpielbereitschaŌ der 
Kinder wenig ausgeprägt ist. Die KommunikaƟon der KinI
der untereinander und ihre sozial-emoƟonale KompetenI
zen%werden%ebenso%als%nicht%gut%wahrgenommen.%Mehr%als%
54 % der befragten Erzieherinnen geben an, dass die hohe 
Anzahl%der%Kinder%sie%stark%belastet.% Insgesamt%benennen%
knapp 94 % diese SituaƟon als belastend. Nahezu alle ErzieI
herinnen%geben%an,%dass%die% fehlenden%Möglichkeiten%zur%
individuellen Zuwendung sie belasten (74 %: stark belasI
tet). Lediglich 2 % der Befragten sehen hier keinen BelasI
tungsfaktor!% In% diesem% Zusammenhang% ist% auch% interpreI
Ɵerbar, dass die Erzieherinnen eine hohe Belastung durch 
die unterschiedliche geisƟge und soziale Entwicklung der 
Kinder% formulieren.% Die%Abbildungen 9% und%10 sowie% die%
Tabellen 8 bis 10 zeigen% die% Items% (Variablen)% der% Skala%
„%Kinder%in%der%Schule“.

A'ft%-tts/ä'f-gke-t abs,9<5 /% Kenn=e+5e

trifft%oft%zu 632 45,5 n= 1.388

trifft%manchmal%zu 652 47,0 M= 1,62

trifft%nicht%zu 104 7,5 s= 0,62

Be9as5<ngsg+ad abs,9<5 /% Kenn=e+5e

belastet%mich%stärker 757 54,2 n= 1.396

belastet%mich%etwas 551 39,5 M= 1,52

belastet%mich%nicht 88 6,3 SD= 0,61

Tab. 8: Es s-(d &' v-ele K-(de% -( me-(em 

Ve+an5=,+5<ngsbe+eic6.

A'ft%-tts/ä'f-gke-t abs,9<5 /% Kenn=e+5e

trifft%oft%zu 1.041 74,5 n= 1.398

trifft%manchmal%zu 328 23,5 M= 1,28

trifft%nicht%zu 29 2,1 SD= 0,49

Be9as5<ngsg+ad abs,9<5 /% Kenn=e+5e

belastet%mich%stärker 1.041 74,1 n= 1.405

belastet%mich%etwas 336 23,9 M= 1,28

belastet%mich%nicht 28 2,0 SD= 0,49

Tab. 9: E-(e eīekƟve E-(&ela%be-t m-t dem K-(d -st ka'm 

mögl-./.

A'ft%-tts/ä'f-gke-t abs,9<5 /% Kenn=e+5e

trifft%oft%zu 1.111 79,1 n= 1.404

trifft%manchmal%zu 268 19,1 M= 1,23

trifft%nicht%zu 25 1,8 SD= 0,46

Be9as5<ngsg+ad abs,9<5 /% Kenn=e+5e

belastet%mich%stärker 599 43,1 n= 1.391

belastet%mich%etwas 600 43,1 M= 1,71

belastet%mich%nicht 192 13,8 SD= 0,69

Tab. 10: D-e ge-sƟge '(d so&-ale E(tw-.kl'(g -st be- de( 

K-(de%( se/% '(te%s./-edl-./ a'sgep%ägt.
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Abb. 11: Va%-able( de% PBE-Skala Team

Abb. 12: Va%-able( de% PBE-Skala Team (a./ S./'ltyp
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Skala „Team“

Anhand%der%Tabellen 11, 12 und 13 und%der Abbildung 11%ist%
zu erkennen, dass die Teamarbeit überwiegend posiƟv einI
geschätzt wird. Hier Įndet ein kollegialer Erfahrungsaus$
tausch staƩ, es ist ein angenehmer Umgangston%gegeben,%
man%erhält%Unterstützung bei Problemen% und%neue Kolle$
ginnen%werden% gut% integriert.%Spa(('(ge( '(d Ko(Ň-kte 

we%de( vo( 90 % be(a((t. D-ese we%de( vo( etwa 85 % 

als belaste(d bes./%-ebe(. A'./ de% ko(st%'kƟve umga(g 

m-t de( Ko(Ň-kte( -st d'%./ M = 1,9 als belaste(d &' -(te%-

p%eƟe%e(.%

Skala „Schulleitung/LehrkräŌe“

Mehr%als%drei%Viertel%der%Erzieherinnen% fühlen% sich%durch%
die Schulleitung in ihrer Arbeit wenig (55 %) bis gar nicht 
(23 %) unterstützt. Das wird von 73 % als belastend eingeI
schätzt. Die Zusammenarbeit mit den LehrkräŌen wird zwar 
posiƟver eingeschätzt, aber nur ein Viertel der Kolleginnen 
bescheinigt, dass die Zusammenarbeit oŌ gut ist. Immerhin 
64 % sagen aus, dass dies nur manchmal zutriīt. Nur 16 % 
der%Erzieherinnen% sagen,%dass%genügend%Personal% für%das%
Erzieherinnenteam zur Verfügung steht, d. h. 83 % bestäI
Ɵgen einen Personalmangel. Diese unzureichende PersoI
nalsituaƟon wird von über 50 % der Kolleginnen als stark 
belastend und von weiteren 31 % als belastend beschrieI
ben.%Ausgewählte% Items% (Variablen)%der%PBEISkala%„SchulI
leitung/LehrkräŌe“ Įnden sich in den Tabellen 14 bis 16.

A'ft%-tts/ä'f-gke-t abs,9<5 /% Kenn=e+5e

trifft%oft%zu 732 51,9 n= 1.411

trifft%manchmal%zu 638 45,2 M= 1,51

trifft%nicht%zu 41 2,9 SD= 0,55

Be9as5<ngsg+ad abs,9<5 /% Kenn=e+5e

belastet%mich%stärker 167 12,1 n= 1.383

belastet%mich%etwas 553 40,0 M= 2,36

belastet%mich%nicht 663 47,9 SD= 0,69

Tab. 11: Be- P%obleme( e%/ält ma( u(te%st$t&'(g d'%./ 

K,99eginnen.

A'ft%-tts/ä'f-gke-t abs,9<5 /% Kenn=e+5e

trifft%oft%zu 479 34,1 n= 1.406

trifft%manchmal%zu 735 52,3 M= 1,80

trifft%nicht%zu 192 13,7 SD= 0,66

Be9as5<ngsg+ad abs,9<5 /% Kenn=e+5e

belastet%mich%stärker 262 19,0 n= 1.382

belastet%mich%etwas 511 37,0 M= 2,25

belastet%mich%nicht 609 44,1 SD= 0,75

Tab. 12: Es Į(det e-(e eīekƟve Teama%be-t staƩ.

A'ft%-tts/ä'f-gke-t abs,9<5 /% Kenn=e+5e

trifft%oft%zu 331 23,6 n= 1.404

trifft%manchmal%zu 941 67,0 M= 1,86

trifft%nicht%zu 132 9,4 s= 0,56

Be9as5<ngsg+ad abs,9<5 /% Kenn=e+5e

belastet%mich%stärker 548 39,7 n= 1.381

belastet%mich%etwas 623 45,1 M= 1,76

belastet%mich%nicht 210 15,2 SD= 0,70

Tab. 13: Es g-bt Spa(('(ge(/Ko(Ň-kte -m Team.

A'ft%-tts/ä'f-gke-t abs,9<5 /% Kenn=e+5e

trifft%oft%zu 302 21,5 n= 1.407

trifft%manchmal%zu 782 55,6 M= 2,01

trifft%nicht%zu 323 23,0 SD= 0,67

Be9as5<ngsg+ad abs,9<5 /% Kenn=e+5e

belastet%mich%stärker 469 33,8 n= 1.387

belastet%mich%etwas 544 39,2 M= 1,93

belastet%mich%nicht 374 27,0 SD= 0,77

tab./14:/Die/Sc6<99ei5<ng/<n5e+s5ü5z5/die/A+bei5/de+/
E%&-e/e%-((e(

A'ft%-tts/ä'f-gke-t abs,9<5 /% Kenn=e+5e

trifft%oft%zu 231 16,5 n= 1.401

trifft%manchmal%zu 462 33,0 M= 2,34

trifft%nicht%zu 708 50,5 SD= 0,74

Be9as5<ngsg+ad abs,9<5 /% Kenn=e+5e

belastet%mich%stärker 690 50,2 n= 1.379

belastet%mich%etwas 433 31,4 M= 1,76

belastet%mich%nicht 253 18,4 SD= 0,79

Tab. 16: Es ste/t ge($ge(d Pe%so(al f$% das E%&-e/e%team 

z<+/Ve+füg<ng.

A'ft%-tts/ä'f-gke-t abs,9<5 ////% Kenn=e+5e

trifft%oft%zu 350 24,9 n= 1.405

trifft%manchmal%zu 900 64,1 M= 1,86

trifft%nicht%zu 155 11,0 s= 0,58

Be9as5<ngsg+ad abs,9<5 ///% Kenn=e+5e

belastet%mich%stärker 276 20,0 n= 1.381

belastet%mich%etwas 655 47,4 M= 2,13

belastet%mich%nicht 450 32,6 s= 0,71

Tab. 15: Le/%k%äŌe '(d E%&-e/e%-((e( a%be-te( a( de% 

Sc6<9e/g<5/z<sammen.
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Abb. 13: Va%-able( de% PBE-Skala A%be-tso%ga(-saƟo( '(d 

-a'fgabe(

A'ft%-tts/ä'f-gke-t abs,9<5 /% Kenn=e+5e

trifft%oft%zu 433 30,8 n= 1.408

trifft%manchmal%zu 896 63,6 M= 1,75

trifft%nicht%zu 79 5,6 SD= 0,55

Be9as5<ngsg+ad abs,9<5 /% Kenn=e+5e

belastet%mich%stärker 207 14,9 n= 1.387

belastet%mich%etwas 688 49,6 M=%2,22

belastet%mich%nicht 492 35,5 SD= 0,86

Tab. 17: D-e Elte%( -(te%ess-e%e( s-./ f$% d-e E(tw-.kl'(g 

i6+es/Kindes.

A'ft%-tts/ä'f-gke-t abs,9<5 /% Kenn=e+5e

trifft%oft%zu 150 10,7 n= 1.403

trifft%manchmal%zu 798 56,9 M=%2,22

trifft%nicht%zu 455 32,4 SD= 0,62

Be9as5<ngsg+ad abs,9<5 /% Kenn=e+5e

belastet%mich%stärker 205 14,9 n= 1.374

belastet%mich%etwas 610 44,4 M= 2,26

belastet%mich%nicht 559 40,7 SD= 0,70

Tab. 18: D-e Elte%( -(te%ess-e%e( s-./ f$% d-e A%be-tswe-se 

de% E%&-e/e%-((e(.
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Skala „Eltern”

Das Verhältnis zu den Eltern wird in der GesamtsƟchprobe 
mit M = 2,3 eingeschätzt (Tabelle 8).%Dieser%Wert%ist%tendenI
ziell negaƟv zu interpreƟeren. Nur ca. 30 % der ErzieherinI
nen%geben%an,%dass%sich%die%Eltern%für%die%Entwicklung%ihres%
Kindes% (im% Ganztag)% interessieren.% Kein% Interesse% zeigen%
jedoch circa 6 % der Eltern. Das Interesse der Eltern für die 
Arbeit%der%Erzieherinnen%fällt%noch%geringer%aus.%Hier%sind%
es schon 32 %, die gar kein Interesse zeigen. 

Auf%dieser%Doppelseite%stehen%ausgewählte%Items%(VariabI
len)%der%PBEISkala%„Eltern“

Skala „Arbeitsaufgaben und -organisaƟon”

Die PBE-Skala „Arbeitsaufgaben und -organisaƟon“ ist 
bezüglich ihrer Variablen (Items) diīerenziert zu betrachI
ten. Die InterpretaƟon der Tabelle 19% zeigt% überdeutlich,%
dass 96 % der Erzieherinnen angeben, es seien zu viele 
Arbeitsaufgaben zu erfüllen. Deshalb ist es folgerichƟg, dass 
lediglich knapp 7 % der Kolleginnen angeben, dass die VielI
zahl% der% Erfüllung% der% Arbeitsaufgaben% sie% nicht% belastet.%
Jedoch%gibt%die%große%Mehrheit%der%Kolleginnen%an,%dass%die%
Zeit%zur%Erfüllung%der%Arbeitsaufgaben%nicht%ausreichend%ist%
(M= 2,3). Das bedeutet u. a., dass nicht genügend Zeit für 
Vor- und Nachbereitung zur Verfügung steht (M=2,3). Diese 
fehlende Zeit führt dazu, dass eine qualitätsgerechte ErfülI
lung%der%Arbeitsaufgaben%sehr%schwer%fällt.%Das%belegt%einI
deuƟg der MiƩelwert von 2,4 (siehe Abb. 13).

Die% Ergebnisse% in%Tabelle 20% stehen%hiermit% in% engem%
Zusammenhang: Sie zeigen, dass weit über 70 % der ErzieI
herinnen% ihre% Arbeitsaufgaben% und% Ianforderungen% als%

unklar deĮniert ansehen. Hier wird ein SpannungsverhältI
nis zwischen der Fülle der Arbeitsaufgaben und der UnklarI
heit%der%Anforderungen%sichtbar.%Die%Erledigung%der%vielfälI
Ɵgen Arbeitsanforderungen führt in der Folge dazu, dass 
sich%die%Erzieherinnen%in%einem%permanenten%SpannungsI
zustand beĮnden. 

VerschärŌ wird dieser Spannungszustand durch die TatsaI
che, dass nahezu 94 % der Erzieherinnen angeben, mehr als 
vier Stunden pro Woche unterrichtsbegleitend täƟg zu sein. 
Dabei muss zweierlei beachtet werden:
1. Nach% den% Zumessungsrichtlinien% für% die% PersonalbeI

messung sind unterrichtsbegleitende TäƟgkeiten ausI
schließlich% für% Erzieherinnen% vorgesehen,% die% im% jahrI
gangsübergreifenden% Lernen% der% Schulanfangsphase%
eingesetzt%sind.%Im%jahrgangsübergreifenden%Lernen%ist%
aber%nur%ein%Teil%der%Erzieherinnen%eingesetzt.%

2.% Die InterpretaƟon der Tabelle 21%gibt%keinen%Aufschluss%
darüber,%mit%wie%vielen%Stunden%die%Erzieherinnen%tatI
sächlich% im% Unterricht% eingesetzt% sind.% Deutlich% wird%
aber das hohe Maß der Belastung, denn ca. 80 % der 
Befragten%geben%eine%Belastung%an%(davon%mehr%als%die%
HälŌe eine starke Belastung). Entspannung und ErhoI
lung% sind% im% Laufe% eines% Arbeitstages% kaum%möglich,%
wie%Tabelle%22%eindeuƟg belegt. Demzufolge empĮnden 
94 % der Befragten die Arbeitsbedingungen als belasI
tend.%

Die%Abbildungen 13 und 14%sowie%die%Tabellen 19 bis 22 zeiI
gen%die% Items% (Variablen)%der%PBEISkala% „Arbeitsaufgaben%
und -organisaƟon“

A'ft%-tts/ä'f-gke-t abs,9<5 /% Kenn=e+5e

trifft%oft%zu 885 62,8 n= 1.410

trifft%manchmal%zu 474 33,6 M= 1,41

trifft%nicht%zu 51 3,6 SD= 0,56

Be9as5<ngsg+ad abs,9<5 /% Kenn=e+5e

belastet%mich%stärker 862 61,6 n= 1.399

belastet%mich%etwas 440 31,5 M= 1,45

belastet%mich%nicht 97 6,9 SD= 0,62

Tab. 19: Es s-(d (&') v-ele A%be-tsa'fgabe( &' e%f$lle(.

A'ft%-tts/ä'f-gke-t abs,9<5 /% Kenn=e+5e

trifft%oft%zu 316 22,6 n= 1.397

trifft%manchmal%zu 655 46,9 M= 2,08

trifft%nicht%zu 426 30,5 SD= 0,72

Be9as5<ngsg+ad abs,9<5 /% Kenn=e+5e

belastet%mich%stärker 445 32,3 n= 1.377

belastet%mich%etwas 609 44,2 M= 1,91

belastet%mich%nicht 323 23,5 SD= 0,74

Tab. 20: D-e A%be-tsa'fgabe( '(d -a(fo%de%'(ge( s-(d kla% 

deĮ(-e%t.

A'ft%-tts/ä'f-gke-t abs,9<5 /% Kenn=e+5e

trifft%oft%zu 1.173 83,3 n= 1.409

trifft%manchmal%zu 147 10,4 M= 1,23

trifft%nicht%zu 89 6,3 s= 0,55

Be9as5<ngsg+ad abs,9<5 /% Kenn=e+5e

belastet%mich%stärker 706 50,8 n= 1.391

belastet%mich%etwas 399 28,7 M= 1,78

belastet%mich%nicht 286 20,5 SD= 0,81

Tab. 21: E%&-e/e%i((e( s-(d me/% als 4 St'(de( p%o Wo./e 

'(te%%-./tsbegle-te(d täƟg

A'ft%-tts/ä'f-gke-t abs,9<5 /% Kenn=e+5e

trifft%oft%zu 982 69,5 n= 1.412

trifft%manchmal%zu 359 25,4 M= 1,35

trifft%nicht%zu 71 5,0 SD= 0,57

Be9as5<ngsg+ad abs,9<5 /% Kenn=e+5e

belastet%mich%stärker 931 67,1 n= 1.387

belastet%mich%etwas 374 27,0 M= 1,39

belastet%mich%nicht 82 5,9 SD= 0,60

Tab. 22: E(tspa(('(g '(d E%/ol'(g s-(d -m La'fe e-(es 

A%be-tstages ka'm mögl-./.
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Skala “Arbeitsumgebung und körperliche  

Anforderungen”

Eine%hohe%Belastung%stellt%der%permanente%Lärm%dar.%Der%
MiƩelwert von 1,0 (Abb. 15) verdeutlicht dies anschaulich: 
Für nahezu 100 % der Kolleginnen ist der Lärm ein großes 
Problem. Selbstverständlich wird auch eine sƟmmliche 
Belastung% formuliert.% Die% Abbildungen 15 und 16% sowie%
die%Tabellen 24 und 25%bilden%die%Items%(Variable)%der%Skala%
„Arbeitsumgebung%und%körperliche%Anforderungen“%ab.

Abb. 14: Va%-able( de% PBE-Skala A%be-tsa'fgabe( '(d -o%ga(-saƟo( (a./ S./'ltyp
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A'ft%-tts/ä'f-gke-t abs,9<5 /% Kenn=e+5e

trifft%oft%zu 1.369 97,0 n= 1.412

trifft%manchmal%zu 39 2,8 M= 1,03

trifft%nicht%zu 4 ,3 SD= 0,0

Be9as5<ngsg+ad abs,9<5 /% Kenn=e+5e

belastet%mich%stärker 1.229 87,5 n= 1.405

belastet%mich%etwas 156 11,1 M= 1,14

belastet%mich%nicht 20 1,4 SD= 0,39

Tab. 24: Es t%-Ʃ w-ede%/olt Lä%m -( de% A%be-t a'f.

A'ft%-tts/ä'f-gke-t abs,9<5 /% Kenn=e+5e

trifft%oft%zu 1.046 74,3 n= 1.408

trifft%manchmal%zu 264 18,8 M= 1,33

trifft%nicht%zu 98 7,0 s= 0,60

Be9as5<ngsg+ad abs,9<5 /% Kenn=e+5e

belastet%mich%stärker 847 60,5 n= 1.400

belastet%mich%etwas 421 30,1 M= 1,49

belastet%mich%nicht 132 9,4 s= 0,66

Tab. 25: D-e A%be-t -st d'%./ a(/alte(des Ste/e( '(d/ode% 

'(e%go(om-s./es S-t&e( besƟmmt.

Abb. 15: A'sp%äg'(g de% PBE-Skala A%be-ts'mgeb'(g '(d kö%pe%l-./e A(fo%de%'(ge(

Abb. 16: Va%-able( de% PBE-Skala A%be-ts'mgeb'(g '(d kö%pe%l-./e A(fo%de%'(ge( (a./ S./'ltyp
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Folgende Belastungsfaktoren sind zusammenfassend herI
vorzuheben: 

Belastungsfaktor PersonalausstaƩung

Am häuĮgsten wurde die PersonalausstaƩung genannt. 
Hierbei%geht%es%um%die%Anzahl%der%Erzieherinnen%im%VerhältI
nis%zur%Anzahl%der%zu%betreuenden%Kinder.%Es%wird%darüber%
geklagt, dass die Anzahl der Kinder mit besonderen FörderI
bedarfen (im Lernen, in der Sprache, im emoƟonal-sozialen 
Bereich) stark angesƟegen ist und die PersonalausstaƩung 
dem%nicht%gerecht%wird.%Eine%Erzieherin%gab%beispielsweise%
an, dass unter 20 Kindern einer Klasse acht Kinder eine 
besondere pädagogische Förderung benöƟgen. Die umfasI
sende Förderung der Kinder würde sich posiƟv auf ihre KomI
munikaƟons-, Lern- und Spielkompetenzen auswirken Die 
unzureichende PersonalsituaƟon steht in signiĮkanter BezieI
hung zu folgenden subjekƟven Belastungsfaktoren (PBE):13%
• erlebte%Verantwortung%für%(zu)%viele%Kinder
• fehlende Zeit für eīekƟve Arbeit mit dem einzelnen Kind
• Erfüllung%(zu)%vieler%Arbeitsaufgaben
• wenig% Zeit% für% VorI% und%Nachbereitung% der% pädagogiI

schen TäƟgkeit
• fehlende% Entspannung% und% Erholung% im% Laufe% eines%

Arbeitstages
• ZeitI%und%Termindruck.
Ausgehend von diesen Ergebnissen ist kriƟsch festzustellen, 
dass die gegenwärƟge PersonalausstaƩung in Berliner GanzI
tagsschulen%zu%hohen%Belastungen%für%Erzieherinnen%führt.

Belastungsfaktor Anzahl der Kinder im persönlichen 

Verantwortungsbereich

Die%(zu)%große%Anzahl%der%zu%betreuenden%Kinder%weist%sigI
niĮkante Beziehungen zu weiteren PBE-Variablen auf:
• Eine eīekƟve Arbeit mit dem einzelnen Kind ist kaum 

möglich.
• Die qualitätsgerechte Erfüllung der pädagogischen AufI

gaben%fällt%schwer.
• Es triƩ wiederholt Lärm in der Arbeit auf.

Belastungsfaktor Arbeitsaufgaben

Die Erzieherinnen schätzen kriƟsch ein, dass
• sie in der Regel mehr als 4 Stunden in der Woche, oŌ 

sogar 10 Stunden oder mehr in der Woche unterrichtsI
begleitend täƟg sind

• sie%im%Verlaufe%des%Arbeitstages%besonders%für%die%Kinder%
ständig%präsent%sein%müssen%(Daueraufmerksamkeit)

• die% Planbarkeit% täglicher% Arbeitsaufgaben% auf% Grund%
unvorhersehbarer SituaƟonen (z. B. Ausfall von KolleI
ginnen,%Unfall%eines%Kindes)%nur%begrenzt%möglich%ist

13% Bei% den% Beziehungsanalysen% erfolgten% 2Iseitige% PearsonIKorrelationsbeI
rechnungen% zwischen%den%Tätigkeitsmerkmalen.%Die% Signifikanzangabe% ist%
auf dem 1-%-Niveau der Irrtumswahrscheinlichkeit. Es liegt also ein statisI
tisch%sehr%gesicherter%Zusammenhang%vor.

• die qualitätsgerechte Erfüllung der Vielzahl pädagogiI
scher%Aufgaben%schwerfällt

• ihre Arbeitsaufgaben nicht klar deĮniert sind.

Aus arbeitswissenschaŌlicher Sicht, besonders ausgehend 
vom%ZweiIKomponentenIModell%nach%Karasek,%stehen%hohe%
psychische% Belastungen% im% engen% Zusammenhang%mit% der%
Intensität,%Schwierigkeit%und%Transparenz%von%ArbeitsaufgaI
ben% und% dem% dabei% gegebenen% HandlungsI% und% EntscheiI
dungsspielraum.14

Arbeitsaufgaben von Erzieherinnen, die oŌ simultan aufI
treten,% sind% beispielsweise% die% pädagogische% Arbeit% mit%
der% Kindergruppe,% die% Auseinandersetzung%mit% „undiszipI
linierten“%Kindern%dieser%Gruppe,%die%Einhaltung%von%ZeitI
vorgaben und die BewälƟgung von Lärm. Da diese AufgaI
ben%unter%schwierigen%sozialen%(Gruppengröße,%Kinder%mit%
besonderem Förderungsbedarf, Sprachprobleme der KinI
der% u.a.m.)% und% ergonomischen% Arbeitsbedingungen% ausI
geführt%werden%müssen,%führt% ihre%Erfüllung%über%die%Zeit%
zu psychischen und körperlichen Fehlbelastungen, die ein 
Gesundheitsrisiko%bedeuten.%Dadurch%fällt%es%den%ErzieheI
rinnen%auch%zunehmend%schwer,%die%Vielzahl%von%Aufgaben%
sachgemäß zu bewälƟgen. 

Belastungsfaktor Lärm und unergonomische 

Arbeitsbedingungen

Hohe%Belastungen%–%nicht%nur%psychisch,%sondern%auch%körI
perlich%–%stellen%der%permanente%Lärm%sowie%das%anhaltende%
Stehen% und% das% unergonomische% Sitzen% auf% Kinderstühlen%
dar.%Dabei%wird%vor%allem%das%Lärmproblem%genannt.

Belastungsfaktor Räume

Das%Raumproblem%wird%in%vielen%Schulen%als%BelastungsfakI
tor angeführt. Es betriīt die Doppelnutzung des KlassenI
raums,%geringe%Raumgrößen%im%Verhältnis%zur%Kinderanzahl%
und fehlende FunkƟonsräume für Kinder. Belastend sind 
ferner%der%fehlende%persönliche%Arbeitsplatz%für%die%ErzieI
herin sowie das Fehlen von Personal- und Pausenräumen.

5.3.1.2%BelastungsE%und%Beanspruchungs%erleben%von%
Erzieherinnen%(BBE)
Der Fragebogen zum Belastungs-Beanspruchungs-Erleben 
(BBE) wird mit drei Skalen erfasst:
Skala „Stress“ (Items 1 – 16)
Skala „Ermüdung“(Items 17 – 29)
Skala „Säƫgung“ (Items 30 – 44).

Das% BBE% ist% bei% den% RegelI,% den% koordinierenden% und% den%
IntegraƟonserzieherinnen sowie bei den älteren ErzieherinI
nen%folgendermaßen%ausgeprägt%(vgl. Tabellen 26 und 27).

14 Siehe dazu ausführlich Rudow (2014)
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Abb. 17: Belast'(gs- '(d Bea(sp%'./'(gse%lebe(, Skala St%ess (GesamtsƟ./p%obe)

Es% ist% erkennbar,% dass% das% StressI% und% Ermüdungserleben%
signiĮkant ausgeprägt sind. Das S5+esse+9eben%ist%besonders%
durch folgende Faktoren besƟmmt (vgl.  Abbildung 17):
• zu wenig Personal (86 % der Erzieherinnen)
• widersprüchliche%Anforderungen%von%Schulleitung,%LehrI

kräŌen und Eltern (82 %)
• Störungen/Unterbrechungen im täglichen Arbeitsablauf 

(93 %)

• häuĮger Termin- und Zeitdruck (91 %)
• Unfähigkeit, am Wochenende/Feiertag abschalten %

zu können (66 %)
• die Angst, Arbeitsaufgaben nicht zu schaīen (64 %)
• Gefühl der Überforderung (69 %)
• Verantwortungsgefühl für die Kinder (99 %).

M/SD/( Gesam5
da+<n5e+

A B c

BBEIStress

M=0,7 0,7 0,7 0,7

SD=0,22 0,20 0,22 0,22

n=1.402 119 1.080 150

BBEIErmüdung

M=0,8 0,8 0,8 0,8

SD=0,17 0,18 0,17 0,16

n=1.398 120 1.075 150

BBEISättigung

M=0,4 0,3 0,4 0,4

SD=0,24 0,22 0,24 0,25

n=1.399 121 1.076 150

Tab. 26: Skale(we%te (a./ F'(kƟo( (0 = (e-(; 1 = ja)

A: Koo%d-(-e%e(de E%&-e/e%-(/
B:/rege9e+zie6e+in/
c: i(teg%aƟo(se%&-e/e%-(

M/SD/(
Gesam5

A B c D

BBEIStress

M=0,7 0,7 0,7 0,8 0,7

SD=0,22 0,22 0,22 0,23 0,21

n=1.402 873 365 143 292

BBEIErmüdung

M=0,8 0,8 0,8 0,9 0,8

0,17 0, 18 0,16 0,15SD=0,17

n=1.398 872 363 142 292

BBEISättigung

M=0,4 0,4 0,4 0,4 0,4

SD=0,24 0,24 0,24 0,23 0,24

n=1.399 872 364 142 292

Tab. 27: Skale(we%te (a./ S./'ltyp '(d f$% älte%e 

E%&-e/e%-((e( (0 = (e-(; 1 = ja) 

A:/oGB/
B:/GGB/
c: Fö%de%&e(t%e(/
D: älte%e E%&-e/e%-((e(
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Abb./18: Belast'(gs- '(d Bea(sp%'./'(gse%lebe( be- älte%e( E%&-e/e%-((e(, Skala St%ess
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Abb. 19: Belast'(gs- '(d Bea(sp%'./'(gse%lebe( (a./ S./'ltyp, Skala St%ess
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Die Belastungsfaktoren führen zu EmoƟonen wie Angst, 
Unsicherheit,%Überforderung,%Wut%und%Ärger.%Insgesamt%ist%
ein%Gefährdungserleben%in%Bezug%auf%das%Wohl%der%Kinder%
sowie das persönliche BeĮnden und die beruŇiche LeisI
tungsfähigkeit%gegeben.%Dazu%gehört%auch%die%Unfähigkeit,%
in%der%berufsfreien%Zeit%abschalten%zu%können.%Das%ungünsI
Ɵge Verhältnis von Arbeit und Freizeit (Work-Life-Balance) 
wird durch das FAZE-Ergebnis unterstrichen. Es gibt auch 
bei%den%Erzieherinnen%die%Entgrenzung%von%Arbeit%und%priI
vatem Leben (vgl. GoƩschall & Voss 2005).

Interessanterweise%ist%das%E%m$d'(gse%lebe(%bei%den%ErzieI
herinnen% sogar% etwas% stärker% als% das% Stresserleben% ausgeI
prägt.%Es%ist%in%erster%Linie%durch%folgende%Belastungsfaktoren%
und subjekƟve ReakƟonen besƟmmt (vgl. Abb. 20):
• äußere% Arbeitsbedingungen% wie% Lärm,% Stühle% und%

Tische (93 %)
• fehlende Räume zur Erholung (88 %)
• kaum Pausen zur Entspannung (75 %)
• ständiger%Kontakt%bzw.%Reden%mit%verschiedenen%MenI

schen (95 %)
• Bedürfnis nach Entspannung und Erholung (92 %)
• zunehmende Ermüdung während der Arbeit (95 %)
• nachlassende KonzentraƟon im Laufe des Arbeitstages 

(81 %)
• ständige Aufmerksamkeit (99 %).

Das%ausgeprägte%Ermüdungserleben% lässt%sich%anhand%seiI
ner theoreƟschen Beschreibung wie folgt erklären (siehe 
dazu Kapitel 2.2.): Eine wesentliche Ursache des ErmüI
dungserlebens% ist%die%anhaltende%psychische%Anspannung%
und KonzentraƟon oder Daueraufmerksamkeit im Laufe 
eines%Arbeitstages%zur%Erfüllung%aller%Arbeitsaufgaben.%Dies%
triīt vor allem auf die TäƟgkeit von Erzieherinnen zu. Ihr 
Arbeitstag%ist%(zu)%lang%und%mit%verschiedensten%Aufgaben%
verbunden, die zu erfüllen sind. Dies erfolgt häuĮg unter 
schwierigen%Arbeitsbedingungen,%insbesondere%unter%Lärm%
und%unergonomischen%Sitzbedingungen.%Im%engen%ZusamI
menhang%mit%der%arbeitsbedingten%Ermüdung%ist%die%ErhoI
lung%zu%sehen.%Dieses%Bedürfnis%kann%aber%auf%Grund%des%
Arbeitsablaufs, der nur wenige Arbeitspausen gestaƩet, 
und%wegen%des%in%den%meisten%Schulen%fehlenden%PausenI%
oder%Entspannungsraums%nicht%realisiert%werden.%

Das% Säƫgungserleben% ist% bei% den% Erzieherinnen% geringer%
ausgeprägt.% Dies% ist% damit% zu% erklären,% dass% die% meisten%
Erzieherinnen%neben%allen%Belastungen% ihren%Beruf%schätI
zen sowie eine posiƟve Einstellung vor allem zu den KinI
dern und der SinnhaŌigkeit ihrer TäƟgkeit haben. (siehe die 
Ergebnisse% zur%Allgemeinen%Arbeitszufriedenheit% im%KapiI
tel 5.3.1). Als Belastungsfaktoren werden besonders FühI
rungsprobleme%von%Vorgesetzten%sowie%die%zeitlich%starke%
Gebundenheit%in%der%Arbeit%hervorgehoben.%

Abb. 20: Belast'(gs- '(d Bea(sp%'./'(gse%lebe(, Skala E%m$d'(g (GesamtsƟ./p%obe)
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• fehlende Räume zur Erholung (92 % vs. 88 %)
• einseiƟge Körperhaltungen/Zwangshaltungen (57 % vs. 

50 %)
• nachlassende KonzentraƟon im Laufe des Arbeitstages 

(84 % vs. 81 %)
• Ausübung überwiegend anstrengender TäƟgkeiten (64 % 

vs. 59 %).

Die%nachlassende%psychische%und%körperliche%LeistungsfäI
higkeit%mit%zunehmendem%(LebensI%und%BerufsI)Alter%zeigt%
sich%besonders%in%den%Belastungsfaktoren,%welche%die%ErhoI
lung (Arbeitspausen, Räume), die BewälƟgungsfähigkeit 
aller% Aufgaben% (Überforderung,% nachlassende% KonzentraI
Ɵon, anstrengende TäƟgkeit, Nichtschaīen von ArbeitsaufI
gaben, einseiƟge Körperhaltung) und negaƟve psychische 
Zustände%(nicht%abschalten%können,%Gefühl%der%ÜberfordeI
rung,%Unruhe%und%Nervosität)%fokussieren.

In%der%Abbildung 19%sind%die%Variablen%des%Stresserlebens%
bei%den%verschiedenen%Schultypen%dargestellt.%Dabei%ist%folI
gendes zu erkennen:
• Die Furcht vor Unfällen oder Verletzungen der Kinder ist 

etwas größer bei den Erzieherinnen in den Förderzentren. 
• Die unzureichende PersonalausstaƩung erleben die 

Anhand%der%Tabelle 27% ist%wieder%zu%erkennen,%dass%es%bei%
den Schultypen OGB, GGB und Förderzentren keine bemerI
kenswerten% Unterschiede% im% BelastungsI% und% BeanspruI
chungserleben% gibt.% Dies% ist% damit% zu% erklären,% dass% sich%
die% Arbeitsbedingungen% bzw.% Belastungsfaktoren% in% den%
Schultypen%unwesentlich%unterscheiden.%Interessant%ist%der%
Vergleich der älteren mit den übrigen Erzieherinnen% (siehe%
Abbildung 18).%Denn%die%ältere%Gruppe%zeigt%ein%etwas%höheI
res%Stresserleben.%Dies%ist%auf%einige%Belastungsfaktoren%und%
ReakƟonen zurückzuführen, welche die Älteren stärker erleI
ben.%Es%sind%vor%allem%folgende%(vgl.%Abbildung 18):
• Unfähigkeit, am Wochenende/Feiertag abschalten zu 

können (69 % vs. 65 %)
• Angst, nicht alle Arbeitsaufgaben zu schaīen (69 % vs. 

64 %)
• Gefühl der Unruhe und Nervosität (64 % vs. 58 %)
• Gefühl der Überforderung (75 % vs. 69 %)
• soziale Spannungen mit Kolleginnen/Eltern (61 % vs. 56 %).

Ähnliche%Unterschiede%gibt% es% auch%beim%Ermüdungserle$
ben%zwischen%den%älteren%und%den%übrigen%Erzieherinnen.%
Hier%sind%es%folgende%Belastungsfaktoren und ReakƟonen, 

die%diesen%Unterschied%ausmachen%(vgl.%Abbildung 21):
• kaum Pausen zur Entspannung (79 % vs. 75 %)

Abb. 21: Belast'(gs- '(d Bea(sp%'./'(gse%lebe( be- älte%e( E%&-e/e%-((e(, Skala E%m$d'(g
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Abb. 22: Belast'(gs- '(d Bea(sp%'./'(gse%lebe( (a./ S./'ltyp, Skala E%m$d'(g
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Abb. 23: Va%-able( de% E%s./öpf'(g be- E%&-e/e%-((e( (GesamtsƟ./p%obe)

Erzieherinnen im GGB etwas stärker; hier sƟmmen 88 % 
diesem%Problem%zu.

• Bei%den%weiteren%Variablen%gibt%es% in%der%Ausprägung%
der%Variablen%keine%wesentlichen%Unterschiede.

In%der%Abbildung%22%sind%die%Variablen%des%ErmüdungserI
lebens% bei% den% unterschiedlichen% Schultypen% dargestellt.%
Dabei ist folgendes zu erkennen:

• Von den Erzieherinnen in den Förderzentren wird im 
Vergleich zu den anderen Erzieherinnen am häuĮgsten 
angegeben,%dass
%– Räume zur Erholung fehlen (93 %),
%– ein%starkes%Bedürfnis%nach%Entspannung%und%ErhoI

lung besteht (94 %),
%– die% Ermüdung% während% des% Arbeitstages% stark%

zunimmt (97 %),
%– kaum Pausen zur Entspannung gegeben sind (78 %),
%– einseiƟge Körper- bzw. Zwangshaltungen nöƟg sind 

(51 %),
%– sie ständig aufmerksam sein müssen (100 %) und
%– ihre TäƟgkeit insgesamt sehr anstrengend ist (65 %).

• Bei%den%weiteren%Variablen%gibt%es% in%der%Ausprägung%
der% Variablen% keine% wesentlichen% Unterschiede.% Dies%
betriīt vor allem den GGB und den OGB.

5.3.1.3%Erschöpfungszustände%(„Burnout“)%%
bei%Erzieherinnen%(MBI)
Es erfolgte die Anwendung der Skala „EmoƟonale ErschöpI
fung“%des%MBI.%Dabei%wurden%die%einzelnen%Items%(VariabI
len) jeweils wie folgt ausgewertet (7 Antwortstufen):

1=niemals 
2=ein%paar%Mal%im%Jahr
3=monatlich
4=ein paar Mal im Monat
5=wöchentlich
6=ein paar Mal in der Woche
7=täglich

Die Studie brachte bei den Erzieherinnen (GesamtsƟchI
probe)%folgende%Ergebnisse%(vgl.%Abb. 23): Die Erschöpfung 
nach der Arbeit triƩ bei allen Erzieherinnen mindestens mehrI
mals in der Woche auf. HäuĮger im Monat sind die ErzieherinI
nen emoƟonal ausgelaugt und zeigen schon ErschöpfungszuI
stände%vor%der%Arbeit.%„Ausgebrannt%durch%die%Arbeit“%fühlen%
sich%viele%Erzieherinnen%ein%paar%Mal%im%Monat.%Dieses%PhäI
nomen%ist%eng%mit%der%Anspannung%durch%ständiges%Arbeiten%
mit%Kindern%verbunden.
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Abb. 25: A'sp%äg'(g des „emoƟo(ale( A'sgela'gtse-(s“ (a./ S./'ltyp

Abb. 24: Va%-able( des „emoƟo(ale( A'sgela'gtse-(s“ -( GesamtsƟ./p%obe '(d be- älte%e( 

E%&-e/e%-((e(

4848 EmpirischE)studiEn)

BEAS%Berlin



Abb. 26: A'sp%äg'(g des „A'sgeb%a((tse-(s“ -( GesamtsƟ./p%obe '(d be- älte%e( E%&-e/e%-((e(

Abb. 27: A'sp%äg'(g des „A'sgeb%a((tse-(s“ (a./ S./'ltyp
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Im% Weiteren% werden% ausgewählte% Items% (Variablen)% der%
emoƟonalen Erschöpfung genauer betrachtet. Es sind die 
markanten%Variablen
• Ich fühle mich von meiner Arbeit emoƟonal ausgelaugt.
• Ich%fühle%mich%von%meiner%Arbeit%ausgebrannt.
Diese wurden nach der GesamtsƟchprobe und der Gruppe 
der%älteren%Erzieherinnen%sowie%nach%Schultyp%analysiert.%
Dabei% zeigten% sich% folgende% Ergebnisse% (vgl.% Abbildungen%
24, 25, 26 und 27): 14 % der GesamtsƟchprobe und 15 % 
der älteren Erzieherinnen fühlen sich täglich emoƟonal ausI
gelaugt. 14 % der GesamtsƟchprobe und 18 % der älteren 
Erzieherinnen%fühlen%sich%täglich%durch%ihre%Arbeit%„ausgeI
brannt“.% Diese% beiden% Ergebnisse% belegen,% dass% ein% nicht%
geringer%Anteil%der%Erzieherinnen%täglich%„ausgelaugt“%oder%
gar% „ausgebrannt“% ist.% Dabei% sind% die% Werte% der% älteren%
Erzieherinnen,%besonders%beim%„Ausgebranntsein“,%höher.

Bei den Ergebnissen zum „emoƟonalen Ausgelaugtsein“ 
und% „Ausgebranntsein“% nach% den% drei% Schultypen% ist% zu%
erkennen,%dass
• 16 % bzw. 15 % der Erzieherinnen in den sonderpädagoI

gischen Förderzentren sich täglich „ausgebrannt“ bzw. 
„ausgelaugt“%fühlen.

• in%der% täglichen%Arbeit%die%Erzieherinnen% im%GGB%sich%
„emoƟonal ausgelaugt“ (16 %) und „ausgebrannt“ 
(13 %) fühlen und sich dadurch vom OGB, der etwas 
geringere%Werte%aufweist,%unterscheiden.

Insgesamt% sind% die% BurnoutIWerte%mit% den% ausgewählten%
Items% (Variablen)%bei%den%Erzieherinnen% in%Berliner%GanzI
tagsschulen durchgängig signiĮkant höher als bei den Kita- 
Erzieherinnen,%die%der%Autor%in%den%Studien%in%BadenIWürtI
temberg (Rudow 2004 a, 2007 a, b, c) und in Sachsen-Anhalt 
(Rudow 2005) feststellte. Hier fühlten sich durchschniƩlich 
etwa 10 % der Erzieherinnen täglich „ausgebrannt“.

BurnoutISymptome%bei%den%Erzieherinnen%in%der%GanztagsI
grundschule% sind% insbesondere% erklärbar% mit% einer% GraI
ƟĮkaƟonskrise. Sie entsteht in der BerufsbiograĮe dann, 
wenn%das%Arbeitsengagement%über%die%Zeit%keine%AnerkenI
nung durch die Schulleitung, LehrkräŌe, Eltern u.a.m. ĮnI
det (siehe dazu Peter 2002, Siegrist 2005). Dies ist bei den 
befragten Erzieherinnen oŌ der Fall (siehe Kapitel 5.3.2).

5.3.1.4%Beschwerden%bei%Erzieherinnen%(BLE)
Man%kann%in%der%Tabelle 28%und%in%der%Abbildung 28 erkennen,%
dass die Ermüdbarkeit am häuĮgsten in der GesamtsƟchI
probe auŌriƩ. Danach folgen die Rücken-, Nacken-, Kopf- 
und Kreuzschmerzen. Davon sind etwa ein 40 % während 
der Arbeit und etwa ein DriƩel der Erzieherinnen auch zu 
Hause betroīen. Bei den älteren Erzieherinnen sind die AufI
triƩshäuĮgkeiten etwas anders: Hier stehen die Rücken-, 
NackenI% und% Kreuzschmerzen% vorn,% jedoch% ist% die% ErmüdI
barkeit%besonders%während%der%Arbeit%auch%recht%hoch.%AufI

a99e älte%e

(A) (B) (c) (A) (B) (c)

leichte%
%Ermüdbarkeit 18,9 % 42,3 % 38,7 % 17,6 % 43,3 % 39,1 %

RückenI
schmerzen 20,5 % 42,3 % 37,1 % 16,0 % 42,7 % 41,3 %

NackenI
schmerzen 21,7 % 42,0 % 36,3 % 20,6 % 39,4 % 40,1 %

Kopfschmerzen 27,3 % 37,4 % 35,3 % 31,8 % 36,3 % 31,8 %

KreuzI
schmerzen 28,2 % 38,8 % 32,9 % 20,4 % 41,2 % 38,4 %

SchlafI
störungen 27,9 % 29,5 % 45,3 % 31,2 %

GelenkI
beschwerden 38,6 % 34,0 % 27,4 % 20,9 % 43,6 % 35,5 %

Heiserkeit 43,4 % 29,8 % 26,8 % 41,8 % 32,9 % 25,4 %

Hitzewallungen 51,2 % 26,2 % 22,6 % 40,9 % 33,0 % 26,1 %

Husten 52,1 % 26,5 % 21,4 % 47,1 % 30,3 % 22,6 %

SchweißI
ausbrüche 57,0 % 21,8 % 21,2 % 47,2 % 31,6 % 21,2 %

MagenI
schmerzen 58,3 % 20,9 % 20,9 % 53,6 % 23,4 % 23,0 %

SchwindelI
gefühle 60,8 % 20,2 % 19,0 % 56,5 % 26,1 % 17,4 %

unregelmäßiI
ger%Herzschlag 63,3 % 19,0 % 17,7 % 53,7 % 24,8 % 21,5 %

Anschwellung%
der%Beine 61,6 % 21,4 % 17,0 % 50,2 % 29,8 % 20,0 %

Tab. 28: BLE-E%geb(-sse: Wel./e Bes./we%de( t%ate( be- 

i/(e( -( de( let&te( Wo./e( /ä'Įge% a'f?

(A): ke-(e/
(B): wä/%e(d de% A%be-t/
(c): (a'./) &' ha'se
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Abb. 28: Wel./e Bes./we%de( t%ate( be- i/(e( -( de( let&te( Wo./e( /ä'Įge% a'f?
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aber% auch%mit% einer% falschen% Körperhaltung%während% der%
Arbeit (vgl. Weimann-Sandig & Osiander 2013). Die höhere 
Ermüdbarkeit%der%Erzieherinnen% in%Ganztagsgrundschulen,%
die mit dem Ergebnis der BBE-Checklisten übereinsƟmmt, 
ist% im% Zusammenhang% mit% mehreren% Belastungsfaktoren%
zu%sehen,% insbesondere%mit%der%Anzahl%und%Vielfalt%der%zu%
erfüllenden%Aufgaben%und%der%dafür%zur%Verfügung%stehenI
den%Zeit,%unzureichenden%Erholungsmöglichkeiten%und%mit%
der%permanenten%Aufmerksamkeit%während%der%Arbeit.

5.3.1.5%Gesundheitsressourcen%in%der%Arbeit%von%
Erzieherinnen%(ChER)
Gesundheitsressourcen%sind%Schutzfaktoren%in%der%Arbeit.%Sie%
können%die%Wirkungen%von%Arbeitsbelastungen%auf%die%LeisI
tungsfähigkeit und Gesundheit der Erzieherinnen puīern 
oder%reduzieren%(siehe%dazu%Abbildung 4).%Dabei%haben%nach%
unserer% Studie% folgende% von% den% Erzieherinnen% benannte%
Ressourcen%einen%hohen%Stellenwert%(vgl.%Abbildung 29):
• die subjekƟv wahrgenommene Bedeutung und VerI

antwortung%der%persönlichen%Arbeit%für%das%Leben%und%
WohlbeĮnden der Kinder (hohe Bedeutung der BerufsI
täƟgkeit, Arbeit ist bedeutsam für Leben/WohlbeĮnden 
der%Kinder,%große%Verantwortung),

fällig%sind%bei%den%Älteren%ebenfalls%die%Gelenkbeschwerden%
(besonders%während%der%Arbeit)%und%die%Schlafstörungen.
Die AuŌriƩshäuĮgkeit der Beschwerden sƟmmt mit den 
Ergebnissen%aus%anderen%ErzieherinnenIStudien%des%Autors%
weitgehend überein (vgl. Rudow 2004 b, 2005, 2007 a, b, 
c).% Rückenschmerzen,% KopfI% und% Nackenschmerzen% sowie%
Gelenkbeschwerden treten ähnlich häuĮg auf. Demzufolge 
stehen bei Erzieherinnen Muskel-SkeleƩ-Erkrankungen in 
der KrankheitsstaƟsƟk an zweiter Stelle. In dieser SƟchprobe 
ist%die%Ermüdbarkeit%bedeutend%höher%als%bei%den%KitaIErzieI
herinnen.%Bei%allen%Beschwerden%fällt%auf,%dass%sie%während%
der Arbeit und auch zu Hause recht häuĮg auŌreten.

Die%bei%Erzieherinnen%ausgeprägten%RückenI,%NackenI%und%
Kreuzbeschwerden% können% vor% allem% auf% die% für% ErwachI
sene ergonomisch ungünsƟgen Stühle und Tische und 
die% damit% verbundenen% Sitzhaltungen% der% Erzieherinnen%
zurückgeführt werden. Dabei spielt die ungünsƟge KörperI
haltung% eine% Hauptrolle.% Diese% Arbeit% ist% gesundheitskriI
Ɵsch, weil sie länger als eine Stunde am Tag auŌriƩ – und 
dies oŌ über Jahrzehnte. Die Kopfschmerzen, die sich oŌ als 
Spannungskopfschmerzen% bei% Erzieherinnen% äußern,% steI
hen%im%engen%Zusammenhang%mit%dem%andauernden%Lärm,%

Abb. 29: A'sp%äg'(g de% resso'%.e( (GesamtsƟ./p%obe)
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Abb. 30: Va%-able( de% A%be-ts&'f%-ede(/e-t be- E%&-e/e%-((e( (GesamtsƟ./p%obe '(d älte%e 

E%&-e/e%-((e()
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einem Wert von 2,4, wird das Verhältnis zu den Kolleginnen 
und Kollegen bewertet. Folgende TäƟgkeitsmerkmale werI
den mit Werten zwischen 2,5 und 2,9 noch am PosiƟvsten 
eingeschätzt:
• Verhältnis zur koordinierenden Erzieherin (2,6)
• selbstständiges und kreaƟves Arbeiten. (2,7)
• Möglichkeiten%bei%Bildung%und%Erziehung%mitwirken%zu%

können (2,7)
• Verhältnis zu den Eltern (2,8).

Die größte Unzufriedenheit wird in folgenden Items sichtbar:
• äußere Arbeitsbedingungen (4,0)
• Auswirkungen%der%Arbeit%auf%Gesundheit%und%WohlbeI

Įnden (4,0)
• Entlohnung (3,9)
• Achtung des Berufes (3,9)
• psychische und körperliche Belastungen im Beruf (3,9).

Die Gesamtauswertung dieses Fragebogens ergab, dass die 
Antworten auf 15 der insgesamt 21 gestellten Fragen einen 
Wert von über 3,0 aufweisen. Auīällig ist ferner, dass die 
Angaben% der% Älteren% sich% kaum% von% denen% der% Jüngeren%
unterscheiden.% Sie% sind% tendenziell% noch% unzufriedener.%
Lediglich%bei%der%Bewertung%„Achtung%des%Berufes“%ist%bei%
den%Jüngeren%eine%größere%Unzufriedenheit%festzustellen.%

Die% geringere% Arbeitszufriedenheit% gegenüber% anderen%
Pädagoginnengruppen% kann% man% in% erster% Linie% mit% den%
Besonderheiten%der%Arbeit% dieser% Erzieherinnen% erklären.%
Es% ist% festzustellen,% dass% die%Ressourcen,% die% sich% aus% der%
Zufriedenheit%mit%dem%Beruf%ergeben,%deutlich%schwächer%
ausgeprägt%sind%und%damit%verschenkt%werden.

5.3.1.7%Beziehungsanalysen
Es wurden KorrelaƟonsberechnungen von PBE (PrüfI
liste% zur% Belastung% bei% Erzieherinnen)IVariablen,% die% eine%
überdurchschniƩlich hohe Belastung anzeigen, zu ausgeI
wählten% BBEI(Belastung% und% Beanspruchung% bei% ErzieheI
rinnen),% BLEI(BeschwerdenIListe% für% Erzieherinnen)% und%
MBI(MaslachIBurnoutIInventar)IVariablen% durchgeführt.%
Diese% Beziehungen% sind% interessant,% weil% angenommen%
werden kann, dass die subjekƟven Belastungen EinŇuss 
auf das Beanspruchungserleben, psychische/psychosomaI
Ɵsche Beschwerden und Erschöpfungsgefühle haben. Bei 
den KorrelaƟonsanalysen konnten wir folgende signiĮkante 
Beziehungen feststellen:

• Die%g%oße A(&a/l de% K-(de% -m pe%sö(l-./e( Ve%a(t-

=,+5<ngsbe+eic6 weist besonders hohe signiĮkante 
Beziehungen zu folgenden Variablen auf:
%– Gefühl%der%Überforderung%(BBEIStress)
%– Furcht, die Arbeitsaufgaben nicht zu schaīen (BBE-
Stress)

%– Gefühle%der%Unruhe%und%Nervosität%(BBEIStress)

• die Möglichkeit der EinŇussnahme auf die Kinder (EinI
Ňussnahme auf Persönlichkeitsentwicklung von Kindern),

• hohes Anforderungsniveau in der ArbeitstäƟgkeit (gute 
und vielseiƟge Ausbildung, Arbeit erfordert besondere 
Fähigkeiten und FerƟgkeiten),

• der%Abwechslungsreichtum%oder%die%AnforderungsvielI
falt% in%der%Arbeit% (jeden%Tag% ist%etwas%anderes%zu% tun,%
abwechslungsreiche%Arbeit).

Diese%Ressourcen%sind%auch%zentraler%Bestandteil%der%wahrI
genommenen Arbeitsqualität bzw. „guter Arbeit“ (siehe 

Fuchs 2008, Fuchs & Trischler 2009).% Ebenso% sind% RückI
schlüsse%zu%ziehen%über%zu%wenig%genutzte%Ressourcen.%InsI
besondere stechen folgende heraus:
• die%Möglichkeiten,%sich%im%Beruf%weiterzuentwickeln,%
• der% HandlungsI% und% Entscheidungsspielraum% (eigene%

Einteilung% der% Arbeit,% freie% Gestaltungsmöglichkeiten%
der Arbeit, selbstständiges Treīen von EntscheidunI
gen),

• die% soziale% Unterstützung% (Unterstützung% durch% KolleI
ginnen%und%Vorgesetzten%sowie%durch%Eltern%und%weiI
teren%Personen),

• geisƟg anregendes, kreaƟves Arbeiten (Umsetzung 
eigener%Ideen%in%der%Arbeit%mit%den%Kindern,%VerwirkliI
chungsmöglichkeiten der eigenen Ideen, Enƞaltung von 
Fähigkeiten, Möglichkeiten des Dazulernen).

Diese%Ressourcen%sind%bei%der%Arbeitsgestaltung,%aber%auch%
in%der%AusI%und%Weiterbildung%von%Erzieherinnen%zu%beachI
ten. ThemaƟsche Schwerpunkte sollten dabei sein:
• hohe IdenƟĮkaƟon der Erzieherinnen mit ihrem Beruf
• das posiƟve Selbstbild vom Beruf (hohes AnforderungsI

niveau, vielseiƟge Ausbildung, große Verantwortung für 
Kinder, gesellschaŌliche Bedeutung), 

• die posiƟven Arbeitsinhalte, wie z. B. abwechslungsreiI
che Arbeit, kreaƟve Arbeit, Arbeit mit Handlungs- und 
Entscheidungsspielräumen).

5.3.1.6%Arbeitszufriedenheit%von%Erzieherinnen%(FAZE)
Um%die%Arbeitszufriedenheit%von%Erzieherinnen%feststellen%
zu können, wurden folgende Daten erhoben:

Insgesamt% bewerten% die% Erzieherinnen% ihre% allgemeine%
Arbeitszufriedenheit mit einem Wert von 2,8. Dieser Wert 
weist% eher% auf%Unzufriedenheit% als% auf% Zufriedenheit% hin.%
Auch%fällt%dieser%Wert%im%Vergleich%mit%anderen%PädagoginI
nen%schlechter%aus.%(z. B.: Rudow 1988, 1995, 2000; Schrei$
ber 2002, Kliche 2010)

Wenn%man%die% Items% detailliert% betrachtet,% fällt% auf,% dass%
der%Wert% für% die% Arbeit% insgesamt% besser% ausfällt% als% die%
Beurteilung der einzelnen Arbeitszufriedenheit-FaceƩen. 
Eine%sehr%gute%bis%gute%Bewertung%einzelner%Items%wird%von%
den Erzieherinnen in keinem Fall vergeben. Am besten, mit 
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Erzieher-Kind-RelaƟon. In der täglichen BetreuungssituaI
Ɵon ergeben sich z. T. völlig andere Bedingungen. 

Die Erzieherinnen beschreiben SituaƟonen, in den sie allein 
für 30, 40 und mehr Kinder verantwortlich sind. Sie betoI
nen, dass die Anforderungen an ihre Arbeit gesƟegen sind. 
Insbesondere benennen sie folgende Punkte: Es gibt mehr 
Kinder mit Förderbedarf, ohne dass dies in der PersonalI
ausstaƩung BerücksichƟgung Įndet. Verstärkt wird dieses 
Phänomen% durch% ein% zunehmendes% Armutsrisiko% vieler%
Familien. Das bedeutet, dass z. B. Kinder mit Sprach- oder 
emoƟonal-sozialen Förderbedarfen nach Aussagen der 
Erzieherinnen% nicht% angemessen% und% individuell% betreut%
werden%können.%Eine%Erzieherin%gab%beispielsweise%an,%dass%
von 20 Kindern einer Klasse acht Kinder emoƟonal-soziale 
Förderbedarfe aufweisen. 

Auch%können%die%besonderen%Bedürfnisse%vieler%Kinder%aus%
Familien mit nicht-deutscher HerkunŌssprache nicht befrieI
digt%werden.%Auf%Grund%des%gegebenen%Personalschlüssels%
hat% die% Erzieherin% aber% keine% Zeit,% sich% angemessen% um%
diese%Kinder%zu%kümmern%bzw.%sie%individuell%zu%betreuen.%
Ausdrücklich%wird%von%den%Erzieherinnen%darauf%verwiesen,%
dass%die%Rahmenbedingungen%nicht%den%Erfordernissen%der%
Inklusion%genügen%(siehe%Infobox%2).

Ein%weiteres%Problem%besteht%darin,%dass%nach%Aussage%der%
Erzieherinnen große Bedarfe an Fort- und Weiterbildungen 
bestehen. So gibt es z. B. kaum Fortbildungen für die Arbeit 
mit%„schwierigen“%Kindern.%

Außerdem% wünschen% sich% die% Erzieherinnen% –% insbesonI
dere% an% Brennpunktschulen% I,% dass% mehr% Sozialarbeiter,%
Sonderpädagogen und IntegraƟonserzieherinnen eingeI
setzt%werden.%

Zusammenfassend% ist% festzustellen,% dass% die% tatsächliche%
Personalzumessung%in%Berliner%Ganztagsschulen%nicht%ausI
reicht,% um% die% gestellten% Anforderungen% sachgerecht% zu%
erfüllen.% Die% Erzieherinnen% fordern% eine% deutlich% bessere%
AusstaƩung, die auch VertretungsmiƩel für langzeiterI
krankte Kolleginnen berücksichƟgt. 

%– Rückenschmerzen,% Kreuzschmerzen,% Ermüdbarkeit%
(BLE)

%– Gefühle des emoƟonalen Ausgelaugtseins, der 
Erschöpfung%vor%und%nach%der%Arbeit“%(MBI).

• Die%'(&'%e-./e(de Pe%so(ala'sstaƩ'(g%hat%einen%hochI
signiĮkanten Zusammenhang mit folgenden Variablen:
%– Gefühl%der%Überforderung%(BBEIStress)
%– Gefühle%der%Unruhe%und%Nervosität%(BBEIStress)
%– ZeitI% und% Termindruck% während% der% Arbeit% (BBEI
Stress)

%– fehlende%Pausen%zur%Entspannung%(BBEIErmüdung)
%– Erschöpfung%vor%der%Arbeit%(MBI).

• Die%Me(ge de% A%be-tsa'fgabe(%hat%vorrangig%eine%sigI
niĮkante Beziehung zu folgenden Variablen:
%– Gefühl%der%Überforderung%(BBEIStress)
%– Furcht, die Arbeitsaufgaben nicht zu schaīen (BBE-
Stress)

%– Gefühle%der%Unruhe%und%Nervosität%(BBEIStress)
%– Unfähigkeit, am Feierabend/Wochenende abschalI
ten%zu%können%(BBEIErmüdung)

%– häuĮge Erschöpfung und häuĮges „AusgebranntI
sein“%nach%der%Arbeit%(MBI).

• Die%Lä%mbelast'(g hat einen signiĮkanten EinŇuss auf 
die%Variable%Kopfschmerzen%(BLE).

• Das% ständige% S5e6en/ <nd/ <ne+g,n,misc6e/ Si5zen% hat%
einen signiĮkanten EinŇuss auf folgende Variable:
%– Gefühl% der% (körperlichen)% Überforderung% (BBEI
Stress)

%– Rückenschmerzen%(BLE)
%– Kopfschmerzen%(BLE)
%– häuĮge Erschöpfung vor der Arbeit (MBI).

5.3.2 E%geb(-sse de% q'al-taƟve( St'd-e

An der qualitaƟven Studie im Rahmen der PrüŇiste zur 
Belastung PBE-Schule haben sich 71 % der GesamtsƟchI
probe beteiligt. Dies sind insgesamt 1.007 Erzieherinnen. 
Diese große Anzahl der schriŌlichen Rückmeldungen zeigt, 
wie stark das MiƩeilungsbedürfnis der Erzieherinnen über 
ihre%Arbeitsprobleme%ist.%

Es wurden in angegebener Reihenfolge (nach HäuĮgkeit 
der Benennungen) folgende (oŌ miteinander in ZusamI
menhang% stehende)% Hauptprobleme% und% entsprechende%
Wünsche angeführt:

5.3.2.1 Die PersonalausstaƩung
Am häuĮgsten wurde die PersonalsituaƟon benannt. Etwa 
65 % der SƟchprobe benennen diese als deĮzitär. Der PerI
sonalschlüssel% wird% als% völlig% unzureichend% beschrieben.%
Der%Personalschlüssel%beschreibt%die%Anzahl%der%zu%betreuI
enden Kinder in der oīenen bzw. gebundenen GanztagsI
grundschule sowie der VHG je pädagogisch täƟge ErzieI
herin. Der Personalschlüssel (vgl. Seite 26) ist jedoch eine 
rechnerische%Größe%und%entspricht%nicht%der%tatsächlichen%

Inf,b,x/2:/Pe%so(ala'sstaƩ'(g 

„Wir% sind% am% Ende% des% Machbaren.% Zurzeit% fehlen%
bei uns 11 Kolleginnen und wir brauchen bessere 
Arbeitsbedingungen% und% auch% mehr% Geld,% weil% wir%
jeder für 3 Kollegen arbeiten.“
Aussage einer Erzieherin
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5.3.2.2%Die%Aufgaben
Von den meisten Erzieherinnen (55 % der SƟchprobe) wird 
eine unklare und in vielen Fällen als willkürlich empfundene 
TäƟgkeitszuweisung als sehr großes Problem beschrieben 
(siehe%Infobox 4):

Mehrheitlich empĮnden die Erzieherinnen es als unklar und 
nicht%verlässlich,%welche%Aufgaben%sie%zu%erledigen%haben.%
Dies ist insbesondere deshalb der Fall, weil sie je nach (Not-)
SituaƟon für TäƟgkeiten herangezogen werden, die nicht zu 
ihrem% eigentlichen% Aufgabenbereich% gehören% (siehe% InfoI
box 4).% Die% Erzieherinnen% fordern,% dass% der% Arbeitgeber%
hier verlässliche Regelungen schaīt. Außerdem hoīen die 
Erzieherinnen, dass sich durch eine TäƟgkeitsbeschreibung 
die%angeführten%Probleme%lösen%(siehe%Infobox 5).

Regelerzieherinnen%verstehen%sich%dagegen%auf%Grund%ihrer%
zu betreuenden Kinder nicht selten als IntegraƟonserzieheI
rinnen%(siehe%Infobox 7).

Darüber%hinaus%bemängeln%die% Erzieherinnen,%dass% ihnen%
keine% verlässliche% und% den% Anforderungen% gemäße% indiI
viduelle% Zeiten% für% VorI% und%Nachbereitung% sowie% für% die%
anderen Aufgaben der miƩelbaren pädagogischen Arbeit 
zur%Verfügung%gestellt%werden.%

Zum Hintergrund: Für den Bereich der Berliner KinderI
tagesstäƩen gibt es eine Erhebung über die benöƟgten 
Zeitanteile für die miƩelbare pädagogische Arbeit, die 
zur% Umsetzung% des% Berliner% Bildungsprogramms% notwenI
dig sind. Diese errechnete Zeit beläuŌ sich auf circa neun 
Stunden%und%ist%vorgesehen%für%die%pädagogische%Planung%
und Vorbereitung individueller Förderung, KooperaƟonen 
mit% Eltern% sowie%die%Qualitätsentwicklung%und% Isicherung%
und Systemzeiten (Arbeitszeitbedarf für die miƩelbare 
pädagogische Arbeit – ermiƩelt von der Arbeitsgruppe 
3.13 zur QVTAG). Für die Arbeit der Erzieherinnen in den 
Grundschulen% gibt% es% eine% solche% Erhebung% bisher% nicht.%
Es%ist%davon%auszugehen,%dass%für%sie%vergleichbare%ZeitenI
umfänge erforderlich sind (modiĮziert um die schulspeI
ziĮschen Aspekte, z. B. KooperaƟon in mulƟprofessionaI
len%Teams).%Diese%Bestandteile%müssen% für%die%Arbeit%der%
Erzieherinnen in der Grundschule ebenfalls berücksichƟgt 
und ergänzt werden (modiĮziert um die schulspeziĮschen 
Aspekte, z. B. KooperaƟon in mulƟprofessionellen Teams). 
Das gilt gleichermaßen für Regel-, IntegraƟons- und koordiI
nierende%Erzieherinnen.

i(fobox 3: z'% Pe%so(ala'sstaƩ'(g 
<nd/Ink9<si,n
„Inklusion%hat%sich%,Berlin‘ auf die Fahne geschrieben. 
Dann muss das Land Bedingungen dafür schaīen, 
was Personal, Räumlichkeiten usw. betriīt.“
Aussage einer Erzieherin

Inf,b,x/4: D-e E%&-e/e%-((e( – /
&'stä(d-g f$% alles?

„Zurzeit%sind%Erzieherinnen%für% ,Alles‘%zuständig,%das%
heißt%zuständig%und%einsetzbar%für%Aufsichten,%HausI
aufgaben, Unterrichtsstoī, Essenbetreuung, BegleiI
tungen (z. B. AkƟon ,Schwimmen‘).“
„Wo%gehören%wir%wirklich%hin?%Wir%arbeiten%im%KlasI
senteam,% im% Team% der% Klassenstufe,% im% ErzieherI
team. Fehlen Lehrer, werden Erzieherinnen sofort zur 
Vertretung%eingeteilt,%und%wenn%wir%ganz% ,toll‘% sind,%
machen%wir%auch%den%Unterricht.%Viele%Erzieherinnen%
wissen%durch%die%Unterrichtsbegleitung%natürlich%am%
besten,%woran%die%Kinder%arbeiten%und%wer%wo%Hilfe%
benöƟgt. Wir sind aber nicht die Begleiter und HelI
fer und Vertreter der Lehrer. Für viele bleiben wir 
die%,Spieltanten‘.%Dabei%arbeiten%wir%im%Sozialen%LerI
nen%an%den%sozialen%Kompetenzen,%haben%das%große%
Glück,%mehrere%Seiten%der%Kinder%zu%sehen.“
Aussagen zweier Erzieherinnen

i(fobox 5:/A<fgabenbesc6+eib<ng

„Es% sind% klar% festgeschriebene% Arbeitsaufgaben% für%
Erzieher nöƟg, an denen sich alle Schulleiter halten 
müssen.“
Aussage einer Erzieherin

i(fobox 6: A'fgabe( '(d rolle(p%oblem 
de% E%&-e/e%-((e(

„Erzieherinnen% sollten% stärker% für% fachlich% relevante%
Aufgaben verantwortlich sein; weg vom ,ÜbermuƩer‘I
Dasein% hin% zur% kompetenten% Pädagogin,% was% wir%
eigentlich%sind.“
„Die Arbeit mit den Kindern macht mir viel Freude. 
Ich%bräuchte%mehr%Zeit% für%meine%eigentliche%Arbeit%
als%Erzieherin.“
Aussagen zweier Erzieherinnen
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Auch koordinierende und IntegraƟonserzieherinnen sind auf 
Grund des Personalmangels relaƟv häuĮg in der GruppenI
arbeit täƟg. Dies führt zu einer Doppelbelastung.  Auch die 
Rolle%der%koordinierenden%Erzieherinnen%wird%als%schwierig%
beschrieben. Koordinierende Erzieherinnen haben keine oĸI
zielle LeitungsfunkƟon und sind somit in einer „Sandwich“-
PosiƟon zwischen Schulleitung und dem Team der ErzieheI
rinnen.%Jedoch%übertragen%ihnen%in%der%Praxis%Schulleitungen%
oŌmals die Leitung und OrganisaƟon des Ganztagsbetriebes. 
Im Alltag bringt dies vielfach KonŇikte mit sich.

Als% weiteres% Hauptproblem%wurde% von% sehr% vielen% ErzieI
herinnen der Umfang unterrichtsbegleitender TäƟgkeiten 
oder%sogar%der%Unterrichtsvertretung%benannt.%Wenn%LehrI
kräŌe ausfallen, werden diese oŌ von Erzieherinnen vertreI
ten. Die meisten Erzieherinnen (mehr als 50 %) geben an, 
dass sie oŌ 10 bis 12 Stunden pro Woche eine unterrichtsI
begleitende oder -vertretende TäƟgkeit ausüben. 

Unterrichtsbegleitungen%oder%Ivertretungen%sind%einerseits%
plausibel,%da%die%Erzieherin%die%Klasse%gut%kennt.%AndererI
seits sind die Erzieherinnen für LehrtäƟgkeiten nicht quaI
liĮziert. Zudem stellen sie für die Erzieherinnen oŌ eine 
enorme%Mehrbelastung% dar,% da% die% übrigen%ArbeitsaufgaI
ben auch erfüllt werden müssen. Wenn man berücksichƟgt, 
dass in der PersonalausstaƩung keine Stellenanteile für 
unterrichtsbegleitende TäƟgkeiten (außer im jahrgangüberI
greifenden%Lernen%in%der%Schulanfangsphase%mit%vier%StunI
den% pro% Lerngruppe)% vorgesehen% sind,% ist% dies% ein% hoher%
Zeiƞaktor, der für Arbeiten invesƟert wird, für die es de jure 
kein Personal gibt. Die zusätzliche LehrtäƟgkeit wird von 
Erzieherinnen% zudem%abgelehnt,%da% ihre%Bezahlung%gerinI
ger ist als die der LehrkräŌe. Kurz gesagt: Erzieherinnen 
wollen%nicht%immer%der%„verlängerte%Arm“,%„Lückenbüßer“%
für LehrkräŌe, „Feuerwehr in der Schule“ oder „ErsatzlehI
rer“%sein%(siehe%Infobox 9).

Inf,b,x/9: z'% A%be-t vo( E%&-e/e%-((e( 
in/Ganz5agssc6<9en
„Die Erzieher und Erzieherinnen vertreten häuĮg den 
Unterricht.%Es%ist%ja%auch%so%einfach,%denn%wir%haben%
eine%längere%Arbeitszeit%als%die%Lehrer.%Ich%habe%schon%
koordinierende% Erzieherinnen% gehört,% die% meinen,%
dass%Kolleginnen,%die%einen%hohen%Anspruch%haben,%
selbstverständlich% auch% den% Unterricht% vertreten.%
Damit%ist%gemeint,%dass%sie%beispielsweise%MathemaI
Ɵk oder Deutsch vertreten. Durch die UnterrichtsbeI
gleitung in den Klassen 1 – 3 (bei uns gibt es auch 
Unterrichtsbegleitung in den Klassen 4 – 6) wissen 
unsere%Kolleginnen%meist%tatsächlich%viele%besser%als%
jeder klassenfremde Lehrer, welchen Unterrichtsstoī 
die Kinder gerade bearbeiten. Deshalb sind sie oŌ in 
einer% Zwickmühle.% Sie% wollen,% dass% es% den% Kindern%
gut%geht,%und%deshalb% lassen%sie%sich%auch%gern%mal%
ausnutzen.%Wenn%einem%dann%auch%noch%suggeriert%
wird,%dass%man%nur%dann%professionell%ist,%wenn%man%
den%Unterricht%mit%übernimmt…“
E-Mail vom 6. Novermber 2013 an Prof. Dr. Rudow 

von einer Erzieherin

Inf,b,x/7:/regel- '(d 
i(teg%aƟo(se%&-e/e%-((e(

„Weshalb%gibt%es%eine%Trennung%von%RegelI%und%InteI
graƟonserzieherin? Müssen wir nicht ALLE IntegraƟI
onserzieherin%sein?“
Aussage einer Erzieherin

Inf,b,x/8:/Z<+/A+bei5/eine+/
i(teg%aƟo(se%&-e/e%-(

„Ich bin IntegraƟonserzieherin in den Klassen 1 bis 6 
und betreue dort neun IntegraƟonskinder mit unterI
schiedlichen Behinderungen. Wöchentlich bin ich 19 
Stunden unterrichtsbegleitend täƟg. Nach jeweils 
zwei%Unterrichtsstunden%wechsle%ich%die%Klasse,%d.%h.%
das% zu%betreuende%Kind,% den%Raum,%die%ArbeitsmaI
terialien%und%die%Lehrinhalte.%Diese%ständigen%WechI
sel%sind%enorm%anstrengend,%da%man%sich%ständig%auf%
neue% Anforderungen% und% Bedingungen% einstellen%
muss, die das jeweilige Kind betreīen, ohne vorbereiI
tet%zu%sein.%Ergeben%sich%im%Dienstplan%nicht%planbare%
Zeiten (ca. 15 Minuten), werden diese zu V/N-Zeiten 
gemacht. Eine sinnvolle V/N-Zeit ist nicht möglich; 
meine wöchentliche V/N-Zeit wird jedoch so zum 
großen Teil aufgebraucht. Die EīekƟvität und KonƟI
nuität meiner Arbeit wird zudem durch den häuĮgen 
Einsatz% als% Krankheitsvertretung%gestört.% Es% ist% auch%
emoƟonal belastend, dass die integraƟonsbedürŌiI
gen Kinder in ihrem Recht beschniƩen werden, weil 
die%Betreuung%,normaler%Kinder‘%Vorrang%hat.“
Aussage einer Erzieherin
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eingeschätzt%als%die%BildungsI%und%Erziehungsarbeit%der%
Erzieherinnen. Unterricht und Freizeitbereich der KinI
der%sind%also%in%der%Bedeutung%für%die%Schulleitung%nicht%
gleich%gestellt.

• Es% wird% mehr% Mitarbeit% der% Lehrerinnen% im% Ganztag%
gewünscht. Die Erzieherinnen stellen kriƟsch fest, dass 
„die Lehrer spätestens um 13–13.30 Uhr nach Hause 
gehen, aber wir am NachmiƩag weitermachen.“ Es wird 
in%dem%Kontext%auch%beklagt,%dass%Erzieherinnen%zwar%
die Lehrerinnen am VormiƩag unterstützen, nicht aber 
die Lehrerinnen die Erzieherinnen am NachmiƩag. Die 
Erzieherinnen%wünschen%sich%eine%Rhythmisierung,%die%
über%die%VHG%hinausgeht.

Es werden mehr KooperaƟonsstunden oder Teamsitzungen 
von LehrkräŌen und Erzieherinnen gewünscht. Es wird vorI
geschlagen,%LehrerIErzieherITeamsitzungen%fest%zu%planen.%
Dabei%können%pädagogische%Maßnahmen,%z.%B.%das%Niveau%
der Hausaufgaben für Schüler, besser abgesƟmmt werden. 
Es wird mindestens eine KooperaƟonsstunde pro Woche 
mit der LehrkraŌ, die im Stundenplan explizit angeführt ist, 
gewünscht.

Besonders%im%Kontext%der%AufgabenI%und%RollenproblemaI
Ɵk von Schulleitung, LehrkräŌen und Erzieherinnen muss 
die Frage gestellt werden, wie die OrganisaƟon „GanztagsI
schule“ opƟmal funkƟonieren kann.

5.3.2.4 Raum und AusstaƩung
Viele Schulen haben ein Raum- und AusstaƩungsproblem. 
Die%baulichen%Voraussetzungen%vieler%Schulgebäude%genüI
gen% nicht% den% Anforderungen% einer% Ganztagsschule.% Es%
fehlen Räume und gut gestaltete FreiŇächen. Demzufolge 
klagen%die%Erzieherinnen%darüber,%dass
• es häuĮg zu Doppelnutzungen kommt,
• die%Raumgröße%nicht%angemessen%für%die%Anzahl%der%zu%

betreuenden%Kinder%ist,
• Tische%und%Schränke%für%BastelI%und%Spielmaterialien%in%

den%Räumen%fehlen,
• die%Räume%keine%schalldämmenden%Teppiche,%(TrennI)

Wände%und%Decken%aufweisen,
• der Zustand der Sanitäranlagen (ToileƩen, WaschanlaI

gen) mangelhaŌ ist.

Die schlecht ausgestaƩeten Räume sind – neben der 
Anzahl% der% Kinder% –% eine% wesentliche% Ursache% für% das%
Lärmproblem%in%der%Arbeit%von%Erzieherinnen.%Dabei%wird%
besonders auf den Lärm in Fluren und im Speiseraum verI
wiesen.% Im%engen%Zusammenhang%mit%der%RaumausstatI
tung sind die Tische und Stühle kriƟsch zu sehen. Sie sind 
ergonomisch% auf% die% Kinder% ausgerichtet% und% nicht% auf%
erwachsene%Personen%(siehe%Infobox 11).%Durch%anhaltenI
des Sitzen auf Kinderstühlen und an KinderƟschen sind die 
Erzieherinnen%körperlich%stark%belastet.%Außerdem%klagen%

ProblemaƟsch ist es außerdem, dass auch IntegraƟonserI
zieherinnen% Lehrerinnen% im% Unterricht% vertreten.% (siehe%
Infobox 8).%

5.3.2.3 Die KooperaƟon mit LehrkräŌen und 
Schulleitung
Ein%weiteres%Problem% ist%das%Verhältnis%der%Erzieherinnen%
zur Schulleitung und zu LehrkräŌen. Hier sind mehrere EinI
zelprobleme benannt worden:
• Die% Zusammenarbeit% einer% Erzieherin% mit% einer% LehrI

kraŌ ist belastend, wenn die pädagogischen Konzepte 
und ArbeitssƟle von ihnen nicht übereinsƟmmen 
(%Infobox 10).

• Die Schulleitung betrachtet die TäƟgkeit von ErzieheI
rinnen als zweitrangig. Für sie hat der Unterricht PriI
orität. Demgemäß wird die UnterrichtstäƟgkeit höher 

i(fobox 10: Z<sammena+bei5/v,n/
E%&-e/e%-( '(d Le/%e%-(

„Ich% arbeite% in% einer% jahrgangsübergreifenden% LernI
gruppe Klassen 4–6. Dadurch ist die Belastung als 
,Klassenerzieherin‘ im Freizeitbereich sehr hoch. Da 
wir,%Klassenleiterin%und% ich,% als%Team%arbeiten%müsI
sen,%ist%die%Zusammenarbeit,%wenn%man%nicht%ähnliI
che%pädagogische%Vorstellungen%hat,%extrem%anstrenI
gend.“
„Viele%Lehrer%an%meiner%Schule%sehen%in%den%ErzieheI
rinnen% nur% ,Kinderaufpasserinnen‘.% So% lange%wir% im%
Unterricht%helfen,%Wandertage%begleiten%und%UnterI
richtsausfall betreuen, ist alles in Ordnung. Stellen 
wir aber Forderungen, z. B. nach Räumen für OGB 
oder% Vorbereitungszeiten,% sind% wir% ,Störenfriede‘.%
Jedes Recht Hausarbeiten zu kriƟsieren oder UnterI
richt%einzuschätzen%wird%uns%abgesprochen.“
Aussagen von Erzieherinnen

Inf,b,x/11:/z'm A%be-tsplat& '(d &'% 
ra'ms-t'aƟo( vo( E%&-e/e%-((e(

„Man sitzt mit 51 Jahren als Erzieherin auf einem KinI
derstuhl.“
„Die räumlichen Bedingungen (ca. 45–50 Kinder in 
einem%Raum)%müssen%verändert%werden.%Alle%Kinder,%
die einen Hortplatz benöƟgen, werden aufgenomI
men.%In%den%Kitas%geht%es%nach%der%m²IZahl%der%EinI
richtung“.
„Das Verhältnis der m² pro Kind muss sƟmmen! Es 
werden%immer%mehr%Kinder,%aber%die%Räume%bleiben.“
Aussagen von Erzieherinnen

5858 EmpirischE)studiEn)

BEAS%Berlin



spannung%oder%nach%typisierten%Arbeitsformen%gegliedert,%
die ein produkƟves Arbeiten durch systemaƟschen Wechsel 
der%Arbeitsformen%ermöglichen%und%der%Ermüdung%entgeI
genwirken%sollen.“

5.3.2.7%Anerkennung%und%Wertschätzung
Als% ein% Grundproblem% erwies% sich% auch% (sowohl% in% der%
quanƟtaƟven als auch in der qualitaƟven Studie) die fehI
lende% Anerkennung,% Wertschätzung% und% Akzeptanz% der%
Arbeit%von%Erzieherinnen.%Die%Erzieherinnen%leiden%vielfach%
darunter,%dass%ihnen%und%ihrer%Arbeit%in%der%Schule%nicht%die%
gleiche% Bedeutung% und%Wertschätzung% entgegengebracht%
wird wie den LehrkräŌen und deren TäƟgkeit. UnterrichtI
liches Lernen in der Schule wird von Öīentlichkeit, Senat, 
Schulleitung, LehrkräŌen, Eltern u.a. höher bewertet als 

relaƟv viele Erzieherinnen darüber, dass ihnen weder ein 
persönlicher% Arbeitsplatz% noch% ein% RückzugsI% oder% PauI
senraum%zur%Verfügung%steht.%

5.3.2.5%Die%Altersstruktur
Das demograĮsche Problem zeigt sich bei Erzieherinnen in 
mehreren FaceƩen. Das Basisproblem ist der AltersdurchI
schniƩ vieler Erzieherteams in den Schulen. In unserem 
Projekt beträgt dieser circa 47 Jahre. Dieser AltersdurchI
schniƩ hat auf die Arbeit der Erzieherin und des Team 
Auswirkungen.%Auf%Grund%der%hohen%Arbeitsbelastungen%
sinkt% die% individuelle% Leistungsfähigkeit% mit% zunehmenI
dem Alter. Auch treten Langzeiterkrankungen häuĮger 
bei% älteren% Erzieherinnen% auf.% Dabei% spielen% BurnoutI
Tendenzen%und%andere%psychische%Erkrankungen%eine%zu%
beachtende% Rolle% (vgl.% Infobox%12;% siehe% zu% psychischen%
Erkrankungen in der Arbeit: Rudow 2014). Zudem ist der 
Anteil%der%Erzieherinnen%mit%Schwerbehinderungen%unter%
den%Älteren%größer.

5.3.2.6%Rhythmisierung
Als% ein%weiteres% Problem%wird%die% unzureichende% ganztäI
gige% Rhythmisierung,% besonders% im% GGB,% benannt.% Der%
Unterricht besƟmmt nach wie vor den zeitlichen RhythI
mus% der% Ganztagsschule.% Durch% Rhythmisierung% (siehe%
Infobox%13)% ist% ein% leistungsI% und% gesundheitsförderlicher%
Wechsel% von%Arbeit%und%Ruhe,% von%Anspannung%und%EntI
spannung,%bei%dem%es%um%eine%gesunde%Abwechslung%von%
LernI,%RuheI%und%Spielphasen%im%Alltag%geht,%zu%erreichen.%
Ramseger, Preissing & Pesch schreiben dazu (2009, S. 41):%
„Die% Kernidee% von% rhythmisierten% Zeitplänen% ist% dabei%
immer ähnlich: StaƩ nach Fächern und Gegenständen wird 
der%Tag%entweder%nach%Phasen%der%Anspannung%und%EntI

Inf,b,x/14:/Fe69ende/Ane+kenn<ng/de+/
A%be-t vo( E%&-e/e%-((e(

„Es wird von Seiten der Schulleitung nur kriƟsiert.“
„Die% Bezahlung% der% Erzieherinnen% an% Schulen%muss%
überdacht werden. Für die hohe Arbeitsbelastung 
und%die%vielen%Anforderungen%werden%die%ErzieherinI
nen%nicht%angemessen%bezahlt.“
„Solange% die% Arbeit% von% Erzieherinnen% als% BestandI
teil%des%gesamten%BildungsI%und%Erziehungsprozesses%
nicht% anerkannt% wird,% wird% sich% wenig% verbessern.%
PoliƟker und Schulleitungen müssen begreifen, dass 
auch%nach%dem%Unterricht%gelernt%wird.“
„Die PoliƟker müssen endlich mal einen richƟgen 
Einblick% in%die%Arbeit%bzw.% in%den%Arbeitsalltag%eines%
Lehrers%und%Erziehers%bekommen!!!“
„Durch% den% immensen% Unterschied% zwischen% LehI
rer%und%Erzieher% in%der%Arbeitszeit% (besonders% in%den%
Ferien), den Einsatz als Notnagel in allen Bereichen des 
Schulalltags%und%das%geringere%Gehalt%wird%das%SelbstI
wertgefühl%eines%jeden%Erziehers%stark%herabgesetzt.“
„Eltern% haben% immer%mehr% zu% sagen!%Wie% reagiere%
ich, wenn mir Eltern sagen: ,Hauen Sie doch zu! Mein 
Kind%muss%Grenzen%kennen%lernen!‘%Ich%behalte%dabei%
die%Hände%in%der%Hosentasche?“
Aussagen von Erzieherinnen

Inf,b,x/12: Das demog%aĮs./e P%oblem 
be- E%&-e/e%-((e(

„Seit 3 Jahren bin ich nicht mehr in der Lage, die SituI
aƟon ,Schule‘ zu verarbeiten: Burnout.“
„Ich kann mir nicht vorstellen, bis 65 so weiterzuarI
beiten.“
„Wie soll ich mit 65 Jahren und 7 Monaten noch vor 
einer 1. Klasse stehen.“
„Wir%Erzieherinnen%werden%über%die%Jahre%gnadenlos%
verheizt!“
„Da% ich%mir% nicht% vorstellen% kann,% diesen% Beruf% bis%
zum 67. Lebensjahr auszuüben, ist es wünschensI
wert, wenn durch Fortbildungen die Möglichkeit 
gegeben wäre, eine andere TäƟgkeit, z. B. im Amt, 
auszuüben.“
Aussagen von Erzieherinnen

i(fobox 13: r/yt/m-s-e%'(g

„Gebundene%Ganztagsschulen%sollten%den%Schulalltag%
an 3 Tagen in der Woche (Di, Mi, Do) rhythmisieren 
(nicht%nur%auf%dem%Papier).“
Aussagen von Erzieherinnen
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Die% fehlende% Anerkennung% und% Wertschätzung% der% Arbeit%
von%Erzieherinnen%ist%besonders%im%Zusammenhang%mit%dem%
Modell zur beruŇichen GraƟĮkaƟonskrise zu betrachten. 
Wenn% anhaltend% ein%Ungleichgewicht% von% persönlicher% VerI
ausgabung%für%die%Arbeit%und%ausbleibender%Belohnung%(Lohn,%
AufsƟegsmöglichkeiten, Wertschätzung) erlebt wird, können 
chronischer% Stress% und% psychische% Störungen,% insbesondere%
Depressivität, auŌreten (vgl. Peter 2002, Siegrist 2005). Es wurI
den weitere vielfälƟge Probleme und Forderungen benannt:
• fehlende Fortbildungsangebote für Erzieherinnen zu 

verschiedensten%Themen,
• berufsbegleitende QualiĮkaƟons- und EntwicklungsI

möglichkeiten schaīen,
• fehlende%Angebote%für%(TeamI)Supervision,
• Verbesserung der Struktur der oīenen Arbeit,
• Möglichkeit, auch außerhalb der Ferien Urlaub nehmen 

zu%können,
• mehr%externe%Angebote%für%Arbeitsgruppen,
• fehlendes PrävenƟonsprogramm (z. B. „Wie schütze ich 

mich%vor%Burnout?“),
• Führungsschulung für koordinierende Erzieherinnen,
• Führungsschulung für Schulleiter in Bezug auf die Arbeit 

von%Erzieherinnen,
• bessere%Einstellungspraxis,
• bessere Ausbildung von Erzieherinnen (DidakƟk, 

Methodik, Diīerenzierung, Sonderpädagogik u.a.m. in 
der%Ausbildung%verstärken),

• mehr%Geld%pro%Kind%im%Schuljahr%für%den%Kauf%von%BasI
telI,%Spielmaterialien,%

• fehlende stellvertretende KoordinaƟonserzieherin in 
großen%Schulen.

außerunterrichtliche% Bildung% und% Erziehung% (AlltagsbilI
dung).% Dadurch% wird% u.%a.% bei% einigen% Erzieherinnen% das%
Selbstwertgefühl%gemindert%(siehe%Infobox 14).%Nach%WahrI
nehmung%der%Erzieherinnen% zeigt% sich%die% fehlende%WertI
schätzung%u.%a.
• im FührungssƟl der Schulleitung, bei dem die unterI

richtliche Versorgung durch die LehrkräŌe die PrioriI
tät hat, die professionelle TäƟgkeit von Erzieherinnen 
aber%wenig%Interesse,%Unterstützung%und%Anerkennung%
erfährt%(siehe%Infobox 14),

• in der Einstellung der LehrkräŌe, welche nicht selten 
weder%die%Vertretung%von%Erzieherinnen%im%Unterricht%
noch% die% BildungsI,% ErziehungsI% und%Betreuungsarbeit%
der Erzieherinnen am NachmiƩag schätzen,

• in% der% fehlenden% Unterstützung% und% Anerkennung%
durch%die%Schulaufsicht,

• in der unzureichenden MitbesƟmmung der ErzieherinI
nen%im%Schulbetrieb,

• durch% Eltern,% die% einerseits% desinteressiert% sind% und%
andererseits als „Experten besserwisserisch“ FordeI
rungen%an%die%Erzieherinnen%stellen,%den%Erzieherinnen%
aber%keine%sachlichen,%helfenden%Rückmeldungen%über%
ihre% pädagogische% Arbeit% geben% (können)% (siehe% auch%
Infobox 14),

• in der Meinung von PoliƟk und Öīentlichkeit über den 
Erzieherberuf.% Hier%wird% die% Arbeit% von% Erzieherinnen%
auf%das%Spielen,%Basteln,%Singen%usw.%reduziert,%

• bei der Bezahlung, die den vielfälƟgen ArbeitsanfordeI
rungen% und% Belastungen% nicht% angemessen% ist% (siehe%
Infobox 14).
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6. Bet%-ebl-./e Ges'(d/e-tsfö%de%'(g be- 
E%&-e/e%-((e( -(/Ganz5agsg+<ndsc6<9en

Wenn die (Arbeits-)Verhältnisse den Menschen bilden, so hilft 

nichts, als die (Arbeits-)Verhältnisse menschlich zu bilden!

Ernst Bloch15 (Einfügungen in Klammern – B.R.):

In%der%für%die%betriebliche%Gesundheitsforschung%und%Ipraxis%
programmaƟschen Charta von OƩawa heißt es: „Gesund$
heitsförderung zielt auf einen Prozess, allen Menschen ein 

höheres Maß an SelbstbesƟmmung über ihre Gesundheit zu 

ermöglichen und sie hiermit zur Stärkung ihrer Gesundheit zu 

befähigen. Um umfassendes körperliches, seelisches und sozi$
ales WohlbeĮnden zu erlangen, ist es notwendig, dass sowohl 

einzelne als auch Gruppen ihre Bedürfnisse befriedigen, ihre 

Wünsche und Hoīnungen wahrnehmen und verwirklichen 

sowie ihre Umwelt meistern bzw. verändern können.“

Ganztagsschulen stehen in der OrganisaƟonsentwicklung 
noch%am%Anfang.%Was%in%der%Industrie%und%teilweise%in%der%
Verwaltung%schon%zum%Selbstverständnis%gehört,%ist%in%dieI
sen%Schulen%wenig%bekannt.%Dies%gilt%auch%für%den%ArbeitsI%
und Gesundheitsschutz. Für den AGS bei Erzieherinnen 
kommen grundsätzlich, unabhängig vom Bildungsseƫng 
Schule, Kita oder Heim, drei Ansätze in Frage (vgl. Abb. 30):
• die OrganisaƟon
• die%Arbeitsstruktur
• die%Person.

Hauptanliegen% des% AGS% ist% die% P%äve(Ɵo(.% Während% die%
beiden% erstgenannten% Ansätze% die% VerhältnisprävenƟon 
darstellen,% dient% der% personenbezogene% Ansatz% der% Ver$
haltensprävenƟon. Sollen WohlbeĮnden, Gesundheit, LeisI
tungsI% und%Arbeitsfähigkeit% von% Erzieherinnen% entwickelt,%
erhalten% oder% wieder% hergestellt% werden,% bedarf% es% in%
erster% Linie%Veränderungen% in% der%Arbeitsgestaltung,% d.%h.%
Maßnahmen der VerhältnisprävenƟon (vgl. Pohlandt, Hey$
mer & Gruber 2008). Personenbezogene Maßnahmen der 
VerhaltensprävenƟon haben eine sekundäre Bedeutung.

Gesundheitserhaltende% und% Ifördernde% Maßnahmen,% die%
sich%auch%auf%Erzieherinnen%beziehen,%sind%als%wesentlicher%
Bestandteil der OrganisaƟonsentwicklung und des QualitätsI
managements%in%der%Ganztagsschule%aufzufassen.%Dabei%geht%
es um die Einheit von Arbeit, Bildung, Erziehung & GesundI
heit.%Das%Ziel%ist%eine%„gute & gesunde Schule“.%Die%GesundI
heit der Erzieherinnen, der LehrkräŌe und der Kinder steht 

15 Deutscher Philosoph (1885–1977)

im%engen%Zusammenhang%mit%der%BildungsI,%ErziehungsI%und%
Betreuungsqualität. Eine gesunde Schule kann sich also nicht 
nur auf Kinder und LehrkräŌe beziehen, sondern gleicherI
maßen%auf%die%Erzieherinnen,%welche%eine%zentrale%Stellung%
im% BildungsI,% ErziehungsI% und% Betreuungsprozess% haben.%
Es% ist% erforderlich,% die%Gesundheit% von%Erzieherinnen% sysI
temaƟsch und systemisch in die OrganisaƟonsentwicklung 
der% Ganztagsschule% zu% integrieren.% Betriebliches% GesundI
heitsmanagement sollte demnach eine Führungsaufgabe 
für jede Schulleitung sein. Bei der ImplemenƟerung von 
Gesundheit in die OrganisaƟon Ganztagsschule sind% folI
gende%We%te '(d P%-(&-p-e( zu beachten:
• In der Gesundheitsförderung sind sowohl die OrganisaI

Ɵons- und Arbeitsstrukturen (VerhältnisprävenƟon) als 
auch%das%individuelle%Verhalten%der%Erzieherinnen%(VerI
haltensprävenƟon) zu beachten.

• Gesundheit ist im Sinne der WHO ganzheitlich zu%
betrachten.%Das%heißt,%es%ist%ihre%physische,%psychische,%
soziale%und%ökologische%Dimension%einschließlich%WohlI
beĮnden zu berücksichƟgen.

• Gesundheit% ist% eine% wesentliche% Bedingung% der% Leis$
tungs- und Arbeitsfähigkeit von%Erzieherinnen.

• Neben der PrävenƟon von Gesundheitsrisiken und der 
IntervenƟon bei auŌretenden Gesundheitsstörungen und 
Ierkrankungen% ist% die%RessourcenorienƟerung zu%beachI

Abb. 30: P%äve(Ɵo( '(d Ges'(d/e-tsfö%de%'(g be- 

E%&-e/e%-((e( -( Ga(&tagss./'le(

PrävenƟon un� Ge�un�hei��för�erung
bei Erzieherinnen in Ganz�ag�grun��chulen

Per�on

•  Pädagogische 
 Kompetenz

•  Einstellung zum 
 Beruf

•  S�re��bewälƟgung
•  Konflik�-
 management

•  Entspannung
•  Körper- und 
 bewegungsge-
 rechtes Arbeiten

Organi�aƟon

•  Arbei��auŌrag�
 TäƟgkei��-
 beschreibung

•  Personal-
 au���aƩung

•  Führung
•  Regelung für 
 ältere

 Erzieherinnen
•  Ge�und�ei��zirkel
•  Supervision
•  Fortbildung
•  Gesundheits-
 betreuung

Arbei����ruk�ur

•  Arbeits-
 organi�aƟon�

 - Rhythmisierung
 - Arbeitszeit mpA
 - Erzieherinnen-
   Le�rkräŌe-
   KooperaƟon

•  Analy�e�
 Be�Ɵmmung von 
 Arbeitsaufgaben

•  Arbeitsplatz-
 gestaltung

•  Gestaltung der 
 Arbeitsumgebung

61Bet r ieBl iche Gesun dheit sf ö r der un G

BEAS%Berlin



• das selbstständige Treīen von Entscheidungen bei der 
Arbeit%mit%Kindern%(Autonomie),

• die%Lernmöglichkeiten%in%und%durch%die%Arbeit%(LernpoI
tenzial).

Es%ist%bezeichnend,%dass%die%Arbeitszufriedenheit%als%integI
raƟver Bestandteil des WohlbeĮndens der Erzieherinnen in 
erster Linie durch diese TäƟgkeitsmerkmale besƟmmt wird. 
Die „guten Seiten des Berufs“ oder Gesundheitsressourcen 

in der Arbeit von Erzieherinnen beziehen sich überwiegend 

auf kindzentrierte TäƟgkeiten.% Demgegenüber beziehen 

sich die wesentlichen Belastungsprobleme in der Arbeit von 

Erzieherinnen in Berliner Ganztagsschulen auf die Arbeits$
gestaltung und -organisaƟon. Sie%stehen%im%engen%ZusamI
menhang%mit% den% im% BEASIProjekt% empirisch% nachgewieI
senen Fehlbelastungen, BeĮndensbeeinträchƟgungen und 
Gesundheitsstörungen.

In%Abbildung 30% sind% diejenigen%Gesundheitsmaßnahmen%
angeführt,% die% besonders% für% Erzieherinnen% in% der% GanzI
tagsgrundschule in Frage kommen.

6.1 O%ga(-saƟo(sgestalt'(g

Das% Projekt% dient% ebenfalls% dazu,% auf%Grundlage% der% vollI
zogenen Ist-Analyse die Frage zu stellen, wie aufgedeckte 
DeĮzite in der OrganisaƟon der Schule behoben werden 
können. Die organisatorische Gestaltung umfasst alle AkƟI
vitäten, welche die Schaīung und Einführung von organiI
satorischen%Regeln% zum%Ziel% haben.%Dabei% geht% es% operaI
Ɵv um zu realisierende Maßnahmen, die der kurzfrisƟgen 
OrganisaƟonsveränderung dienen, und strategisch um die 
langfrisƟge OrganisaƟonsentwicklung. Denn OrganisaƟonsI
entwicklung ist strategische OrganisaƟonsgestaltung.16%Die%
OrganisaƟonsbedingungen sind die Rahmenbedingungen 
für%eine%gute & gesunde Arbeit in%der%(GanztagsI)Schule.

Da% die% Ganztagsgrundschule ein neuarƟger, noch am 
Anfang%stehender%Schultyp% ist,%bedarf%es%auch%Vorschläge%
zur OrganisaƟonsgestaltung aus der PerspekƟve der BelasI
tungen,%Gesundheit%und%Leistungsfähigkeit%von%ErzieherinI
nen. Das Grundanliegen besteht darin, die OrganisaƟon 
sowohl für die Erzieherinnen als auch für die LehrkräŌe und 
Kinder eīekƟver, eĸzienter und gesünder zu gestalten. Ziel 
ist%die%gute & gesunde Ganztags(grund)schule.17

16% Siehe% dazu% ausführlich% z.%B.% Springer% Gabler% Verlag% (Hrsg.),% Gabler%
Wirtschaftsl exikon, Stichwort: Organisationsgestaltung, online im Internet: 
http://wirtschaftslexikon.gabler.de/Archiv/5323/organisationsgestaltung-
v6.html.

17% Das% Konzept% „Gute% Arbeit“% schließt% i.% e.% S.% Gesundheitsaspekte% mit% ein%
(vgl. Rudow 2014). Zur Kennzeichnung der Bedeutung der Gesundheit in 
einer Organisation wird jedoch das Attribut „gesund“ zusätzlich eingefügt.

ten,%d.%h.%die%Salutogenese. Dabei werden organisaƟoI
nale, soziale, ArbeitstäƟgkeits- und individuelle RessourI
cen%der%Gesundheit%unterschieden%(siehe%Rudow 2014).

• Alle%Erzieherinnen%haben%im%Sinne%eines%parƟzipaƟven 

Gesundheitsmanagements das%Recht%auf%stärkere%MitI
sprache, Mitwirkung und MitbesƟmmung (siehe Schüp$
bach 2011).

Bei ImplemenƟerung der PrävenƟon und GesundheitsförI
derung%in%der%Praxis%sind%drei%G%'(dp%-(&-p-e( zu beachten:
• Empowerment bedeutet,%dass%jede%Erzieherin%befähigt%

wird,%für%ihre%Gesundheit%selbst%Verantwortung%zu%überI
nehmen.%Jede%Erzieherin%hat% ihr% individuelles%GesundI
heitsverhalten selbst zu gestalten und die Folgen ihres 
Verhaltens%zu%tragen.%Dem%Recht%auf%Gesundheit%durch%
humane Arbeit steht die PŇicht zur Gesundheit in EigenI
verantwortung%gegenüber.

• Subsidiarität heißt,% dass% jede% Erzieherin,% die% bewusst%
handeln und sich helfen kann, auch dazu verpŇichtet 
ist.% Der% Arbeitgeber% bietet% jeder% Erzieherin% Angebote%
zur%Gesundheitsförderung,%die%sie%in%Anspruch%nehmen%
kann.

• Solidarität als driƩes Grundprinzip betriīt die Fürsorge$
pŇicht des%Arbeitgebers%wie%auch%die%TreuepŇicht der%
Erzieherin% gegenüber% dem% Arbeitgeber.% Damit% ist% die%
gemeinsame VerpŇichtung von Arbeitgeber und ArbeitI
nehmer%für%die%Gesundheit%gemeint.

GesundheitsorienƟerte Veränderungen der OrganisaƟon 

und% der% Arbeitsstruktur sind% ein% wesentliches% Anliegen%
humaner ArbeitsorganisaƟon und -gestaltung (siehe ausI
führlich% Rudow 2014). Personenbezogene% Maßnahmen%
dienen% der% gesundheitsstabilisierenden% und% Iförderlichen%
Veränderung%des%Verhaltens%von%Erzieherinnen.

Grundlage für PrävenƟon und Gesundheitsförderung sind 
die%ress,<+cen/de+/Ges<nd6ei5/oder%die%„guten%Seiten%des%
Berufs“.%Denn%Ressourcen%dienen%nicht%nur%als%SchutzfaktoI
ren der Gesundheit, sondern sie sind darüber hinaus MoƟI
vaƟonsfaktoren für eine engagierte Arbeit der ErzieherinI
nen. Im Projekt sind folgende Ressourcen benannt worden:
• die%Bedeutung%der%persönlichen%Arbeit%für%das%Leben%und%

WohlbeĮnden der Kinder (Bedeutsamkeit der Arbeit),
• die EinŇussnahme auf die Persönlichkeitsentwicklung 

der%Kinder%(Handlungswirksamkeit),
• der% Abwechslungsreichtum% in% der% Arbeit% (AnfordeI

rungsvariabilität),
• die% Unterstützung% durch% Kolleginnen% und% Kollegen%

(soziale%Hilfe),
• die%Möglichkeit,%eigene%Ideen%in%der%Arbeit%mit%Kindern%

umzusetzen (KreaƟvität),
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6.1.1 A%be-tsa'Ō%ag 

Mit% Einführung% der% Ganztagsgrundschule% wird% eine% neue%
Qualität%von%Bildung,%Erziehung%und%Betreuung%der%Kinder%
angestrebt.%Eine%notwendige%Bedingung%für%die%Erreichung%
dieses% Vorhabens% ist% die% LeistungsI% bzw.% Arbeitsfähigkeit%
und%die%Gesundheit%der%Erzieherinnen.%

Bildung% in% der% Schule% wird% nach% wie% vor% mit% Unterricht%
(formaler% Bildung)% gleichgesetzt.% Kinder% erwerben% jedoch%
darüber% hinaus% zahlreiche% und%wesentliche% Kompetenzen%
und%Kenntnisse%(Alltagsbildung%oder%informelle%Bildung)%im%
Ganztag%der%Grundschule.%Gerade%diese%Alltagsbildung% ist%
von% entscheidender% Bedeutung% für% die% ganzheitliche% BilI
dungsbiographie%von%Kindern.%Die%Bildung%der%PersönlichI
keit, das prakƟsche und soziale Lernen hat hier eher ihren 
Platz. Ein auf Unterricht verengter Bildungsbegriī vergibt 
viele%Chancen%–% letztlich%zu%Lasten%der%Kinder.%Notwendig%
und%sinnvoll%ist%es,%das%Verhältnis%und%Zusammenspiel%von%
formaler%und%informeller%Bildung%neu%zu%gestalten%um%die%
PotenƟale zu nutzen. Kinder, die nicht über die erforderliI
che%Alltagsbildung%verfügen,%werden%später%auch%die%VerlieI
rer%in%der%modernen%Arbeitswelt%sein.%

Diese% Lernprozesse% zu%organisieren%und% zu%gestalten,%den%
Kindern%darin%jede%mögliche%Unterstützung%zu%geben,%ist%die%
Aufgabe%von%Erzieherinnen%an%Ganztagsgrundschulen.%Das%
ist ihr pädagogischer AuŌrag. Aus dieser Zielsetzung leiten 
sich die einzelnen TäƟgkeiten und Aufgaben der ErzieherinI
nen%ab%(vgl.%Schulgesetz%und%SGB%VIII).

Allerdings% –% das% zeigen% die% Ergebnisse% der% Studie% sehr%
deutlich%–%spielen%die%Umsetzung%dieser%Ziele%und%die%sich%
daraus% ergebenden% Aufgaben% im% Alltag% der% Schulen% eine%
untergeordnete%Rolle%bzw.%stehen% im%Widerspruch%zu%den%
jeweils%aktuellen%Anforderungen%der%Schulleitung%oder%der%
LehrkräŌe an die Erzieherinnen. Da Unterricht Priorität 
genießt,%müssen%die% Erzieherinnen%mit% einem%nicht%unerI
heblichen%Teil%ihrer%Arbeitszeit%dazu%beitragen,%dass%dieser%
möglichst%gut%und%umfassend%gewährleistet%werden%kann.%
Ihre Aufgaben werden dem untergeordnet. Für die ErzieheI
rinnen stellt sich dies häuĮg so dar, dass es für ihre eigentI
lichen% Aufgaben% nicht% ausreichend% (personelle)% RessourI
cen%gibt,%weil%diese%dem%Unterricht%zur%Verfügung%gestellt%
werden.%So%ergibt%sich%scheinbar%eine%Unklarheit%über%die%
AufgabendeĮniƟon der Erzieherinnen. Schulleitung und 
z. T. auch LehrkräŌe nehmen EinŇuss auf die von den ErzieI
herinnen%zu%leistenden%Arbeiten.%Dies%verstärkt%außerdem%
Tendenzen,%den%Schulalltag%und%somit%die%Kinder%selbst% in%
vormiƩägliche Unterrichts- und nachmiƩtägliche BetreuI
ungskinder%aufzuspalten.%Das%ist%nicht%sinnvoll.%Daher%ist%es%
zwingend geboten, dass die vormiƩäglichen und nachmitI
täglichen% Bildungsangebote% aufeinander% bezogen%werden%
und%die%verschiedenen%Berufsgruppen%gut%zusammenarbeiI
ten.%So%muss%es%Selbstverständnis%sein,%dass%die%BildungsarI

beit%in%der%Ganztagsgrundschule%immer%Teamarbeit%ist%und%
entsprechend%organisiert%wird.

6.1.2 Pe%so(ala'sstaƩ'(g

Ein Kardinalproblem ist, wie die quanƟtaƟven und qualiI
taƟven Studien deutlich zeigen, die unzureichende PersoI
nalausstaƩung. Diese ist deutlich zu verbessern. Nur mit 
auskömmlicher PersonalausstaƩung können die pädaI
gogischen% Prozesse% abwechslungsreich,% anregend,% spanI
nend%und%wirkungsvoll% für%und%mit%den%Kindern%gestaltet%
werden.%Auch%können%Personalausfälle%nur%so%angemessen%
abgedeckt% werden.% Hierzu% gehören% KurzI% und% LangzeiI
terkrankungen, SchwangerschaŌen, Vertretungsanteile 
für Fort- und Weiterbildungen und Vertretungsanteile für 
Urlaubsabwesenheiten.% Eine% verbesserte% PersonalausstatI
tung ist auch für eine qualitätsverbessernde pädagogische 
Arbeit%in%den%Ganztagsschulen%erforderlich.%In%der%PersonalI
bemessung müssen Zeitanteile für die miƩelbare pädagogiI
sche%Arbeit%verankert%werden.%Darüber%hinaus%sind% in%der%
Personalbemessung% die% erhöhten% Anforderungen% an% die%
Erzieherinnen%durch% Inklusion zu%beachten.%Es%besteht%bei%
den%Erzieherinnen%der%Wunsch,%dass% zumindest% in%BrennI
punktschulen%mehr Sozialarbeiterinnen,%SonderpädagoginI
nen und IntegraƟonserzieherinnen zum Einsatz kommen. 

Die PersonalausstaƩung im OGB und GGB muss so verI
bessert% werden,% dass% sie% den% im% Schulgesetz% und% im% BilI
dungsprogramm%gestellten%pädagogischen%Anforderungen%
gerecht%werden%kann.%Die%große%Anzahl%von%zu%betreuenden%
Kindern% hat% ferner% Auswirkungen% auf% den% Lärm,% der% als%
wesentlicher% Belastungsfaktor% angegeben% wird.% Zudem%
ist% im% Kontext% des% kritischen% Personalschlüssels% die%
Raumproblematik%in%vielen%Schulen%zu%sehen,%die%besonders%
in%der%Winterzeit%gravierend%ist.

Es% wurde% festgestellt,% dass% die% tatsächliche% PersonalausI
staƩung in Berliner Ganztagsgrundschulen vielfach den 
gestellten% BildungsI% und% Erziehungsaufgaben% und% realen%
Betreuungsbedingungen nicht gerecht wird. Da die FachI
kraŌ-Kind-RelaƟon ein zentrales Qualitätsmerkmal einer 
Ganztagsgrundschule% darstellt,% ist% die% aktuell% gegebene%
RelaƟon kriƟsch zu prüfen – und im Sinne der Erzieherinnen 
und%Kinder%zu%verändern.

Zur%Lösung%des%Problems%gibt%es%von%den%Erzieherinnen%folI
gende%Vo%s./läge:
• Die% Erzieherinnen% beschreiben% immer% wieder% die% zu%

großen%Kindergruppen.%Eine%gehobene%PersonalausstatI
tung%wäre%hier%eine%Voraussetzung,%um%die%Gruppen%zu%
verkleinern und die FachkraŌ – Kind – RelaƟon deutlich 
zu%verbessern.

• Es%wird% eine%100prozenƟge Stellenbesetzung auch%bei%
Langzeiterkrankten%gefordert.%Deshalb%sollte%grundsätzI
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lich eine 110prozenƟge PersonalausstaƩung erfolgen, 
da in der Regel personelle Ausfälle auŌreten.

• Als% personelle MindestausstaƩung werden% eine% VollI
zeiterzieherin%pro%Klasse%und%ein%„Springer“%pro%Schule%
vorgeschlagen. Für eine SAPH-Klasse werden zwei LehI
rer%und%eine%Erzieherin%gewünscht.

• Zumindest%in%Brennpunktschulen sollten%mehr SozialarI
beiterinnen, Sonderpädagoginnen, IntegraƟonserzieI
herinnen%eingesetzt%werden.

• Es% sollte% ein% zentraler% Vertretungspool% durch% die% SenatsI
verwaltung% für% den% zeitnahen% Ersatz% von% ausgefallenen%
Erzieherinnen in besƟmmten Schulen eingerichtet werden.

6.1.3 Le-t'(g

Es%wird%wiederholt%von%Erzieherinnen%der%F$/%'(gssƟl an%
der Schule kriƟsiert. Ein Problem besteht wohl darin, dass 
das „klassische“ Führungsverhalten von Schulleiterinnen 
auf% die% Gewährleistung% der% unterrichtlichen% Versorgung%
fokussiert% ist.% Demnach%werden% die% Aufgaben% der% außerI
unterrichtlichen%Bildung%und%Erziehung% sowie%die%BetreuI
ung als nachrangig angesehen. Dies hat zur Folge, dass die 
Arbeit der Erzieherinnen weniger im Führungsverhalten 
beachtet%wird.

Des% Weiteren% gehört% in% dieses% Themenfeld% die% Stellung%
und FunkƟon der koordinierenden Erzieherin in der Schule. 
Diese hat keine LeitungsfunkƟon und ist nur mit koordinieI
renden% Aufgaben% betraut.% Im% Alltag% wird% jedoch% vielfach%
erwartet,% dass% sie% verantwortlich% und% selbstverständlich%
das%Team%der%Erzieherinnen% leitet%und% führt.%Damit% gerät%
sie vielfach in eine „Sandwich“- PosiƟon.

Aus% genannten% Gründen% sind% folgende% Maß(a/me( zur%
Entwicklung der Führung an der Ganztagsgrundschule zu 
empfehlen:
• Es%sollte%eine%Führungsschulung gemeinsam%für%SchulI

leiterinnen und koordinierende Erzieherinnen staƪinI
den,% in% der% grundsätzlich%die%Aufgaben,% Kompetenzen%
und mögliche Formen der Zusammenarbeit beider ProI
fessionen% im% BildungsI% und% Erziehungsprozess% geklärt%
werden. DerarƟge Führungsseminare sind vom ArbeitI
geber%regelmäßig%anzubieten.

• Die%koordinierende%Erzieherin%sollte% in% jeder%GanztagsI
schule gleichberechƟgtes Mitglied der Schulleitung sein.

• Gegebenenfalls% sollten% sich% Schulleiter% und% koordinieI
rende%Erzieherin%regelmäßig%zum%Erfahrungsaustausch 

und% zur% gemeinsamen%Klärung auŌretender Probleme 

in der SchulorganisaƟon und im Bildungs- und ErzieI
hungsprozess treīen.

Zu einem Führungsproblem wird auch zunehmend die 
Ink9<si,n,%welche%Auswirkungen%auf% die%Arbeitsbelastung%
von Erzieherinnen hat (siehe Kapitel 5.3.2.). Allein mit 
einer% Weiterbildung% kann% die% Inklusion% nicht% umgesetzt%
werden. Hierzu bedarf es u. a. eines Führungsverhaltens, 
das%die%Erzieherinnen%in%der%anspruchsvollen%InklusionsarI
beit%unterstützt.%Demzufolge% ist% in%der% Schule%eine%Kultur%
für Inklusion zu schaīen, sind Leitlinien für eine inklusive 
Pädagogik%zu%entwickeln%und%es%ist%eine%inklusive%Praxis%zu%
gestalten% (vgl.% Hocke 2011). Dafür sind auch zusätzliche 
Įnanzielle Aufwendungen nöƟg (vgl. Käßmann 2014).

Eine%weitere%Schwierigkeit%ist%die%<nz<+eic6ende/Ane+ken-

('(g '(d We%ts./ät&'(g de% A%be-t%von%Erzieherinnen%in%
der Schule. Denn im Arbeitsalltag stehen häuĮg die „kleinen 
und großen“ Anforderungen im MiƩelpunkt der Gespräche 
und MeeƟngs mit LehrkräŌen und Erzieherinnen. PosiƟve 
Erfahrungen% sowie% Anerkennung% und% Lob% geraten% dabei%
leicht% in% den%Hintergrund%und%werden% als% selbstverständI
lich angenommen – etwa nach dem MoƩo „Gute Arbeit ist 
selbstverständlich, aber schlechte Arbeit wird kriƟsiert.“ 
Eine Möglichkeit, den Fokus deutlich auf posiƟve EreigI
nisse% der% Arbeit% zu% legen,% könnte% die% Einführung% eines%
„Wertschätzungstags“sein (vgl. BKK 2012). Hier wird eine 
Methode etabliert, die insbesondere Erfolge sowie FortI
schriƩe und eine Anerkennungskultur in den MiƩelpunkt 
stellt.%Es%wird%sich%Zeit%genommen%diese%zu%sehen%und%zu%
würdigen. NachhalƟg wird es jedoch nur, wenn dies regelI
mäßig%zur%Kultur%des%Alltages%gehört.

Eine weitere Aufgabe der Schulleitung sollte die Förderung 
der%Q'al-Į&-e%'(g und%F,+5bi9d<ng/von%Mitarbeitern,% insI
besondere%der%Erzieherinnen,%sein.%Hierfür%sind%verlässliche%
Rahmenbedingungen zu schaīen.

6.1.4 regel'(ge( f$% älte%e E%&-e/e%-((e(

Eine weitere Herausforderung an die OrganisaƟonsgestalI
tung ist der vergleichsweise hohe AltersdurchschniƩ der 
Erzieherinnen%in%der%Ganztagsschule.%Denn%mit%zunehmenI
dem%Alter% lässt% zumindest% die% körperliche% LeistungsfähigI
keit% und% Belastbarkeit% nach.% BurnoutISymptome% treten%
ebenfalls häuĮger bei älteren Erzieherinnen auf. Unter 
den%Langzeiterkrankten%sind%überwiegend%die%Älteren%verI
treten.%

Da aber der AltersdurchschniƩ unserer (repräsentaƟven) 
SƟchprobe etwa 47 Jahre beträgt, ist es im Sinne einer 
nachhalƟgen Arbeits- und BeschäŌigungsfähigkeit notwenI
dig, Regelungen für ältere Erzieherinnen zu treīen, die zum 
Erhalt%der%Leistungsfähigkeit%und%Gesundheit%so%beitragen,%
dass%diese%Berufsgruppe%letztendlich%gesund%das%RentenalI
ter%erreichen%kann%(vgl.%zu%diesem%Problem%bei%KitaIErzieheI
rinnen: Weiser 2013, Rudow 2010b).
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Damit%die%Erzieherinnen%auch%in%der%Ganztagsschule%lange%
gesund und Įt bleiben, sind folgende Maßnahmen zu 
 erwägen:
• Grundsätzlich% ist% es% notwendig,% in% der% Schule% einen%

umfassenden%Arbeits- und Gesundheitsschutz zu%impleI
menƟeren, der neben den LehrkräŌen gleichermaßen 
die Erzieherinnen beachtet. Denn nach dem MoƩo „Ein 
gutes%Altern%beginnt%in%der%Jugend“%ist%es%erforderlich,%
möglichst%früh%bei%Erzieherinnen%auf%ihre%Gesundheit%zu%
achten.

• Es% ist% angebracht,% altersrelevante% individuelle Res$
sourcen zu% stärken.% Hierzu% dient% unter% anderem% ein%
Belastungs-BewälƟgungs-Training,% das% insbesondere%
die% Anforderungen% älter% werdender% Erzieherinnen%
im% Spektrum% hat.% Ein% besserer% persönlicher% Umgang%
mit% dem%Älterwerden% kann% vor% allem% zur%psychischen%
Gesundheit% im% Alter% beitragen.% Solche% Themen% sind%
z.%B.% altersangemessene Einstellungen (Was% kann% ich%
leisten?%Was%kann% ich%nicht%mehr% leisten?),%Work-Life-

Balance (Wieviel%Erholung%brauche%ich?%Wie%gestalte%ich%
meine Freizeit?), systemaƟsches Problemlösen (Welche%
sind%meine%Hauptprobleme%im%Alter?%Wie%kann%ich%sie%
lösen? Welche Hobbys sollte ich zunehmend pŇegen?) 
oder%das%Zeitmanagement (Wie%nutze% ich%meine%Zeit?%
Wie%kann%ich%meine%Arbeit%anders%organisieren?).

6.1.5 Ges'(d/e-ts&-%kel

Der Gesundheitszirkel stellt eine SpeziĮkaƟon des QualitätsI
zirkels aus der WirtschaŌ dar, d. h. die akƟve Einbeziehung 
und Beteiligung der BeschäŌigten, hier von Erzieherinnen, 
an InformaƟons-, KommunikaƟons- und Planungs- und 
Gestaltungsprozessen in der OrganisaƟon (vgl. Rudow 1995, 
1997, 2007a, 2010a). Da Gesundheitszirkel zunehmend 
psychische bzw. psychosoziale Belastungen themaƟsieren, 
bieten sie sich auch zur PrävenƟon in der Ganztagsschule 
an.%Durch%sie%können%Erzieherinnen%befähigt%werden,% ihre%
Arbeitsbelastungen und negaƟven BeanspruchungsreakƟoI
nen wie -folgen bei der Arbeit realisƟscher wahrzunehmen, 
diīerenziert zu arƟkulieren und bei deren Vorbeugung 
oder BewälƟgung akƟv mitzuwirken. Ein wissenschaŌlich 
fundierter%Ansatz%wurde% in%Sachsen%verfolgt.%Khan (2007) 
hat%hier%ein%Konzept%für%Gesundheitszirkel%in%der%Kita%entwiI
ckelt und in der Praxis überprüŌ. Dieser Ansatz oder auch 
das Konzept für LehrkräŌe nach Rudow (1997) lassen sich 
auf%die%Ganztagsschule%übertragen.

6.1.6 S'pe%v-s-o(

Eine besondere Form der Selbstwahrnehmung und SelbstI
hilfe ist die Supervision. Darunter verstehen wir die ReŇeI
xion von beruŇichen Problemen mit dem Ziel, die soziale 
und/oder pädagogische Handlungskompetenz besonders 
in schwierigen SituaƟonen zu entwickeln. Hier hat die 
Erzieherin% die% Chance,% über% ihre% sozialen% Kompetenzen,%

ihre – oŌ widersprüchlichen – Rollen als Erzieherin (KomI
petenz, KonŇikte, Erwartungen) oder das beruŇiche SelbstI
verständnis (Werte, MoƟve, Ansprüche etc.) im Kontakt mit 
einer externen Beratung und/oder Kollegen zu reŇekƟeren. 
Die%Supervision%dient%der%Klärung%und%dem%besseren%VerI
stehen von beruŇichen Problem- oder BelastungssituaƟoI
nen. Für Erzieherinnen kommt in erster Linie, was sich auch 
in%unserer%Studie% zeigte,%die%kollegiale%oder%PeerISuperviI
sion in Frage. Diese Form der Supervision wurde von Kita-
Erzieherinnen% als% sehr% hilfreich% eingeschätzt% (vgl.%Krause-

Girth 2011, Klein 2010). 

Supervision%ist%vor%allem%bei%besonders%schwierigen%AufgaI
ben%angebracht.%Dazu%gehört%unter%anderem%die%Inklusion.%
Hocke (2011) schreibt deshalb: „Wir brauchen Supervision 
als EinsƟeg in die Inklusionsarbeit“. Sie bietet den ErzieheI
rinnen%die%Chance,% schwierige,%nicht%vorhersehbare%ProbI
leme%zu%verstehen%und%zu%lösen.

6.1.7 Ges'(d/e-tsbet%e''(g

Die Belastungs- und GesundheitssituaƟon in der Arbeit von 
Erzieherinnen% erfordert% eine% Gesundheitsbetreuung.% Im%
MiƩelpunkt der pädagogisch-psychologischen Betreuung 
sollte%das%Ges<nd6ei5sc,ac6ing/stehen.%Hier%unterscheidet%
man% das% externe% und% interne% Gesundheitscoaching% (z.%B.%
Lauterbach 2005). Das externe Coaching wird%durch%einen%
organisaƟonsfremden professionellen Coach durchgeführt. 
Das% interne Coaching Įndet im Rahmen des PersonalmaI
nagements durch einen dafür qualiĮzierten Vorgesetzten 
staƩ. Für Erzieherinnen kommt vorrangig ein externer Coach 
in Frage, der mit Schulproblemen vertraut ist. GesundheitsI
coaching% ist%als%„Hilfe zur Selbsthilfe“ zu%verstehen,%wobei%
mehrere%Maßnahmen%zur%Hilfe%bei%persönlichen%und%berufI
lichen% Problemen,% die% sich% auf% die%Gesundheit% auswirken%
können,%durchgeführt%werden.%Dabei%ist%es%nicht%vorrangige%
Aufgabe%des%Coaches,%die%Probleme%des%Klienten%zu%lösen,%
sondern ihm durch Anregung zur SelbstreŇexion zu helfen.

Zur%a%be-tsmed-&-(-s./e( Vo%so%ge be- E%&-e/e%-((e( zähI
len%folgende%Aufgaben%(vgl.%dazu%das%Konzept%für%KitaIErzieI
herinnen: Trippel 2006):
• Unterweisung%über%gesundheitliche%Gefahren%und%RisiI

ken,
• Hygieneplan% und% Ausschlussrichtlinien% für% Kinder% mit%

InfekƟonskrankheiten,
• beim% Kauf% von% Spielzeug% auf% UnbedenklichkeitserkläI

rung%achten,
• persönliche%Schutzausrüstungen%(PSA)%verwenden,
• Impfangebot gegen HepaƟƟs A und B, Masern, Mumps, 

Röteln, Windpocken, Starrkrampf schaīen,
• HautschutzI%und%Hygieneplan%für%die%Hände%erarbeiten%

und%entsprechende%Produkte%zur%Verfügung%stellen,
• Tuberkulose-Vorsorge gemäß einschlägigen BesƟmI

mungen.
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Damit% Gesundheitscoaching% und% auch% die% Supervision%
von Erzieherinnen nicht nur sporadisch staƪinden, ist es 
erforderlich, sie zu einem ständigen Forum in der Schule 
zu machen oder sogar zu insƟtuƟonalisieren. Dies ist umso 
mehr%erforderlich,%da%Berater%wie%Ärzte%und%PsychotheraI
peuten,% die% von% Erzieherinnen% bei% psychischen% und% psyI
chosomaƟschen Beschwerden wohl am häuĮgsten aufgeI
sucht werden, im Verständnis berufsspeziĮscher Probleme 
oŌ überfordert sind. Zudem benöƟgen Erzieherinnen 
mit beruŇichen Problemen meistens keine PsychotheraI
pie, sondern eine professionelle Beratung. Als InsƟtuƟon 
kommt% z.%B.% ein% Beratungszentrum% für% Erzieherinnen% in%
Frage, das in seiner TäƟgkeit vom Arbeitgeber unterstützt 
wird.18

6.1.8 Fo%tb-ld'(g

Viele% Erzieherinnen% beschweren% sich% in% unserer% UntersuI
chung darüber, dass sie wenige Entwicklungs- und FortbilI
dungsmöglichkeiten im Beruf haben. Eine gezielte FortbilI
dung% sollte%nach%Wunsch%der%Erzieherinnen% zu% folgenden%
Themen staƪinden:
• Umgang mit verhaltensauīälligen und entwicklungsI

verzögerten%Kindern,
• StressbewälƟgung und Zeitmanagement,
• körperI%und%bewegungsgerechtes%Arbeiten,
• Elternarbeit,
• Gesprächsführung,
• KonŇiktlösung,
• MediaƟon,
• Teamentwicklung%u.a.m.

Die%Teilnahme%an%solchen%Kursen%würde%nicht%nur%die%berufI
liche% Kompetenz% der% Erzieherinnen% verbessern,% sondern%
auch zu ihrer MoƟvaƟon und Arbeitszufriedenheit beitraI
gen.

6.1.9 We-te%e Maß(a/me(

Ferner sollten zur höheren Akzeptanz und Anerkennung 
des Erzieherberufs in der GesellschaŌ ImageakƟonen in%
verschiedenen%Medien%durchgeführt%werden.%Die%Schule%ist%
eine OrganisaƟon, die in der GesellschaŌ für die Eltern und 
weitere%Gruppen%eine%zentrale%Bedeutung%hat.%Während%in%
den%letzten%Jahren%der%KitaIBereich%stärker%in%den%Medien%
beachtet% wird,% ist% die% Ganztagsschule% als% ganztägiger%
ArbeitsI,% LernI,% LebensIund% Spielort% noch%wenig% bekannt.%
Dies%gilt%insbesondere%für%die%Rolle%der%Erzieherin%in%dieser%
neuarƟgen Schule.

18 Beispielsweise arbeitet in Graz (Österreich) seit 20 Jahren unter dem %
Motto%„Lehrer% für% Lehrer“%erfolgreich%ein%Team%von%Lehrkräften%und%PsyI
chologen% (LehrerInnenberatungszentrum),% welches% das% Anliegen% verI
folgt,% Kollegen% bei% beruflichen% und% persönlichen% Problemen% zu% beraten%%
(siehe% www.lbzIstmk.at).% Ein% vergleichbares% Zentrum% sollte% in% Berlin%%
für%alle%Pädagogen%aufgebaut%werden.

6.2 A%be-tsgestalt'(g '(d 
A%be-tso%ga(-saƟo(

A+bei5ss5+<k5<+/umfasst%die%Art%und%Weise%des%Arbeitsablaufs 

unter besƟmmten Arbeitsbedingungen in% einem% Arbeits-

system.%A+bei5sges5a95<ng/ist%der%Obergriī für%alle%MaßnahI
men, Methoden und Strategien zur opƟmalen Gestaltung 

von Arbeitssystemen, Arbeitsabläufen und Arbeitsbedingun$
gen (Ulich 2011). Die Arbeitsgestaltung steht in Form des 
arbeitswissenschaŌlichen „Drei-SchriƩ-Modells“ im engen 
Zusammenhang%mit% der%Arbeitsanalyse und%Arbeitsbewer$
tung (vgl.%Rudow 2014). A%be-tso%ga(-saƟo( beschreibt%als%
zentrale Form der Arbeitsgestaltung die organisatorische 

Gestaltung der Arbeit der Erzieherin in%der%Ganztagsschule%
nach% Art% (z.%B.% pädagogische% Arbeit% mit% Kindern,% unterI
richtsbegleitende TäƟgkeit, Vorbereitungsarbeiten), Umfang 
(Anzahl und zeitlicher Anteil der TäƟgkeiten) und BedingunI
gen (Kinderanzahl, Räume u.a.m.) der TäƟgkeiten. 

Wesentliche Bereiche der ArbeitsorganisaƟon in der GanzI
tagsschule%sind
• die%Gestaltung des Arbeitsinhalts von%Erzieherinnen,
• die% Gestaltung% des% ganztägigen% Arbeitsablaufs% von%

Erzieherinnen,%vorrangig%unter%dem%Gesichtspunkt%der%
Rhythmisierung%

• die%Gestaltung der Arbeitszeit (Arbeitszeitmodell)% von%
Erzieherinnen und LehrkräŌen 

• die%Gestaltung% der%Teamarbeit und Führung,% d.%h.% der%
Zusammenarbeit% der% Erzieherinnen% untereinander%
sowie der KooperaƟon mit den LehrkräŌen und der 
Schulleitung,

• die%Gestaltung der InformaƟon und KommunikaƟon im%
Erzieherteam, zwischen Erzieherinnen und LehrkräŌen, 
zu%den%Eltern%und%zu%weiteren%Kontaktgruppen%(SozialI
pädagogen,%Kita,%Behörde%u.a.m.),

• die Gestaltung der Beziehung Arbeit – Freizeit, d. h. 
von%WorkILifeIBalance.% Hauptanliegen% der%menschenI
gerechten% oder% humanen Arbeitsgestaltung% in% der%
Ganztagsschule% ist% eine% bildungsI,% erziehungsI% sowie%
gesundheitsstabilisierende%und%Iförderliche%Gestaltung%
der%Arbeit%des%pädagogischen%Personals% (siehe%Hacker%
2009).

6.2.1 A%be-ts-(/alte/A%be-tsa'fgabe(

Die% Arbeitsaufgaben% haben,% da% sie% entscheidend% den%
Arbeitsinhalt besƟmmen, eine zentrale Stellung in der 
Arbeitsanalyse,% Ibewertung% und% Igestaltung% (vgl.% Vol$
pert 1987, Hacker 2005, Ulich 2011). Volpert (1987, S. 4) 
schreibt dazu: „Der Charakter eines SchniƩpunktes zwi$
schen OrganisaƟon und Individuum macht die Arbeits$
aufgaben zum psychologisch relevantesten Teil der 

vorgegebenen Arbeitsbedingungen.“% Neben% den% ArbeitsI
bedingungen,%unter%denen%die%Arbeitsaufgaben%zu%erfüllen%
sind,% sind% sie% deshalb% ein% Hauptgegenstand% der% ArbeitsI
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analyse. Aus arbeitswissenschaŌlicher Sicht ist zunächst 
eine% A'fgabe( a(alyse in% der% Arbeit% der% Erzieherinnen%
durchzuführen.%Sie%dient%dazu
• die%Art% der% zu% erfüllenden%Arbeitsaufgaben% insgesamt%

zu%erfassen,
• die zu erfüllenden Arbeitsaufgaben in der unmiƩel-

baren und miƩelbaren pädagogischen Arbeit zu deĮI
nieren,

• die% zu% erfüllenden% Arbeitsaufgaben% in% der% VorI% und%
Nachbereitung der pädagogischen Arbeit zu besƟmI
men.

• Anteil%von%BildungsI,%ErziehungsI,%BetreuungsI,%VerwalI
tungsI%und%weiteren%Aufgaben%zu%klären

• den%Anteil% der% zu%erfüllenden%Arbeitsaufgaben%an%der%
Gesamtarbeitszeit%festzustellen,

• die AuŌeilung der Arbeitsaufgaben (Arbeitsteilung) mit 
den LehrkräŌen zu erfassen.

Des%Weiteren%geht%es% in%der%Aufgabenanalyse,%ausgehend%
von der Norm DIN EN ISO 9241- Teil 2 „Anforderungen an 

die Arbeitsaufgabe“,%um%die%Erfassung%von%Humankriterien 

des%Arbeitsinhalts.%Solche%Kriterien%sind%bei%der%Arbeit%von%
Erzieherinnen%folgende%(vgl.%Rudow 2004; siehe auch KapiI
tel 4.2. zu Gesundheitsressourcen):
1. Ganzheitlichkeit oder Vollständigkeit der Arbeitsaufgabe 

Sie gibt an, wie weit eine Erzieherin ihre ArbeitstäƟgkeit 
vom%Anfang%bis%Ende%durchführen%kann.%Dabei%sollte%sie%
folgende SchriƩe weitgehend selbstständig vollziehen 
können:
%– Vorbereitung der unmiƩelbaren pädagogischen 

TäƟgkeit
%– Planung%der%Vorgehensweise%einschließlich%ArbeitsI

miƩel bei der unmiƩelbaren pädagogischen TäƟgI
keit

%– Ausführung der pädagogischen TäƟgkeit
%– Kontrolle der pädagogischen TäƟgkeit, indem der 
Prozess%und%das%Ergebnis%der%Arbeit%von%der%ErzieI
herin%eingeschätzt%wird

%– Nachbereitung der unmiƩelbaren pädagogischen 
TäƟgkeit, indem z. B. andere Spielmaterialien 
beschaīt werden, Literatur gelesen wird, mit Eltern 
gesprochen%wird%etc.

2.% Anforderungsvielfalt

% Je% mehr% verschiedene% Anforderungen% eine% ArbeitstäI
Ɵgkeit enthält und je mehr unterschiedliche Kenntnisse 
und Fähigkeiten gefordert werden, umso posiƟver wirkt 
sich dies auf die ArbeitsmoƟvaƟon aus.

3. WichƟgkeit/Bedeutung

 Es% bedeutet,% in%welchem%Maße% eine% Erzieherin% durch%
die Erfüllung ihrer Arbeitsaufgaben auf das Leben oder/
und% die% Persönlichkeit(sentwicklung)% der% Kinder% EinI
Ňuss nehmen kann.

4. Autonomie

% Sie% gibt% an,% wie% weit% die% Erzieherin% bei% der% Planung,%
Durchführung und Nachbereitung ihrer ArbeitstäƟgkeit 
einen% HandlungsI% und% Entscheidungsspielraum% hinI
sichtlich der Vorgehensweise, des Ortes und der Zeit 
wahrnehmen%kann.

5. Feedback

% Damit% sind% Rückmeldungen% über% die% Arbeitsleistung,%%
d. h. über TäƟgkeitsverlauf und -ergebnisse, durch KolI
legen, LehrkräŌe, Schulleitung, Eltern u.a.m. gemeint.

Die Analyse und BesƟmmung erfolgt mit Hilfe der systeI
maƟschen Beobachtung und Protokollierung (z. B. MulƟ-
MomentIAufnahme)% sowie% der% Befragung% von% ErzieherinI
nen.%Eine%erste%Aufgabenanalyse%mit%Hilfe%von%Beobachtung%
und%Befragungsmethoden%wurde%von%uns%in%der%Pilotstudie%
durchgeführt. Sie sollte systemaƟsch und detailliert fortgeI
setzt%werden.%Das%methodische%Ideal%wäre%hierbei%ein%„LeitI
faden%zur%Aufgabenanalyse%in%der%Arbeit%von%Erzieherinnen%
in%der%Ganztagsgrundschule“% (siehe%dazu% z.%B.% in%Bezug%auf%
Büroarbeit: Dunckel 1999). Dieser ist aber erst zu entwickeln.

6.2.2 r/yt/m-s-e%'(g

Durch% eine% gute% Rhythmisierung% kann% ein% leistungsI%
und% gesundheitsförderlicher% Tagesablauf% für% die% Kinder%
erreicht werden. Für die Kinder wird dadurch eine eīekƟve 
Abwechslung% von% LernI,% RuheI% und% Spielphasen% erreicht,%
ein% gesunder% Wechsel% von% Arbeitsbelastung% und% EntlasI
tung.%Nach%unserer%Studie%gibt%es%hier%Potenzial% in% vielen%
Ganztagsschulen,%besonders%im%GGB.

Es kann ebenso wenig eine besƟmmte Zeitstrukturierung als 
einzig richƟge und damit für alle verbindliche angenommen 
werden.% Rhythmisierung,% Zeitstrukturen,% Stundentaktung%
sind%somit%notwendig.%Die%Schulform,%die%Länge%des%SchulI
tages%sowie%soziale%und%räumliche%Gegebenheiten%der%SchuI
lumgebung beeinŇussen ebenso wie die Einstellungen von 
Erzieherinnen, LehrkräŌen und Eltern die Rhythmisierung 
von% Unterricht,% unterrichtsbezogener% Arbeit% (z.%B.% BetreuI
ung%von%Hausaufgaben),%außerunterrichtlicher%Bildung%und%
Erziehung% und% Spiel.% Insofern% kann% Rhythmisierung% nicht%
einfach% eingeführt% werden,% sondern% sie% ist% wesentlicher%
Bestandteil%von%Schulentwicklung,%die%gemeinsam%von%SchulI
leitung, LehrkräŌen, Erzieherinnen und Eltern zu leisten ist. 
Innere, äußere und funkƟonale Rhythmisierung bedingen 
sich. Dies setzt voraus, dass die LehrkräŌe auch am NachmitI
tag Unterricht durchführen. Schulunterricht am VormiƩag 
und%Betreuung%der%Kinder%durch%die%Erzieherinnen%am%NachI
miƩag ist keine Rhythmisierung.

6.2.3 A%be-ts&e-t

Im%Rahmen%der%Studie%sind%hinsichtlich%der%Arbeitszeit%zwei%
wesentliche Herausforderungen erkannt worden:
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• (fehlende)%Regelungen%für%die%mittelbare%pädagogische%
Arbeit%(mpA)

• die% Nichteinhaltung% von% gesetzlichen% Regelungen% zur%
Pausengestaltung.

Als%ein%großes%Problem%haben%sich%fehlende%Regelungen%für%
die%m-Ʃelba%e pädagog-s./e A%be-t (mpA) erwiesen.%In%der%
Arbeitszeit%der%Erzieherinnen%sind%Zeiten%für%die%mpA%zwar%
vorgesehen,%diese%sind%aber%nicht%ausgewiesen%und%für%die%
tägliche Praxis nicht ausreichend. Folgende Probleme sind 
zu klären:
• Der Zeitanteil, der für mpA benöƟgt wird, ist nicht 

 deĮniert.
• Die für die mpA benöƟgten Zeitanteile werden nicht zur 

Verfügung gestellt (PersonalausstaƩung).
• Die%Erzieherinnen%haben%keinen%verbindlichen%und%verI

lässlichen%Anspruch%auf%die%Gewährung%dieser%Zeiten.

Für Erzieherinnen in KindertagesstäƩen hat eine UntersuI
chung%ergeben,%dass%sie%etwas%über%neun%Stunden%für%die%
mpA benöƟgen (vgl. Kapitel 5.3.2 Aufgaben). Auf Grund verI
gleichbarer TäƟgkeiten kann für Erzieherinnen in GanztagsI
grundschulen%von%mindestens%diesem%Zeitvolumen%ausgeI
gangen%werden.%Es% ist%anzunehmen,%dass%dieser%Zeitanteil%
eher% höher% liegt,% da% die% Erzieherinnen% zusätzlich% Zeit% für%
die KooperaƟon mit LehrkräŌen benöƟgen. Den ErzieherinI
nen% in%der%Ganztagsschule%wird%für%die%mpA%jedoch%keine%
verbindliche% Inanspruchnahme%dieser% Zeit% eingeräumt.% Es%
war%festzustellen,%dass%die%Gewährung%eben%dieser%Zeiten%
häuĮg in das Belieben der Schulleitung gestellt ist. AußerI
dem werden die Erzieherinnen oft als „Feuerwehr“ im 
Unterricht%eingesetzt.%Das%mindert%die%Möglichkeiten%und%
Zeiten%sich%auf%die%eigene%pädagogische%Arbeit%vorbereiten.%

Aus%genannten%Gründen% ist%es% ratsam,%dass%der%ArbeitgeI
ber verlässliche Regelungen für Erzieherinnen schaīt. Hier 
könnte%mit%der%Personalvertretung%eine%Dienstvereinbarung%
zur Regelung der miƩelbaren pädagogischen Arbeit abgeI
schlossen%werden.%Diese%Maßnahme%würde%wesentlich%zur%
Entlastung%der%Erzieherinnen%und%zu%einer%höheren%Qualität%
der%pädagogischen%Arbeit%beitragen.%Diese%DienstvereinbaI
rung%muss%den%Erzieherinnen%einen%individuellen%Anspruch%
auf%ausreichende%Zeit% für%die%mpA%zusichern.%Dafür% ist%es%
erforderlich, die Aufgaben der mpA exakter zu deĮnieren. 
Dies betriīt alle TäƟgkeiten in der Vor- und Nachbereitung, 
Teamsitzungen, Projektarbeit, Elternarbeit, KooperaƟon 
mit%externen%Stellen%u.a.m.

Ein weiteres Problem der Arbeitszeitgestaltung sind die (oŌ 
fehlenden)% Pausen% für% Erzieherinnen.% Diese% führen% kurzI%
oder miƩelfrisƟg zu ErholungsdeĮziten, welche negaƟve 
Auswirkungen% auf% die% Leistungsfähigkeit% und% Gesundheit%
haben% (vgl.% Allmer 2004). Demzufolge besteht die drinI
gende% Notwendigkeit,% verbindlich% Pausen% einzuplanen%

unter% Einhaltung%der%Regelungen%des%Arbeitszeitgesetzes.%
Eine%elementare%Voraussetzung%sind%Pausenräume.%

6.2.4 E%&-e/e%-((e(-Le/%k%äŌe-Koope%aƟo(

KooperaƟon ist%das%Zusammenwirken von%Personen,%GrupI
pen oder OrganisaƟonen in Arbeitsteilung, um gemeinI
same% Ziele% zu% erreichen.% Erzieherinnen% und% Lehrerinnen%
haben%die%gemeinsame%Aufgabe%der%Bildung%und%Erziehung%
der Kinder. Die tradiƟonelle Aufgabe der LehrkräŌe ist nach 
wie vor die VermiƩlung der formalen Bildung im Unterricht. 
Aufgabe% der% Erzieherinnen% ist% es% neben% der% ganztägigen%
Betreuung (Vereinbarkeit von Familie und Beruf) die VerI
miƩlung von Alltagsbildung bzw. informeller Bildung. 

Die% Studie% hat% gezeigt,% dass% es% vielfach% an% gelingender%
KooperaƟon mangelt. Das liegt u. a. darin begründet, dass 
beide% Professionen% sich% nicht% auf% Augenhöhe% begegnen,%
dass der BildungsauŌrag durch Unterricht einen wesentlich 
höheren%Stellenwert%genießt,%dass%die%Arbeitszeit%der%LehrI
kräŌe durch UnterrichtsverpŇichtung gekennzeichnet ist 
und%somit%keine%zeitlichen%Ressourcen%per%se%vorgehalten%
sind.%Auch%bei%Erzieherinnen%werden%keine%zeitlichen%ResI
sourcen für die KooperaƟon mit LehrkräŌen zur Verfügung 
gestellt.%Eine%organisierte%Zusammenarbeit%ist%nur%im%jahrI
gangsübergreifenden% Lernen%möglich,% da% hier% in% der% PerI
sonalzumessung% Stellenanteile% in% Höhe% von% vier% Stunden%
wöchentlich%zur%Verfügung%gestellt%werden.%Diese%PersonalI
zumessung dient aber eigentlich der unmiƩelbaren KoopeI
raƟon im Unterricht. Für eine Absprache und Planung der 
Inhalte%sind%keine%zeitlichen%Anteile%eingerechnet.

Diese% Voraussetzungen% haben% sich% in% unserer% empirischen%
Studie%als%ein%Arbeitsproblem%erwiesen.%Die%unzureichende%
Zusammenarbeit der Erzieherinnen mit LehrkräŌen hat 
m. E. mehrere Ursachen: Voraussetzung für eine gelingende 
KooperaƟon ist gemeinsame Zeit. Diese ist nicht in ausreiI
chendem% Maße% vorhanden% und% dadurch% nicht% verlässlich%
in%DienstI%bzw.%Stundenplänen%der%Erzieherinnen%und%LehrI
kräŌe abgebildet. Das verstärkt die Unkenntnis über die 
Arbeitsweise der anderen Profession und begünsƟgt die 
VerfesƟgung hierarchischer Strukturen. Ein zusätzliches KonI
Ňiktpotenzial liegt in der unterrichtsbegleitenden TäƟgkeit 
von%Erzieherinnen%vor,%wenn%das%pädagogische%Konzept%von%
LehrkraŌ und Erzieherin nicht übereinsƟmmt (siehe Kapitel 
5.3.2) und sie unterschiedliche Ziele verfolgen. 

Ausgehend%von%den%genannten%Ursachen%kann%die%KooperaI
Ɵon und auch die KommunikaƟon zwischen Erzieherinnen 
und LehrkräŌen nur verbessert werden, wenn vor allem
• die% Ziele% und% die% die% pädagogischen Konzepte beider%

Berufsgruppen%gemeinsam%entwickelt%werden,
• regelmäßig%ein%gemeinsames Forum,% etwa%einmal%pro%

Woche,%beider%Gruppen%zur%Klärung%von%Aufgaben%und%
Problemen staƪindet,
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• die% Schulleitung% und% koordinierende% Erzieher% gut%
zusammenarbeiten

• die% zeitlichen% Ressourcen% sowohl% in% PersonalausstatI
tung von Erzieherinnen als auch von LehrkräŌen zur 
Verfügung%gestellt%werden

• gemeinsame Fortbildungen staƪinden.

6.2.5 A%be-tsplat&- '(d A%be-ts%a'm

Die% Studie% hat% gezeigt,% dass% in% vielen% Schulen% eine% unzuI
reichende RaumsituaƟon besteht. Erforderlich ist deshalb, 
dass aus pädagogischer sowie aus arbeitswissenschaŌI
licher PerspekƟve vielfälƟge Veränderungen notwendig 
sind.%Gerade%Ganztagsschulen%als%ganztägige%LernI,%LebensI%
und Arbeitsorte bedürfen einer RaumsituaƟon, die diesen 
Erfordernissen Rechnung trägt. Dazu gehört:
• die%Doppelnutzung%von%Räumen%aufzugeben
• die%Einrichtung%von%(BildschirmI)%Arbeitsplätzen%
• PersonalI%und%Pausenräume
• Mensen in ausreichender Größe und AusstaƩung
• Einrichtung von kindgerechten FreiŇächen.

Bei% der% Arbeitsplatzgestaltung% geht% es% vor% allem% um% die%
Bereitstellung%von%ergonomischem%Mobiliar.%

6.2.6 Gestalt'(g de% A%be-ts'mgeb'(g/Lä%m

Ein%Hauptproblem%unter%den%Umweltbedingungen%ist%auch%
bei%Erzieherinnen%in%Ganztagsschulen%der%Lä%m.%Damit%dieI
ser%reduziert%werden%kann,%können%folgende%Maßnahmen%
durchgeführt%werden%(vgl.%Krause et al. 2005):
• Lärmpegel%von%Arbeitsschutzexperten%messen%lassen
• eine% LärmIAmpel% zur% Sensibilisierung% der% Kinder% aufI

stellen
• Baumaßnahmen% durchführen% lassen% (z.%B.% Einbau%

schallabsorbierender Decken und Wände sowie triƩI
schalldämmender%Böden)

• Raumgestaltung% zur% Lärmminderung% (z.%B.% Anordnung%
der%Möbel%verändern)

6.3 Ve%/alte(sp%äve(Ɵo(

In der VerhaltensprävenƟon wird das Anliegen verfolgt, die 
Gesundheitskompetenz% der% Erzieherinnen% zu% stärken% und%
gesundheitsbewusstes% Arbeitshandeln% in% die% alltägliche%
Bildungs- und ErziehungstäƟgkeit zu integrieren. Hierbei 
geht% es% um% die% Entwicklung% individueller% Ressourcen% der%
Gesundheit%von%Erzieherinnen.

Dafür%kommt%u.%a.%das%St%essbewälƟg'(gstraining in Frage. 
Hier% lernen% die% Erzieherinnen,% mit% ihren% Belastungen% in%
Arbeit und Freizeit besser umzugehen. Ein solches Training, 
d. h. das Belastungs-BewälƟgungs-Training für ErzieherinI
nen% (BBTIE),%wurde%vom%Autor%entwickelt%und% in%der%PraI
xis überprüŌ (Rudow 2007). Zur StressbewälƟgung gehört 

i.% w.% S.% auch% das% persönliche% Zei5managemen5,% welches%
eine speziĮsche Form des systemaƟschen Problemlösens 
darstellt.%E(tspa(('(gsübungen,%wie% z.%B.% die% Progressive%
MuskelrelaxaƟon nach Jacobson oder das Autogene TraiI
ning, sind fester Bestandteil der StressbewälƟgung (siehe 
z.%B.%Bernstein & Borkovec 2007)

Da%die%Arbeit%von%Erzieherinnen%überwiegend%eine%sozialI
interakƟve TäƟgkeit mit verschiedenen Bezugspersonen 
ist, liegt es nahe, dass relaƟv häuĮg KonŇikte auŌreten. 
Aus dem Grund ist als PrävenƟonsmaßnahme ein Training 
zum%Ko(Ň-ktma(ageme(t zu%empfehlen.%Hilfreich%ist%auch%
das%Erlernen%von%Distanzierungsfähigkeit%und%Abgrenzung%
sowie das Setzen von realisƟschen Ansprüchen und ErwarI
tungen, der Abbau von PerfekƟonismus, das Einüben von 
Fehlertoleranz sich selbst gegenüber19.%Unerlässlich%für%die%
Stärkung der personalen Ressourcen ist die ImplemenƟeI
rung von kollegialer Supervision und emoƟonszentrierte 
SelbstreŇexion. Hier ist der Arbeitgeber gefordert, zeitliche 
und Įnanzielle MiƩel zur Verfügung zu stellen. Die Stärkung 
der fachlichen Kompetenz (durch Fortbildungen) führt zu 
psychischer% Entlastung,% denn% sie% trägt% dazu% bei,% den% tägI
lichen% Anforderungen% in% der% Arbeit% gerecht% zu% werden.%
Eine% besondere% Beachtung% sollte% auch% bei% Erzieherinnen%
in%der%Ganztagschule%das%körperI%und%bewegungsgerechte%
Arbeiten Įnden. Es sind die Grundsätze körpergerechter 
Arbeit, d. h. richƟges Sitzen, Stehen und Heben zu beachI
ten%(vgl.%Rudow 2007). Darüber hinaus sind den ErzieherinI
nen vom Arbeitgeber in KooperaƟon mit Krankenkassen, 
Unfallkassen, BerufsgenossenschaŌen u. a., aber auch den 
Arbeitgeber% selbst% ein% breites% Angebot% von% GesundheitsI
kursen%anzubieten.

6.4 resso'%.e(gestalt'(g

Auf% dem%Weg% zum% gesunden% Arbeitsplatz% für% ErzieherinI
nen%in%der%Ganztagsschule%reicht%es%nicht%aus,%nur%diejeniI
gen% Belastungsfaktoren% darzustellen,% die% „krank“%machen%
(können).%Im%betrieblichen%Gesundheitsmanagement%ist%es%
ebenso wichƟg, eine gesundheitsförderliche OrganisaƟons- 
und Arbeitsgestaltung zu realisieren. Es sind die Fragen zu 
stellen: Was entlastet die Erzieherinnen? Was erhält die 
Erzieherin%in%ihrer%Arbeit%gesund?%Hierfür%ist%es%erforderlich,%
beruŇiche Ressourcen der Salutogenese zu erkunden und 
zu%gestalten.%Allgemein%sind%es%diejenigen%ArbeitsbedingunI
gen,%welche%zur%Befriedigung%individueller%Bedürfnisse%und%
MoƟve beitragen, d. h. der TäƟgkeit einen persönlichen 
Sinn%geben.

19 Vgl.: Susanne Viernickel: STEGE – Strukturqualität und Erzieher_innen-
gesundheit in Kindertageseinrichtungen Seite 206, 2012
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Auch% in% unserem% Projekt%wurden% solche% GesundheitsresI
sourcen konzepƟonell und empirisch beachtet. AusgeI
hend%vom%BelastungsIBeanspruchungsIRessourcenIModell%
wurde%eine%Checkliste%(ChER)%entwickelt%und%eingesetzt,%die%
der% Erfassung% von%Gesundheitsressourcen% dienten.% Dabei%
haben% folgende% ress,<+cen/ einen% höheren% Stellenwert%
(vgl. Abb. 29):
• die subjekƟv wahrgenommene Bedeutung und VerI

antwortung%der%persönlichen%Arbeit%für%das%Leben%und%
WohlbeĮnden der Kinder (hohe Bedeutung der BerufsI
täƟgkeit, Arbeit ist bedeutsam für Leben/WohlbeĮnden 
der%Kinder,%große%Verantwortung),

• die Möglichkeit der EinŇussnahme auf die Kinder (EinI
Ňussnahme auf Persönlichkeitsentwicklung von Kindern)

• hohes Anforderungsniveau in der ArbeitstäƟgkeit (gute 
und vielseiƟge Ausbildung, Arbeit erfordert besondere 
Fähigkeiten und FerƟgkeiten),

• der%Abwechslungsreichtum%oder%die%AnforderungsvielI
falt% in%der%Arbeit% (jeden%Tag% ist%etwas%anderes%zu% tun,%
abwechslungsreiche%Arbeit).

Ressourcengestaltung heißt also: Diese TäƟgkeitsmerkmale 
sind in der gesundheits-stabilisierenden OrganisaƟons- und 
Arbeitsgestaltung in erster Linie zu beachten. SinnsƟŌende 
Faktoren in der Arbeit sind hauptsächlich die subjekƟv 
wahrgenommene%Bedeutung der Arbeit für%das%Wohl%der%
Kinder%und%die%Möglichkeit der EinŇussnahme auf%ihre%EntI
wicklung. Besonders diese Faktoren moƟvieren die ErzieI
herinnen%und%haben,%wenn%sie%in%der%Praxis%gut%umgesetzt%
können,% einen% großen%Anteil% an%der%Arbeitszufriedenheit.%
Die%Erzieherinnen% schätzen%an% ihrer%Arbeit%den%AbwechsI
lungsreichtum.%Deshalb%sollte%ihnen%weitgehend%die%MögI
lichkeit gegeben werden, kreaƟv mit Kindern zu arbeiten 
und% selbständig%entscheiden% zu% können.%Außerdem%sollte%
es% ein%Anliegen% sein,% eine% Teamentwicklung% im%Sinne%der%
sozialen%Unterstützung%zu%befördern.%Großes%Potenzial%liegt%
schließlich%bei%der%Arbeit%der%Erzieherinnen%im%HandlungsI%
und Entscheidungsspielraum. Da die Arbeitsintensität oŌ 
hoch ist, kann durch einen größeren TäƟgkeitsspielraum die 
Belastung%reduziert%werden%(vgl.%Richter et al. 2000).
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Der Anteil der älteren Erzieherinnen ist relaƟv groß.21%Dieser%
macht 67 % der GesamtsƟchprobe aus. Der Anteil der ErzieI
herinnen über 55 Jahre beträgt 21 %. Jede fünŌe Erzieherin 
ist durchschniƩlich etwa 35 Jahre im Beruf täƟg. 

Jeweils 10 % der GesamtsƟchprobe sind als koordinierende 
oder IntegraƟonserzieherin täƟg. Der Anteil der Älteren 
(≥ 45 Jahre) ist unter den koordinierenden Erzieherinnen 
etwas größer, er beträgt 80 %.

Die% Berechnungsgrundlage% des% Personalschlüssels% in% der%
ergänzenden Förderung und Betreuung beträgt 1:22, die 
Zumessung% erfolgt% entsprechend% der% jeweiligen% Module.%
Im% gebundenen% Ganztagsbetrieb% erfolgt% die% Berechnung%
lerngruppenbezogen.% Hier% werden% die% Stellenanteile% je%
Lerngruppe berechnet: Jahrgang 1 bis 3: 0,75 StellenanI
teile; Jahrgang 4 bis 6: 0,50 Stellenanteile. Die StellenanI
teile%für%die%VHG%richten%sich%nach%der%Jahrgangsstufe%und%
der Anzahl der Kinder. Für einen Zug (Klassenstufe 1 bis 6) 
mit einer DurchschniƩsfrequenz von 25 Kindern wird knapp 
eine Stelle zur Verfügung gestellt. Für das jahrgangsüberI
greifende% Lernen% in% der% Schulanfangsphase% werden% vier%
(UnterrichtsI)Stunden% Erzieherinnenarbeitszeit% zur% VerfüI
gung%gestellt.%Dazu%kommen%Personalzuschläge%für%Kinder%
mit besonderem Förderbedarf (Kinder mit Behinderungen, 
Kinder nichtdeutscher HerkunŌssprache mit einem überI
durchschniƩlichen Anteil dieser Kinder in den Schulen, 
Kinder,%die% in%Wohngebieten%mit%sozial%benachteiligenden%
Bedingungen leben). Für koordinierende TäƟgkeiten gibt 
es eine Stelle, wenn die PersonalausstaƩtung mehr als vier 
Vollzeitzeitstellen/Erzieherinnen vorsieht.

Der%Personalschlüssel%entspricht%nicht%der%tatsächlichen%
Erzieherin-Kind-RelaƟon. Diese ist um ca. 25 % höher anzuI
setzen.

7.1 E%geb(-sse de% emp-%-s./e( St'd-e(

In den empirischen Studien (Pilot-, quanƟtaƟve und quaI
litaƟve Studie) wurden aussagekräŌige Ergebnisse gewonI
nen. Die diagnosƟzierten Belastungen sind subjekƟve 
Belastungsfaktoren, die von der Mehrheit der SƟchproben 
(mindestens 60 %) so erlebt werden. Dabei gelingt es den 
meisten%Erzieherinnen%nur%mit%großem%psychophysischem%
Aufwand, diese Belastungsfaktoren täglich zu bewälƟgen. 

21 In der Fachliteratur wird von älteren Arbeitsnehmerinnen in der Regel ab 
dem 45. Lebensjahr gesprochen. Personen mit einem Lebensalter ≥ 55 JahI
re%gehören%zur%ältesten%erwerbstätigen%Gruppe.%

7./Z<sammenfass<ng/<nd/A<sb9ick
Die%Arbeit% von%Erzieherinnen%erlangte% in%den% letzten% JahI
ren einen höheren gesellschaŌlichen und poliƟschen StelI
lenwert. In der Folge wurden auch die Arbeitsbedingungen 
und das damit verknüpŌe Gesundheitsrisiko untersucht. 
Der% Trend% gilt% jedoch% vorrangig% für% den% KitaIBereich.% Die%
Arbeit% von% Erzieherinnen% in%Ganztagsgrundschulen% hat% in%
der öīentlichen Diskussion bislang jedoch wenig BeachI
tung% gefunden.% Die% Anforderungen% an% die% Erzieherinnen%
in%Ganztagsgrundschulen%und%die%damit% für%sie%verbundeI
nen%Belastungen% sind%hoch.% Sie% stellen%ein%arbeitsbedingI
tes%Gesundheitsrisiko%dar.%Dies%hat%auf%die%LeistungsI%und%
Arbeitsfähigkeit und somit auch auf eine nachhalƟge 
BeschäŌigungsfähigkeit einen wesentlichen EinŇuss. 

rec659ic6e/ G+<nd9age/ des/ P+,jek5s% ist% besonders% das%
Arbeitsschutzgesetz,% in% dem% psychische% Belastungen% seit%
2013 als Gefährdungsfaktor explizit berücksichƟgt werI
den.%Davon%ausgehend%wurde%die%belastende%und%gesundI
heitskriƟsche ArbeitssituaƟon von Erzieherinnen in BerI
liner% Ganztagsgrundschulen% untersucht.% Es% ist% die% erste%
repräsentaƟve Studie zu diesem Thema in Deutschland. 
Im Projekƞokus stehen die bei der Umsetzung des neuen 
Schulmodells% „Ganztagsschule“% aufgetretenen% arbeitsgeI
stalterischen% bzw.% Iorganisatorischen% Probleme,% die% eine%
BelastungsI%und%Gesundheitsrelevanz%aufweisen.%

Als% erster ProjektschriƩ wurde eine empirische Pilotstu$
die% in% vier% ausgewählten% Schulen,% die% der% Erkundung% der%
ArbeitssituaƟon mit ihren organisatorischen und personelI
len%Bedingungen%diente,% durchgeführt.% Im% zweiten SchriƩ 

folgten eine umfassende quanƟtaƟve und zusätzlich eine 

qualitaƟve Studie an repräsentaƟven SƟchproben.

Die erfasste GesamtsƟchprobe mit 1.416 Personen ist repräI
sentaƟv für alle Erzieherinnen in Berliner GanztagsgrundI
schulen. Ebenso repräsentaƟv sind die TeilsƟchproben für 
die Oīene Ganztagsschule (OGB), für die Gebundene GanzI
tagsschule (GGB) und für die sonderpädagogischen FörI
derzentren. In der quanƟtaƟven Studie wurden die Daten 
von 1.416 und in der qualitaƟven Studie von 1.007 ErzieI
herinnen erhoben. Die soziodemograĮschen Merkmale der 
GesamtsƟchrobe sind folgende:
• Fast alle Erzieherinnen sind unbefristet beschäŌigt.
• Ein%Viertel%der%Erzieherinnen%arbeitet%in%Teilzeit.
• Das DurchschniƩsalter der Erzieherinnen beträgt 47 

Jahre.20 Die AltersdurchschniƩe sind im OGB 48, im GGB 
46 und in den Förderzentren 47 Jahre. 

20% Mittelwerte%und%Prozentzahlen%wurden%hier%auf%ganze%Zahlen%aufI%oder%abI
gerundet.%
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und% die% geringe% Planbarkeit% der% zu% erledigenden%ArbeitsI
aufgaben%zu%hohen%psychischen%Belastungen.%Dies%wird%verI
stärkt%durch%fehlende%zeitliche%Ressourcen.%

Belastungsfaktor:%Lärm%und%unergonomische%
Arbeitsbedingungen
Hohe% Belastungen% –% nicht% nur% psychisch,% sondern% auch%
körperlich%–%stellen%der%permanente%Lärm%sowie%das%anhalI
tende%Stehen%und%das%unergonomische%Sitzen%auf%KinderI
stühlen%dar.%

Belastungsfaktor:%Räume
Das%Raumproblem%wird%in%vielen%Schulen%als%BelastungsfakI
tor benannt. Das betriīt die Doppelnutzung des KlassenI
raums,%die%geringen%Raumgrößen%im%Verhältnis%zur%KindeI
ranzahl und fehlende FunkƟonsräume für Kinder. Belastend 
ist%auch%der%fehlende%persönliche%Arbeitsplatz%für%die%ErzieI
herin sowie das Fehlen von Personal- und Pausenräumen.
%
Auswirkungen%der%Belastungsfaktoren:%Stresserleben,%
Ermüdungserleben%und%Burnout
Das% arbeitsbedingte% StressI% und% Ermüdungserleben% ist%
bei den Erzieherinnen signiĮkant ausgeprägt. Unter den 
Beschwerden triƩ die Ermüdbarkeit am häuĮgsten in der 
GesamtsƟchprobe auf. Danach folgen Rücken-, Nacken-, 
Kopf- und Kreuzschmerzen. Davon sind etwa 40 % wähI
rend der Arbeit und etwa ein DriƩel der Erzieherinnen auch 
zu Hause betroīen. Bei den älteren Erzieherinnen treten 
hauptsächlich%RückenI,%NackenI% und%Kreuzschmerzen% auf.%
Auīällig sind bei ihnen zudem Gelenk- oder Muskel-SkeleƩ-
Beschwerden%während%der%Arbeit%sowie%Schlafstörungen.%

Das% Stresserleben% ist% durch% folgende% Belastungsfaktoren%
besƟmmt:
• hohes Verantwortungsgefühl für die Kinder (ZusƟmI

mung 99 %)
• Störungen/Unterbrechungen im täglichen ArbeitsabI

lauf (ZusƟmmung 93 %)
• häuĮger Termin- und Zeitdruck (ZusƟmmung 91 %)
• unzureichende PersonalausstaƩung (ZusƟmmung 86 %)
• widersprüchliche% Anforderungen% von% Schulleitung,%

LehrkräŌen und Eltern (ZusƟmmung 82 %)
• Gefühl der Überforderung (ZusƟmmung 69 %)
• Unfähigkeit, am Wochenende/Feiertag abschalten zu 

können (ZusƟmmung 66 %)
• Bedenken, Arbeitsaufgaben nicht zu schaīen (ZusƟmI

mung 64 %)
%
Das%Ermüdungserleben%wird%durch%diese%BelastungsfaktoI
ren hervorgerufen:
• ständige% Aufmerksamkeit% gegenüber% vielen% Kindern%

(ZusƟmmung 99 %)
• ständiger%Kontakt%bzw.%Reden%mit%verschiedenen%MenI

schen (ZusƟmmung 95 %)

 7.1.1. E%geb(-sse de% q'a(ƟtaƟve( St'd-e

Folgende Belastungsfaktoren sind besonders bedeutsam:

Belastungsfaktor: PersonalausstaƩung
Als häuĮgster Belastungsfaktor wurde die PersonalausI
staƩung genannt. Diese wird als unzureichend beschrieI
ben.% Darüber% hinaus% benennen% die% Erzieherinnen,% dass%
die Anzahl der Kinder mit besonderen Förderbedarfen (im 
Lernen, in der Sprache, im emoƟonal-sozialen Bereich) 
stark angesƟegen ist und die PersonalausstaƩung dem 
nicht%gerecht%wird.%Eine%Erzieherin%gab%beispielsweise%an,%
dass unter 20 Kindern einer Klasse acht Kinder emoƟoI
nal-soziale Förderbedarfe aufweisen. Eine umfassende 
Förderung der Kinder würde sich posiƟv auf ihre KomI
munikaƟons-, Lern- und Spielkompetenzen auswirken. %

Die unzureichende PersonalsituaƟon steht insigniĮkanter 
Beziehung zu folgendem subjekƟven Erleben:
• Verantwortungsgefühl%für%zu%viele%Kinder
• keine eīekƟve Arbeit mit dem einzelnen Kind 
• Erfüllung%(zu)%vieler%Arbeitsaufgaben
• wenig% Zeit% für% VorI% und%Nachbereitung% der% pädagogiI

schen TäƟgkeit
• fehlende% Entspannung% und% Erholung% im% Laufe% eines%

Arbeitstages
• ZeitI%und%Termindruck
• Gefühl%der%Überforderung%oder%Stresserleben.%

Ausgehend%von%diesen%Ergebnissen%ist%festzustellen,%dass%der%
gegenwärƟg zugemessene Personalschlüssel in Berliner GanzI
tagsschulen%zu%hohen%Belastungen%für%Erzieherinnen%führt.%%

Belastungsfaktor:%Arbeitsaufgaben
Die Erzieherinnen schätzen ferner kriƟsch ein, dass sie in 
der Regel mehr als 4 Stunden in der Woche unterrichtsbeI
gleitend täƟg sind. 83 % geben an, dass dies oŌ zutriīt. Eine 
große%Zahl% der% Erzieherinnen%benennt% sogar%den%Umfang%
dieser TäƟgkeit mit bis zu 10 Stunden und mehr in der 
Woche.%

Unvorhersehbare SituaƟonen (z. B. Ausfall von ErzieherinI
nen und LehrkräŌen, Unfall eines Kindes) erschweren die 
Planbarkeit täglicher Arbeitsaufgaben. Auch ist die qualiI
tätsgerechte% Erfüllung% der% Vielzahl% pädagogischer% AufgaI
ben schwierig. Die Erzieherinnen empĮnden zum Teil ihre 
Arbeitsaufgaben als nicht klar deĮniert. Ebenso wird als 
belastend%beschrieben,%dass%sie%im%Laufe%des%Arbeitstages%
ständig%für%die%Kinder%präsent%sein%müssen%(DaueraufmerkI
samkeit). HäuĮg treten Arbeitsanforderungen simultan auf: 
zum Beispiel die diīerenzierte Zuwendung für einzelne 
Kinder%in%den%heterogen%zusammengesetzten%Gruppen,%die%
BewälƟgung unvorhergesehener Ereignisse, die Einhaltung 
von Zeitvorgaben, die BewälƟgung des Lärms. Aus arbeitsI
wissenschaŌlicher Sicht führen die Anzahl, die Komplexität 
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7.1.2. E%geb(-sse de% q'al-taƟve( St'd-e

Die BelastungssituaƟon und ihre negaƟven Auswirkungen 
auf%die%Gesundheit% sind%nach%Meinung%der%Erzieherinnen%
auf folgende Hauptprobleme zurückzuführen: 

Es% fehlen% verbindliche% Regelungen% für% den% Einsatz% von%
Erzieherinnen%in%der%Ganztagsschule.%Deshalb%formulieren%
viele%Erzieherinnen%den%Wunsch%nach%einer%Beschreibung%
ihrer Aufgaben bzw. TäƟgkeiten. Insbesondere fordern 
Erzieherinnen%Regelungen%über%VorI%und%NachbereitungsI
zeiten%(in%und%außerhalb%der%Schule).%Erzieherinnen%haben%
keinen%Rechtsanspruch%auf%diese%Zeiten.%Es%fehlen%verlässI
liche Zeiten für die miƩelbare pädagogische Arbeit (mpA). 
Des%Weiteren% erleben%die% Erzieherinnen%den%Umfang%der%
unterrichtsbegleitenden TäƟgkeit als nicht geklärt. 

Im%engen%Zusammenhang%mit%den% fehlenden%Regelungen%
der TäƟgkeit schätzen viele Erzieherinnen ihren Stellenwert 
in der Ganztagsschule kriƟsch ein. Hierbei geht es um die 
Selbstwahrnehmung der Erzieherin und um die FremdI
wahrnehmung durch LehrkräŌe, Schulleitung, Eltern, Senat 
und Öīentlichkeit. Grundsätzlich sollen Erzieherinnen 
Aufgaben%in%Bildung,%Erziehung%und%Betreuung%der%Kinder%
übernehmen.%Es% scheint%nicht%klar% zu% sein,%welche%AufgaI
ben%die%Erzieherinnen%wann%übernehmen% sollen.% Sie% sind%
für%Vieles%in%der%Schule%zuständig,%nicht%selten%sogar%für%AufI
gaben, die im Kompetenzbereich der LehrkräŌe liegen. In 
diesem%Zusammenhang%wurde%auch%der%Umfang%der%unterI
richtsbegleitenden TäƟgkeit und sogar Unterricht genannt. 
Wenn LehrkräŌe ausfallen, so werden diese oŌ von ErzieI
herinnen% vertreten.%Die% Erzieherinnen% geben% an,% dass% sie%
oŌ 10 bis 12 Stunden in der Woche im Unterricht täƟg sind.

PoinƟert gesagt: Erzieherinnen wollen und können nicht 
im Schulbetrieb „Lückenbüßer“ für LehrkräŌe, „Feuerwehr 
beim Ausfall von LehrkräŌen“ oder „Ersatzlehrer“ sein.

D-e vo( de( E%&-e/e%-((e( wa/%ge(omme(e '(d 

bes./%-ebe(e S-t'aƟo( /at -/%e u%sa./e( -( de% (a./ w-e 

vo% beste/e(de( Gle-./set&'(g B-ld'(g = u(te%%-./t. D-e 

fo%male B-ld'(g (u(te%%-./t) ge(-eßt a'./ -( de% Ga(&-

tagss./'le P%-o%-tät. 

Kinder erwerben jedoch darüber hinaus zahlreiche FähigI
keiten% und% Kompetenzen% (Alltagsbildung% oder% informelle%
Bildung)% im% Ganztag% der% Grundschule.% Gerade% diese% AllI
tagsbildung% ist% von% entscheidender% Bedeutung% für% die%
ganzheitliche BildungsbiograĮe von Kindern. Ein auf 
Unterricht verengter Bildungsbegriī vergibt viele ChanI
cen.%Allerdings%–%das%zeigen%die%Ergebnisse%der%Studie%sehr%
deutlich%%–%spielen%die%Umsetzung%dieser%Ziele%und%die%sich%
daraus% ergebenen% Aufgaben% im% Alltag% der% Schulen% eine%
untergeordnete%Rolle%bzw.%stehen% im%Widerspruch%zu%den%
jeweils%aktuellen%Anforderungen%der%Schulleitung%oder%der%

• nachlassende KonzentraƟon im Laufe des Arbeitstages 
(ZusƟmmung 95 %)

• äußere% Arbeitsbedingungen% wie% Lärm,% Stühle% und%
Tische (ZusƟmmung 93 %)

• Bedürfnis nach Entspannung und Erholung (ZusƟmI
mung 92 %)

• fehlende Räume zur Erholung (ZusƟmmung 88 %)
• (zu) wenige Pausen zur Entspannung (ZusƟmmung 75 %).

Es sind Burnout-Symptome idenƟĮziert worden. BeispielsI
weise fühlen sich 13 % (GesamtsƟchprobe) und 15 % der 
älteren%Erzieherinnen22 täglich emoƟonal ausgelaugt. 16 % 
(GesamtsƟchprobe) und 17 % (ältere Erzieherinnen) fühlen 
sich%täglich%durch%ihre%Arbeit%„ausgebrannt“.%Die%Ergebnisse%
belegen,% dass% ein% nicht% geringer% Anteil% der% Erzieherinnen%
täglich% „ausgelaugt“% oder% sogar% „ausgebrannt“% ist.% Diese%
Ergebnisse%weisen%auf%eine%Burnoutgefährdung%der%ErzieI
herinnen durch die ArbeitstäƟgkeit hin. 

Arbeits(un)zufriedenheit
Trägt Arbeitszufriedenheit als Ressource zur BewälƟgung 
der%Arbeitsaufgaben%bei,% so%verstärkt%die%ArbeitsunzufrieI
denheit% die% Belastungen.% Insgesamt% bewerten% die% ErzieI
herinnen% ihre% allgemeine% Arbeitszufriedenheit%mit% einem%
Wert von 2,8. Dieser Wert weist eher auf Unzufriedenheit 
als%auf%Zufriedenheit%hin.%
%
Am besten mit einem Wert von 2,4 wird das Verhältnis zu 
den Kolleginnen und Kollegen bewertet. Folgende TäƟgI
keitsmerkmale werden mit Werten zwischen 2,5 und 2,9 
noch am posiƟvsten eingeschätzt:
• Verhältnis zur koordinierenden Erzieherin (2,6)
• selbstständiges und kreaƟves Arbeiten (2,7)
• Möglichkeiten%bei%Bildung%und%Erziehung%mitwirken%zu%

können (2,7)
• Verhältnis zu den Eltern (2,8).

Die%größte%Unzufriedenheit%wird% in%folgenden%Items%sichtI
bar:
• äußere Arbeitsbedingungen (4,0)
• Auswirkungen%der%Arbeit%auf%Gesundheit%und%WohlbeI

Įnden (4,0)
• Entlohnung (3,9)
• Achtung des Berufes (3,9)
• psychische und körperliche Belastungen im Beruf (3,9)

z'samme(fasse(d fällt a'f, dass -m Ve%gle-./ m-t a(de%e( 

Pädagog-((e(g%'ppe( d-e A%be-ts&'f%-ede(/e-t ge%-(ge% 

is5. (z.B.: Rudow 1988, 1995, 2000; Schreiber 2002, Kliche%
2010)

22% Bei%den%Ergebnisdarstellungen%sind%ältere%Erzieherinnen%diejenigen%ab%dem%
55. Lebensjahr.
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Als%zentrale%Themen%zeigen%sich%mangelnde%A(e%ke(('(g, 

We%ts./ät&'(g '(d Ak&epta(&%der%Arbeit%von%ErzieherinI
nen. Es betriīt u.a.: 
• den FührungssƟl der Schulleitung, bei dem die unterI

richtliche Versorgung durch die LehrkräŌe Priorität hat, 
die professionelle TäƟgkeit von Erzieherinnen aber wenig 
Interesse,%Unterstützung%und%Anerkennung%erfährt,%

• die LehrkräŌe. Es wird immer wieder beschrieben, 
dass LehrkräŌe die Bildungs- und Erziehungsarbeit der 
Erzieherinnen nicht als gleichwerƟg betrachten und den 
Erzieherinnen%nicht%auf%Augenhöhe%begegnen,

• die%fehlende%Unterstützung%und%Anerkennung%durch%die%
Schulaufsicht,

• die unzureichenden MitbesƟmmungsmöglichkeiten der 
Erzieherinnen%im%Schulbetrieb,

• die% Eltern,% die% teils% desinteressiert% sind% und% teils% als%
„pädagogische Experten“ Forderungen an die ErzieheI
rinnen%stellen,%aber%den%Erzieherinnen%keine%sachlichen,%
helfenden% Rückmeldungen% über% ihre% pädagogische%
Arbeit%geben,%

• die Meinung von PoliƟk und Öīentlichkeit über den 
Erzieherberuf;% hier% wird% die% Arbeit% von% Erzieherinnen%
meist%auf%Spielen,%Basteln,%Singen%u.%dgl.%reduziert,%aber%
nicht%wahrgenommen,%dass%besonders%in%der%GanztagsI
schule% eine% Einheit% von% formeller% und% informeller% BilI
dung,%Erziehung%und%Betreuung%der%Kinder%gefordert%ist,

• die% Bezahlung,% die% nach% Meinung% der% Erzieherinnen%
den vielfälƟgen Arbeitsanforderungen und Belastungen 
nicht%angemessen%ist.

7.2 Maß(a/me( &'% P%äve(Ɵo( '(d 
Ges'(d/e-tsfö%de%'(g

Es% lässt%sich%zusammenfassend%feststellen,%dass%die%BelasI
tungen%oder%auch%Ressourcen%der%Gesundheit%für%die%ErzieI
herinnen% vorrangig% der% Arbeitsstruktur% entstammen.% Das%
größte Potenzial für die PrävenƟon und GesundheitsfördeI
rung%liegt%demnach%in%der%Analyse,%(GefährdungsI)%BeurteiI
lung%und%Gestaltung%der%Arbeitsaufgaben,%der%ArbeitsorgaI
nisaƟon, der sozialen InterakƟonen in der Arbeit und der 
Arbeitsumgebung%(siehe%Abbildung 32).

Bei% Einführung% der% betrieblichen% Gesundheitsförderung%
(BGF) für Erzieherinnen an Ganztagsschulen sind folgende 
Erfolgskriterien zu beachten:
• Es% bedarf% einer% verbindlichen% Umsetzung% der% DienstI

vereinbarung% zum% Gesundheitsmanagement,% welche%

LehrkräŌe an die Erzieherinnen. Das Fehlen eines verbindI
lichen%Bildungsprogramms%für%die%Arbeit%der%Erzieherinnen%
in%den%Ganztagsschulen%erhöht%hier%das%vielfach%benannte%
Basisproblem.% Auch% die% Rollen% der% koordinierenden% und%
der IntegraƟonserzieherin sind oŌ unklar. Koordinierende 
Erzieherinnen haben keine oĸzielle VorgesetztenfunkƟon 
und beĮnden sich somit häuĮg in einer „Sandwich“-PosiI
Ɵon zwischen Schulleitung und Erzieherinnen. IntegraƟonsI
erzieherinnen werden oŌ in der Gruppenarbeit eingesetzt.
%
Erzieherinnen benennen häuĮg die Z<sammena+bei5/mi5/
Le/%k%äŌe(% als% belastend,% wenn% die% pädagogischen% KonI
zepte und ArbeitssƟle beider Professionen nicht übereinI
sƟmmen. Auch beklagen die Erzieherinnen vielfach, dass 
sie bei unterschiedlichen pädagogischen Auīassungen den 
„Kürzeren“ ziehen. Die Unterrichtsarbeit von LehrkräŌen 
und%die%Arbeit%von%Erzieherinnen%im%Ganztag%sind%in%ihrer%
Bedeutung%nicht%gleich%gestellt.

Demog%aĮs./e he%a'sfo%de%'(ge(% zeigen% sich% in%mehreI
ren FaceƩen. Der AltersdurchschniƩ vieler ErzieherinnenI
teams ist relaƟv hoch. In unserer Studie beträgt dieser 
ca. 47 Jahre. Dieser hohe AltersdurchschniƩ kann auf die 
Arbeit%der%Einzelnen%und%des%Erzieherinnenteams%AuswirI
kungen%haben.%Anhaltend%hohe%Arbeitsbelastungen%können%
mit% zunehmendem%Alter% zu% einer% Senkung% der% LeistungsI
fähigkeit% führen.%Das%wird% in% unseren% Studienergebnissen%
zur Ermüdung/Ermüdbarkeit deutlich. LangzeiterkrankunI
gen%treten%überwiegend%bei%älteren%Mitarbeiterinnen%auf.%
Dabei%sind%BurnoutITendenzen%und%psychische%ErkrankunI
gen%besonders%zu%beachten.%Auch%ist%der%Anteil%der%ErzieheI
rinnen%mit%Schwerbehinderung%unter%den%Älteren%größer.

Die Erzieherinnen kriƟsieren, dass es bisher wenig gelunI
gen% ist,% die% Ganztagsschule% zu% %/yt/m-s-e%e(.% Der% UnterI
richtsrhythmus besƟmmt nach wie vor wesentlich auch die 
Ganztagsschule.%

Abb. 32: Katego%-e( vo( Belast'(ge(/Ges'(d/e-ts-

%esso'%.e( -m E%&-e/e%be%'f

Arbeitsaufgaben Arbei��organi�aƟon

Arbeitsumgebung So�iale In�erakƟon

Belastungen/
Ressourcen

der Erzieherin
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Thema%Inklusion, um den Einzelnen in ihrer Entwicklung 

gerecht zu werden, zur StressbewälƟgung, zum kör$
per- und bewegungsgerechtes Arbeiten, zur Elternar$
beit, Gesprächsführung, zum KonŇiktmanagement und 

MediaƟon, zur Teamentwicklung.%

5. Im Rahmen eines PrävenƟonsprogramms sollte eine 
belastungsbezogene%Ges<nd6ei5sbe5+e<<ng% für% ErzieI
herinnen staƪinden. Im MiƩelpunkt steht dabei das 
Gesundheitscoaching.%Es%ist%als%„Hilfe%zur%Selbsthilfe“%zu%
verstehen.%Dabei%ist%es%vorrangige%Aufgabe%des%Coaches,%
die%Probleme%der%Erzieherin%nicht%zu%lösen,%sondern%ihr%
durch%Anregungen%im%Gespräch%zur%problembezogenen%
SelbstreŇexion zu verhelfen.

Maß(a/me( &'% st%'kt'%elle( Ve%besse%'(g de% 

A+bei5sbeding<ngen
Schließlich%werden%folgende%Maßnahmen%zur%strukturellen%
Verbesserung der Arbeitsbedingungen vorgeschlagen:
1. Es bedarf einer anforderungsgerechten PersonalausI

staƩung im oīenen und gebundenen Ganztag. Dazu 
gehört% eine% wesentliche% Verbesserung% der% ErzieheI
rin-Kind-RelaƟon, die angemessen Ausfallzeiten wie 
Urlaub, Krankheit, Fortbildungszeiten sowie Zeiten für 
die miƩelbare pädagogische Arbeit beinhalten.

2. Es sind verbindliche Regelungen für die miƩelbare pädI
agogische Arbeit der Erzieherinnen zu treīen. Diese 
Zeiten%müssen%in%einem%Umfang%gewährt%werden,%der%
den% tatsächlichen% Anforderungen% entspricht.% Analog%
zu den Untersuchungen in KindertagesstäƩen werden 
auch hier 20 bis 25 % der Arbeitszeit für notwendig 
erachtet.

3. Es ist zu überprüfen, ob die stellenmäßige AusstaƩung 
für koordinierende TäƟgkeiten angemessen ist. Das 
bedeutet,% dass% in% großen% Schulen% die% Stellenanteile%
für%koordinierende%Erzieherinnen%ausgeweitet%werden%
müssen. Auch ist es geboten, die TäƟgkeit der koordiI
nierenden Erzieherin als LeitungstäƟgkeit zu bewerten.

4. Für ältere Kolleginnen sind Entlastungsmöglichkeiten 
einzuführen.%Dazu%könnten%den%Kolleginnen%u.a.%für%die%
Qualitäts- und KonzepƟonsentwicklung größere ZeitanI
teile%gewährt%werden.

5. Auch sind verbindliche KooperaƟonszeiten zwischen 
Erzieherinnen und LehrkräŌen einzuräumen. 

6. Das Schulgesetz muss den BildungsauŌrag der ganztägiI
gen%Bildung%und%Erziehung%neu%fassen.%Die%in%der%Schule%
täƟgen Professionen (LehrkräŌe, sozialpädagogische 
FachkräŌe) sind im Schulgesetz gleichberechƟgt abzuI
bilden.

mit%dem%Hauptpersonalrat%des%Landes%Berlin% im%Jahre%
2008 abgeschlossen wurde. Hier werden viele wichƟge 
Maßnahmen%aufgezeigt,%die%zu%einer%Verbesserung%der%
Belastungs- und GesundheitssituaƟon der ErzieherinI
nen%führen.

• Demzufolge muss die Schulleitung das BGF als FühI
rungsaufgabe% ansehen.% Auch% in% der% KMKIEmpfehlung%
zur Gesundheitsförderung und PrävenƟon in der Schule 
heißt es: „Im Hinblick auf die Gesundheit der LehrkräŌe 
und des sonsƟgen schulischen Personals kommt der 
Umsetzung%der%Maßnahmen%der%Arbeitssicherheit%und%
des% Gesundheitsschutzes% eine% besondere% Bedeutung%
zu.% Die% Schulleitungen% haben% in% der% Umsetzung% des%
Gesundheitsmanagements%und%der%GesundheitsfördeI
rung im Rahmen der schulischen Personal- und OrganiI
saƟonsentwicklung eine zentrale FunkƟon und VerantI
wortung“ (KMK 2012, S. 2).

O%ga(-saƟo(smaß(a/me(

Im Folgenden werden O%ga(-saƟo(smaß(a/me(%zur%StärI
kung%der%allgemeinen%Arbeitszufriedenheit%und%zur%EntlasI
tung der Erzieherinnen vorgeschlagen: 
1. Eine konƟnuierliche und professionelle Entwicklung der 

Schulqualität gehört zu den Kernaufgaben der SchulleiI
tung.%Der%F$/%'(gssƟl%der%Schulleitung%muss%stärker%die%
Arbeit%der%Erzieherinnen% fokussieren.%Dabei% sollte%das%
MoƩo „Wertschöpfung durch Wertschätzung“ gelten. 
Dies betriīt ebenso die Festlegung der Arbeitsaufgaben 
wie die eīekƟve Zusammenarbeit zwischen LehrkräfI
ten%und%Erzieherinnen.%Über%einzelne%Aufgaben%hinaus%
muss% von% der% Schulleitung% Gesundheitsförderung% als%
Führungsaufgabe verstanden werden.

2.% Als eīekƟve Maßnahme haben sich Ges<nd6ei5szi+ke9%
erwiesen.% Hierbei% geht% es% darum,% dass% Erzieherinnen%
selbst ihre Probleme deĮnieren und Vorschläge zur ProI
blemlösung erarbeiten. Ein derarƟges Forum sollte in 
der Ganztagsschule die LehrkräŌe mit einschließen.

3. Von% den% Erzieherinnen% wird% Teams'pe%v-s-o(%
gewünscht.% Supervision% dient% der% Klärung% und% dem%
besseren Verstehen von beruŇichen Problem- oder 
BelastungssituaƟonen. Für Erzieherinnen kommt in ersI
ter Linie die kollegiale oder Peer-Supervision in Frage. 
Supervision% ist%ein%erfolgreiches% Instrument%zur%VerarI
beitung und BewälƟgung beruŇicher Belastungen. 

4. Eine% weitere% Maßnahme% sind% die% gezielte% Q'al-täts-

en5=ick9<ng%und%damit%verbundene%Fo%t- '(d We-te%-

bi9d<ngsangeb,5e.% Dabei% geht% es% um%die% Entwicklung%
personenbezogener beruŇicher HandlungskompeI
tenzen.% Die% befragten% Erzieherinnen% schlagen% vorranI
gig folgende Themenfelder vor: QualiĮzierung zum 
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An9agen

Ansc6+eiben/z<m/P+,jek5

• Anschreiben%der%GEW%zum%BEASIProjekt%Berlin

• Anschreiben von IGO zum BEAS-Projekt Berlin

• DeckblaƩ Persönliche Angaben

K'%&bes./%e-b'(g de% psy./od-ag(osƟs./e( Met/ode(

• Fragebogen zu Belastungen bei Erzieherinnen in der Ganztagsschule (FBE-Schule)

• Checkliste%zum%BelastungsI%und%Beanspruchungserleben%bei%Erzieherinnen%(BBE)

• BeschwerdenIListe%für%Erzieherinnen%(BLE)

• MaslachIBurnoutIInventory%(MBI)

• Fragebogen zur Arbeitszufriedenheit von Erzieherinnen (FAZE)

• Checkliste%zu%ErzieherinnenIRessourcen%(ChER)23

23  Bei allen Methodenbeschreibung folge ich den Kriterien der Toolbox Version 1.2 %
der Bundesanstalt für Ar-beitsmedizin und Arbeitsschutz (vgl. Richter 2010).

8282

BEAS%Berlin

An l Agen



Gewerkschaft"Erziehung"und"Wissenschaft
Landesverband"Berlin

GEW"Berlin"·"Ahornstraße"5"·"10787"Berlin

Liebe%Kollegin,%lieber%Kollege,

in%unserem%letzten%Info%haben%wir%bereits%darüber%berichtet,%dass%die%GEW%BERLIN%zusammen%mit%der%MaxI
Traeger-SƟŌung eine Studie in AuŌrag gegeben hat, die die Arbeitsbelastungen von Erzieher/-innen an 
Grundschulen%untersuchen%soll.%Die%Studie%wird%durchgeführt%von%Prof.%Dr.%Rudow.

Fü+/diese/S5<die/b+a<c6en/=i+/<nbeding5/Deine/hi9fe/<nd/un5e+s5ü5z<ng! Eine wissenschaŌliche Studie 
wird auf der Grundlage repräsentaƟver Befragungen erstellt. Dafür hat Prof. Rudow umfassende FrageI
bögen entwickelt, die die ArbeitssituaƟon der Erzieher/-innen in den oīenen und gebundenen GanztagsI
grundschulen sowie den sonderpädagogischen Förderzentren erfassen.

D-e F%ageböge( s./-.ke( w-% D-% ('( m-t de% Post &', ve%b'(de( m-t de% B-Ʃe, s-e a's&'f$lle(.%Sie%sind%
selbstverständlich%anonym%und%niemand%wird%erfahren,%welche%Angaben%Du%machst.%Das%sichern%wir%Dir%
100%ig zu. 

Wenn Du die Fragebögen ausgefüllt hast, schicke sie biƩe umgehend an die GEW BERLIN zurück, spätestens 
bis zum 22.11.2013. In dieser Post Įndest Du auch einen Briefumschlag für die Rückantwort. Du musst kein 
Porto bezahlen, das übernimmt der Empfänger, also die GEW BERLIN. Die ausgefüllten Fragebögen werden 
maschinell eingelesen. Deshalb biƩen wir Dich, die Seiten nicht zusammenzuheŌen.

Alle Mitglieder der GEW BERLIN, die als Erzieher/-in im oīenen bzw. gebundenen Bereich einer GanztagsI
grundschule in öīentlicher TrägerschaŌ arbeiten, erhalten diese Fragebögen. Es können sich natürlich auch 
Nichtmitglieder an der Befragung beteiligen. Wir biƩen Dich ausdrücklich darum, auch nicht organisierte 
Erzieher/-innen anzusprechen. Falls Du mehr Fragebögen benöƟgen solltest, kopiere sie biƩe oder melde 
dich bei der GEW BERLIN, wir schicken Dir dann weiteres Material zu (Telefon: 030 / 219993-0, E-Mail: info@
gew-berlin.de):

Wir%sind%sicher,%dass%die%Ergebnisse%der%Untersuchung%deutlich%machen%werden,%wie%hoch%die%Belastungen%
der Erzieher/-innen sind und worin sie genau bestehen. Wir erwarten, dass die Studie im Frühjahr vorliegen 
wird.%Selbstverständlich%wird%die%GEW%BERLIN%die%Kolleginnen%und%Kollegen%ausführlich%über%die%Ergebnisse%
informieren,%Veranstaltungen%durchführen%und%Infomaterial%erstellen.%Die%GEW%BERLIN%wird%ebenfalls%die%
(Fach-)Öīentlichkeit informieren, und wir werden uns an die Vertreter/-innen der PoliƟk wenden, um auf 
der Grundlage der gesicherten Ergebnisse einer wissenschaŌlichen Untersuchung auf eine Verbesserung 
der Arbeitsbedingungen der Erzieher/-innen zu drängen.

Vielen%Dank%für%Deine%Unterstützung!
Mit%freundlichen%Grüßen

Doreen%Siebernik
Vorsitzende

Tel. (030) 21 99 93 – 0
Fax: (030) 21 99 93 50

V,+s5and
Email: info@gew-berlin.de

Berlin, 22.10.2013
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Methode:% Fragebogen%zu%Belastungen%bei%Erzieherinnen%in%der%Ganztagsschule%
Titel: FBE-Schule

Autor:% Rudow,%B.
AnalyseƟefe24:% Screening
Gegenstand: AuŌriƩshäuĮgkeit und Intensität vorwiegend psychischer Belastungen 
TäƟgkeitsbezug: Belastungskategorien in der TäƟgkeit von Erziehern und Erzieherinnen (Kita, Schule)
Ziel: Belastungsanalyse, Gefährdungsbeurteilung
Merkmalsbereiche:  Kinder in der Einrichtung, Team, Schulleitung/LehrkräŌe/andere FachkräŌe, Eltern, 

Arbeitsaufgaben/ArbeitsorganisaƟon, körperliche Anforderungen
Skalen/Itemanzahl: 6 Skalen, 49 Items
ItemEBeispiele: 1. Es sind zu viele Kinder in meinem Verantwortungsbereich 

12. Das Team verfolgt gemeinsame Ziele. 
45. Es triƩ häuĮg Lärm in der Arbeit auf.

 Antworƞormat bei HäuĮgkeit 3-stuĮg:%
Triīt oŌ zu – Triīt manchmal zu – Triīt nicht zu

 Antworƞormat bei Intensität 3-stuĮg:%
Belastet mich stärker – Belastet mich etwas – Belastet mich nicht

Durchführungsdauer:  20 – 30 Minuten
Theorie: Modell zu Belastungen im Erzieherberuf (Rudow, Thinschmidt) 
Gütekriterien: Teilvalidierung vorhanden, derzeit weitere Bearbeitung
Literatur: Rudow, B. (2014). Bericht zum BEAS-Projekt Berlin. Viernheim/Berlin 2014%

BKK (2014). Gesundheitskoīer „Fit von klein auf“. Essen.
Zugang: Anfrage bei Prof. Dr. B. Rudow (b.rudow@t-online.de)

Methode:% Checkliste%zum%BelastungsI%und%Beanspruchungserleben%bei%Erzieherinnen
Titel: BBE
Autor: Rudow, B.
AnalyseƟefe: OrienƟerendes Verfahren
Gegenstand: SubjekƟve TäƟgkeitsmerkmale von Erziehern und Erzieherinnen 
Ziel: Belastungs- und Beanspruchungsanalyse, Gefährdungsbeurteilung 
Merkmalsbereiche: Stresserleben, Ermüdungserleben, Säƫgungserleben
Itemanzahl: 44
ItemEBeispiele: Stresserleben%

In meiner Arbeit kommen häuĮg Termin- und Zeitdruck vor.

 Ermüdungserleben%
In meiner Arbeit habe ich kaum Pausen zur Entspannung

 Säƫgungserleben%
In meiner Arbeit bin ich oŌ missgesƟmmt und gereizt

 Antworƞormat 2-stuĮg: ja – nein
Durchführungsdauer:  15 Minuten
Theorie: Basiskonzept von G. Richter „Psychische Belastung und Beanspruchung“. %

BAuA Dortmund/Berlin 2000
Gütekriterien: Logische Validität (siehe G. Richter, ebenda)
Literatur: Rudow, B. (2014). Bericht zum BEAS-Projekt Berlin. Viernheim/Berlin.%

Rudow, B. (2007). Arbeitsschutz, Belastungen und Belastungs- bewälƟgung bei Erzieherinnen. 
Projektbericht. Merseburg & Viernheim.

Zugang: Anfrage bei Prof. Dr. B. Rudow (b.rudow@t-online.de)

24 Bezüglich der Analysetiefe unterscheidet man Orientierende, Screening- und Experten-Verfahren oder - Methoden. Erstgenannte dienen der ersten Erkundung der 
Belastungs- und Gesundheitssituation in einer Organisation, letztgenannte dienen der differenzierten Aufklärung von Belastungs-, Beanspruchungs- und GesundI
heitsphänomenen.
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Methode:% BeschwerdenIliste%für%Erzieherinnen
Titel: BLE
Autoren: Rudow, B. (2003, 2007), Wegner, R. (InsƟtut für Arbeitsmedizin der Universität Hamburg)
AnalyseƟefe: OrienƟerendes Verfahren
Gegenstand: Psychische und psychosomaƟsche Beschwerden von einzelnen Personen und Personengruppen
Merkmale: AllgemeinbeĮnden, Müdigkeit, Herz-Kreislauf-System, Magen-Darm-System, Muskel-SkeleƩ-

System
Ziele: VerhaltensprävenƟon, Gefährdungsbeurteilung, PersönlichkeitsdiagnosƟk
Itemanzahl: 15
ItemEBeispiele: Welche Beschwerden traten bei Ihnen in den letzten Wochen häuĮger auf?
% 01. Kopfschmerzen 

13. Rückenschmerzen

 Antworƞormat: %
während der Arbeit – (auch) zu Hause – keine

Durchführungsdauer:  5 – 10 Minuten
Theorie: In Anlehnung an Konzepte zu Beschwerden:%

Fahrenberg, J. (1994). Die Freiburger Beschwerdenliste: Göƫngen: Hogrefe.
 Von Zerssen, D., & Petermann, F. (2011). B-LR - Beschwerden-Liste. Göƫngen: Hogrefe
Gütekriterien: vorhanden (siehe oben)
Literatur: Rudow, B. (2014). Bericht zum BEAS-Projekt Berlin. Viernheim & Berlin.%

Rudow, B. (2007). Arbeitsschutz, Belastungen und Belastungs- bewälƟgung bei Erzieherinnen. 
Projektbericht. Merseburg & Viernheim.

Zugang: Anfrage bei Prof. Dr. B. Rudow (b.rudow@t-online.de)

Methode:% MaslachIBurnoutIInventory%
Titel: MBI
Autoren: Maslach, B., Schaufeli et al., Büssing & Glaser u.a.m. 
TäƟgkeit: Humandienstleistungen, u.a. ErziehungstäƟgkeit 
AnalyseƟefe:  OrienƟerendes Verfahren
Gegenstand: EmoƟonale Erschöpfung (Leitsymptom von Burnout) 
Merkmale: SubjekƟv wahrgenommene Symptome
Ziele: VerhaltensprävenƟon, Gefährdungsbeurteilung 
Itemanzahl: 9
ItemEBeispiele:  Wir biƩen Sie, Ihre Gefühle einzuschätzen, wie oŌ Sie diese in letzter Zeit empfunden haben.
% 4. Tagaus, tagein mit Kindern zu arbeiten, bedeutet wirklich eine große Anspannung für mich. 

8. Es bedeutet für mich zu viel Stress, ständig mit Menschen zu arbeiten.

 Antworƞormat 7-stuĮg: %
niemals – ein paar Mal im Jahr – monatlich – ein paar Mal im Monat –  
wöchentlich – ein paar Mal in der Woche – täglich

Durchführungsdauer:  5 Minuten
Theorie: Burnout-Modell von Maslach, Jackson & Leiter u.a.m. 
Gütekriterien:  vorhanden
Literatur: Burisch, M. (2006) Das Burnout-Syndrom: Theorie der inneren Erschöpfung. Berlin: Springer.%

Rudow, B. (2008b). Wie „ausgebrannt“ sind Erzieherinnen und Erzieher? KiTa spezial, HeŌ 2, 
2008, S. 6–10.

Zugang: Anfrage bei Prof. Dr. B. Rudow (b.rudow@t-online.de)
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Methode:% Fragebogen%zur%Arbeitszufriedenheit%von%Erzieherinnen/
Titel: FAZE
Autor: Rudow, B.
TäƟgkeit: Verhältnis zu Kindern, Eltern, Kollegen, Schulleitung; Belastung, Arbeit – Freizeit und %

Gesundheit%durch%Berufsarbeit,%Entlohnung,%Anerkennung,%Arbeitsumgebung,%
ArbeitsorganisaƟon und -eīekƟvität

AnalyseƟefe:  Screening 
Gegenstand: Arbeitszufriedenheit
Merkmale: TäƟgkeitsbezogene FaceƩen der Arbeitszufriedenheit und Gesamtzufriedenheit
Ziel: Gefährdungsbeurteilung, OrganisaƟonsanalyse 
Itemanzahl: 21
ItemEBeispiel:  Ich bin zufrieden …
% 3. mit dem Verhalten und der Disziplin der Kinder 

10. mit dem Verhältnis zur Schulleitung 
21. mit meiner Arbeit insgesamt

 Antworƞormat 5-stuĮg:%
sehr zufrieden – zufrieden – teils-teils – unzufrieden – sehr unzufrieden

Durchführungsdauer:  5 – 10 Minuten
Theorie: Mehrdimensionales Modell zur Arbeitszufriedenheit Gütekriterien: werden derzeit geprüŌ
Literatur: Rudow, B. (1995). Die Arbeit des Lehrers. Bern: Huber;%

Rudow, B. (2014). Bericht zum BEAS-Projekt Berlin. Viernheim & Berlin. %
Rudow, B. (1988). Stand, Ergebnisse und PerspekƟven der psychologischen Forschung zur 
Arbeitszufriedenheit – dargestellt am Beispiel der LehrertäƟgkeit. ZeitschriŌ für die gesamte 
Hygiene, 34, S. 330–333.%
Fischer, L. (Hrsg.) (2006). Arbeitszufriedenheit. Konzepte und empirische Befunde. 2. AuŇage.
Göƫngen: Hogrefe.%
Kliche, T. (2010). Determinanten der Arbeitszufriedenheit und die Breitenwirksamkeit 
Betrieblicher Gesundheitsförderung in Kitas. Lengerich: Pabst Verlag.

Zugang: Anfrage bei Prof. Dr. B. Rudow (b.rudow@t-online.de)

Methode:% c/eckliste%zu%ErzieherinnenIressourcen%
Titel: ChER
Autor: Rudow, B.
TäƟgkeit: TäƟgkeitsmerkmale wie z. B. Entscheidungsmöglichkeiten, vollständige Aufgaben, Abwechslung, 

soziale%Unterstützung,%Entwicklungsmöglichkeiten.
AnalyseƟefe:  OrienƟerendes Verfahren
Gegenstand: Ressourcen von Gesundheit und WohlbeĮnden
Ziel: SubjekƟve Arbeitsanalyse, gesundheitsförderliche Arbeitsgestaltung 
Itemanzahl: 23
ItemEBeispiele:  In der Liste sind Merkmale angeführt, die Ressourcen zur Gesundheit in Ihrer Arbeit enthalten. 

Treīen diese für Ihre Arbeit zu?
% 4. In meiner Arbeit kann man selbständig Entscheidungen treīen. 

8. Bei meiner Arbeit kann man seine Fähigkeiten gut enƞalten. 
18. Man erhält bei Bedarf Unterstützung von Kollegen und Vorgesetzten

 Antworƞormat 3-stuĮg: %
Triīt zu – triīt teils zu – triīt nicht zu

Durchführungsdauer:  5 – 10 Minuten
Theorie: Modelle zu Gesundheitsressourcen, Salutogenese (nach Antonovsky et al.) 
Gütekriterien:  werden derzeit geprüŌ
Literatur:  Rimann, M. & Udris, I. (1997). SubjekƟve Arbeitsanalyse: Der Fragebogen SALSA. In O. Strohm 

& E. Ulich (Hrsg.), Unternehmen arbeitspsychologisch bewerten (281-298). Zürich: vdf 
Hochschulverlag.%
Rudow, B. (2014). Bericht zum BEAS-Projekt Berlin. Viernheim & Berlin.

Zugang: Anfrage bei Prof. Dr. B. Rudow (b.rudow@t-online.de)

8888

BEAS%Berlin

An l Agen



Antrag auf Mitglie�schaŌ 
BiƩ e in DruckschriŌ  ausfüllen oder online Mitglied werden unter:
www.gew.de/Mitgliedsantrag.html

Persönliches

Nachname (Titel) Vorname  

Straße, Nr.

Postleitzahl, Ort

Telefon /  Fax 

E-Mail 

Geburtsdatum NaƟ onalität

gewünschtes EintriƩ sdatum

bisher gewerkschaŌ lich organisiert bei          von          bis (Monat/Jahr)

   weiblich    männlich 

Berufl iches (biƩ e umseiƟ ge Erläuterungen beachten)

Berufsbezeichnung (für Studierende: Berufsziel), Fachgruppe 

DiensteintriƩ  /  Berufsanfang 

Tarif- /  Besoldungsgebiet 

Tarif- /  Besoldungsgruppe                        Stufe              seit 

monatliches BruƩ oeinkommen (falls nicht öff entlicher Dienst)

Betrieb /  Dienststelle /  Schule 

Träger des Betriebs /  der Dienststelle /  der Schule 

Straße, Nr. des Betriebs /  der Dienststelle /  der Schule

Postleitzahl, Ort des Betriebs /  der Dienststelle /  der Schule

   angestellt
   beamtet 
   teilzeitbeschäŌ igt mit           Std./Woche
   teilzeitbeschäŌ igt mit           Prozent
   HonorarkraŌ  

   beurlaubt ohne Bezüge bis                     
   in Rente/pensioniert
   im Studium
   Altersteilzeit
   in Elternzeit bis                    

   befristet bis                    
   Referendariat/BerufsprakƟ kum
   arbeitslos
   SonsƟ ges                                                               

                                                                                          

BeschäŌ igungsverhältnis:

Ort /  Datum  UnterschriŌ  

Die uns von Ihnen angegebenen personenbezogenen Daten sind nur zur Erfüllung unserer satzungsgemäßen Aufgaben auf Daten trägern gespei-
chert und entsprechend den BesƟ mmungen des Bundesdatenschutzgesetzes geschützt. 
BiƩ e sen�en Sie �en aus gefüllten Antrag an �en für Sie zustän�igen Lan�esverban� �er GEW bzw. an �en Hauptvorstan�.

Vielen Dank – Ihre GEW

GewerkschaŌ  Erziehung und WissenschaŌ , Reifenberger Str. 21, 60489 Frankfurt a. M.
Gläubiger-IdenƟ fi kaƟ onsnummer DE31ZZZ00000013864
SEPA-LastschriŌ man�at: Ich ermächƟ ge die GewerkschaŌ  Erziehung und WissenschaŌ  (GEW), Zahlungen von meinem Konto miƩ els Last-
schriŌ  einzu ziehen. Zugleich weise ich mein KrediƟ nsƟ tut an, die von der GEW auf mein Konto gezogenen LastschriŌ en einzulösen. Hinweis: 
Ich kann innerhalb von acht Wochen, beginnend mit dem Belastungsdatum, die ErstaƩ ung des belasteten Betrages verlangen. Es gelten 
dabei die mit meinem KrediƟ nsƟ tut vereinbarten Bedingungen.

Vorname und Name (Kontoinhaber)  

KrediƟ nsƟ tut (Name und BIC)  
_ _ _ _ _ _ _ _ I _ _ _

_ _ _ _ I _ _ _ _ I _ _ _ _ I _ _ _ _ I _ _ _ _ I _ _
IBAN

Ort /  Datum  UnterschriŌ  

Jedes Mitglied der GEW ist verpfl ichtet, den satzungsgemäßen Beitrag zu entrichten. Mit meiner UnterschriŌ  auf diesem Antrag erkenne ich die Satzung der GEW an.



Ihr Kontakt zur GEW
GEW Baden-WürƩemberg
Silc�erstraße 7  
70176 StuƩgart
Telefon� 0711/21030-0
Telefax� 0711/21030-45
info@gew-bw.de
www.gew-bw.de

GEW Bayern
Sc�want�alerstraße 64
80336 Münc�en
Telefon� 089/544081-0
Telefax� 089/53894-87
info@gew-bayern.de
www.gew-bayern.de

GEW Berlin
A�ornstraße 5  
10787 Berlin
Telefon� 030/219993-0
Telefax� 030/219993-50
info@gew-berlin.de
www.gew-berlin.de

GEW Brandenburg
Alleestraße 6a  
14469 Potsdam
Telefon� 0331/27184-0
Telefax� 0331/27184-30
info@gew-brandenburg.de
www.gew-brandenburg.de

GEW Bremen
Ba�n�ofsplatz 22-28
28195 Bremen
Telefon� 0421/33764-0
Telefax� 0421/33764-30
info@gew-�b.de
www.gew-bremen.de

GEW Hamburg
Rot�enbaumc�aussee 15
20148 Hamburg
Telefon� 040/414633-0
Telefax� 040/440877
info@gew-�amburg.de
www.gew-�amburg.de

GEW Hessen
Zimmerweg 12 
60325 Frankfurt 
Telefon� 069/971293-0
Telefax� 069/971293-93
info@gew-�essen.de
www.gew-�essen.de

GEW Mecklenburg-Vorpommern
Lübecker Straße 265a
19059 Sc�werin
Telefon� 0385/48527-0
Telefax� 0385/48527-24
landesverband@gew-mv.de
www.gew-mv.de

GEW Niedersachsen
Berliner Allee 16  
30175 Hannover
Telefon� 0511/33804-0
Telefax� 0511/33804-46
email@gew-nds.de
www.gew-nds.de

GEW Nordrhein-Wesƞalen
Nünningstraße 11  
45141 Essen
Telefon� 0201/29403-01
Telefax� 0201/29403-51
info@gew-nrw.de
www.gew-nrw.de

GEW Rheinland-Pfalz
Neubrunnenstraße 8
55116 Mainz
Telefon� 06131/28988-0
Telefax� 06131/28988-80
gew@gew-rlp.de
www.gew-rlp.de

GEW Saarland
Mainzer Straße 84
66121 Saarbrücken
Telefon� 0681/66830-0
Telefax� 0681/66830-17
info@gew-saarland.de
www.gew-saarland.de

GEW Sachsen
Nonnenstraße 58  
04229 Leipzig
Telefon� 0341/4947404
Telefax� 0341/4947406
gew-sac�sen@t-online.de
www.gew-sac�sen.de

GEW Sachsen-Anhalt
Markgrafenstraße 6
39114 Magdeburg
Telefon� 0391/73554-0
Telefax� 0391/73134-05
info@gew-lsa.de
www.gew-lsa.de

GEW Schleswig-Holstein
Legienstraße 22-24  
24103 Kiel
Telefon� 0431/5195-1550
Telefax� 0431/5195-1555
info@gew-s�.de
www.gew-s�.de

GEW Thüringen
Heinric�-Mann-Straße 22
99096 Erfurt
Telefon� 0361/59095-0
Telefax� 0361/59095-60
info@gew-t�ueringen.de
www.gew-t�ueringen.de

GEW-Hauptvorstand
Reifenberger Straße 21
60489 Frankfurt a.M.
Telefon� 069/78973-0
Telefax� 069/78973-201
info@gew.de
www.gew.de

GEW-Hauptvorstand
Parlamentarisches  
Verbindungsbüro Berlin
Wallstraße 65 
10179 Berlin
Telefon� 030/235014-0
Telefax� 030/235014-10
parlamentsbuero@gew.de

Fachgruppe
Nac� § 22 der GEW-Satzung beste�en folgende Fac�gruppen�
•  Erwac�senenbildung
•  Gesamtsc�ulen
•  Gewerblic�e Sc�ulen
•  Grundsc�ulen 
•  Gymnasien
•  Hauptsc�ulen
•  Hoc�sc�ule und Forsc�ung
•  Kaufmännisc�e Sc�ulen
•  Realsc�ulen
•   Sc�ulaufsic�t und Sc�ulverwaltung
•   Sonderpädagogisc�e Berufe
•  Sozialpädagogisc�e Berufe
BiƩe ordnen Sie sic� einer dieser Fac�gruppen zu.

Tarifgruppe/Besoldungsgruppe
Die Angaben der Entgelt- oder Besoldungsgruppe ermöglic�t die 
korrekte Berec�nung des satzungsgemäßen Beitrags. Sollten Sie keine 
Besoldung oder Entgelt nac� TVöD/TV-L oder TV-H er�alten, biƩen wir 
Sie um die Angabe I�res BruƩoeinkommens.

Betrieb/ Dienststelle
Arbeitsplatz des Mitglieds. Im Hoc�sc�ulbereic� biƩe den Namen der 
Hoc�sc�ule/der Forsc�ungseinric�tung und die Bezeic�nung des Fac�-
bereic�s/Fac�s angeben.

Mitgliedsbeitrag
•   BeamtInnen za�len 0,78 Prozent der Besoldungsgruppe und -stufe, 

nac� der sie besoldet werden.
•   Angestellte mit Tarifvertrag za�len 0,73 Prozent der Entgeltgruppe 

und -stufe, nac� der vergütet wird; Angestellte o�ne Tarifvertrag 
za�len 0,7 Prozent des BruƩoge�alts. 

•   Der Mindestbeitrag beträgt immer 0,6 Prozent der untersten Stufe 
der Entgeltgruppe 1 des TVöD. 

•   Arbeitslose za�len ein DriƩel des Mindestbeitrags. 
•   Studierende za�len einen Festbetrag von 2,50 Euro.
•   Mitglieder im Referendariat oder PrakƟkum za�len einen Festbetrag 

von 4 Euro. 
•   Bei EmpfängerInnen von Pensionen beträgt der Beitrag 0,68 Prozent 

des BruƩoru�estandsbezuges. Bei RentnerInnen beträgt der Beitrag 
0,66 Prozent der BruƩorente.

Weitere InformaƟonen sind der Beitragsordnung zu entne�men.
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